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GRUSSWORT
DES BEAUFTRAGTEN DER BUNDESREGIERUNG
FÜR AUSSIEDLERFRAGEN UND NATIONALE MINDERHEITEN,
HARTMUT KOSCHYK

65 Jahre Bestehen und erfolgrei-
ches Wirken der Landsmannschaft  der 
Deutschen aus Russland sind ein mehr 
als angemessener Anlass zur H eraus-
gabe der vorliegenden Festschrift . Für 
mich ist dies eine gute Gelegenheit, 
meine Gratulati on und meine guten 
Wünsche, die ich bereits beim 32. Bun-
destreff en der Landsmannschaft  am 4. 
Juli 2015 in Stutt gart aussprechen durf-
te, zu wiederholen und zu bekräft igen.

Meine persönlichen Erfahrungen, 
dass die Integrati on der Russland-
deutschen insgesamt sehr gut gelun-
gen und eine leider noch zu wenig in 
der Öff entlichkeit wahrgenommene 
Erfolgsgeschichte ist, werden auch 
eindrucksvoll durch eine 2013 veröf-
fentlichte Studie des Bundesamtes für 
Migrati on und Flüchtlinge bestäti gt. 
Alles deutet daraufh in, dass dies auch 
auf die seit der jüngsten Novellierung 
des Bundesv ertriebenengesetzes v er-
mehrt zu uns kommenden Russland-
deutschen zutriŏ  .

Die vor wenigen Monaten veröff ent-
lichte Jahresstati sti k des Bundesver-
waltungsamtes für das Jahr 2014 zeigt 
unter anderem, dass die nach Deutsch-
land zuziehenden Russlanddeutschen 
in ihrer Altersstruktur deutlich jünger 
sind als die alteingesessene Wohnbe-
völkerung in Deutschland: 77,9 й sind 
jünger als 45 Jahre, dieser Anteil liegt 
bei der Gesamtbevölkerung nur bei 
rund 50 й. Der Anteil der Personen, 
die 65 Jahre und älter sind, beträgt bei 
den neu nach Deutschland kommen-
den Spätaussiedlern lediglich 3,9 й 
gegenüber rund 21 й bei der alteinge-
sessenen Bevölkerung. Die Altersstruk-
tur der zuziehenden Spätaussiedler 
hilft  uns also, den demographischen 
Wandel in Deutschland abzufedern. 
Fast alle erwerbsfähigen Spätaussied-
ler, die jetzt zu uns kommen, verfügen 
über eine abgeschlossene Berufsaus-
bildung, sehr v iele in technischen und 
handwerklichen Berufen. In Zeiten des 
bereits einsetzenden Fachkräft eman-
gels ist das eindeuti g ein Gewinn für 
unser Land. Die Bundesregierung wird 
die Integrati on unserer neuen Mitbür-
ger durch geeignete Fördermaßnah-
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men begleiten. Ich weiß, dass hierbei 
auf die Unterstützung der Landsmann-
schaft  der Deutschen aus Russland Ver-
lass ist. Nicht nur im von mir geleiteten 
Beirat für Spätaussiedlerangelegenhei-
ten, der beim Bundesministerium des 
Innern angesiedelt ist, ist die Lands-
mannschaft  ein wertvoller und unver-
zichtbarer Gesprächspartner.

Besonderes Augenmerk werde ich 
dabei auf die Anerkennung v on in 
der früheren Sowjetunion bzw. ihren 
Nachfolgestaaten erworbenen Berufs-
abschlüssen legen, wo insbesondere 
bei pädagogischen Berufen dringend 
benöti gtes Potenzial brachliegt. Hierzu 
habe ich mit dem Parlamentarischen 
Staatssekretär im Bundesministeri-
um für Bildung und Forschung, Stefan 
Müller MdB, Anfang November 2015 
eine erfolgreiche Auft aktveranstaltung 
durchgeführt.

Bei der Bewahrung der spezifi schen 
russlanddeutschen Identi tät nimmt die 
Landsmannschaft  der Deutschen aus 
Russland, als die seit 65 Jahren unbe-
stritt en anerkannte Vertretung der 
Deutschen aus der ehemaligen Sow-
jetunion, eine zent rale Rolle ein. Über 
Jahrzehnte hinweg hat sie zur Bewah-
rung und Pfl ege dieses Kulturerbes 
beigetragen, durch Publikati onen, Aus-
stellungen sowie wissenschaft liche und 

kulturelle Veranstaltungen. Es freut 
mich daher sehr, dass der Deutsche 
Bundestag im Bundeshaushalt 2016 
eine Bundesförderung von 200.000 
Euro jährlich für das bereits seit Jahren 
erfolgreich arbeitende Museum der 
Russlanddeutschen Kulturgeschichte 
in Detmold beschlossen hat. Dadurch 
wird diese große Lücke in der bundes-
deutschen Erinnerungslandschaft  end-
lich geschlossen!

Dieser Erfolg ist auch ein Ergebnis 
der verbesserten politi schen Vertre-
tung der Russlanddeutschen nicht zu-
letzt auch im Deutschen Bundestag, 
wo seit 2013 mit dem aus Kasachstan 
stammenden Heinrich Zerti k zum ers-
ten Mal ein Angehöriger dieser Grup-
pe vertreten ist. Ich hoff e, dass dieses 
Beispiel noch mehr Russlanddeutsche 
zum politi schen Engagement ermuti gt, 
das sich insbesondere auf kommunaler 
Ebene bereits so kräft ig entwickelt hat.

Die Deutschen aus Russland und 
aus den anderen Nachfolgestaaten der 
früheren Sowjetunion sind gemein-
sam mit den in ihren H eimatstaaten 
v erbliebenen deutschen Landsleuten 
die geborenen Brückenbauer zwischen 
Deutschland und den jeweiligen H er-
kunft sstaaten. Insbesondere in den Be-
reichen Kultur, Bildung und Wirtschaft  
bringen sie bereits jetzt ihre sprach-
lichen und kulturellen Kompetenzen 
für beide Seiten nutzbringend ein. 
Um diese Brückenfunkti on in Zukunft  
noch besser wahrzunehmen, hat die 
Landsmannschaft  bei den letzten bila-
teralen Regierungskommissionen mit 
den Regierungen Kasachstans, Usbe-
kistans und Kirgisistans sowie an der 
vom Goethe-Insti tut Kiew und dem Rat 
der Deutschen der Ukraine organisier-
ten Konferenz „Deutsch als Minderhei-
tensprache“ teilgenommen. Diese Ko-
operati onen haben sich bewährt und 
sollten deshalb – auch in den anderen 
Regierungskommissionen für die Ange-
legenheiten einer deutschen Minder-
heit – fortgesetzt werden.

Ich wünsche der Landsmannschaft   
der Deutschen aus Russland für die 
Zukunft  weiterhin viel Erfolg bei Ihrer 
Arbeit!

Hartmut Koschyk
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WALDEMAR EISENBRAUN, BUNDESVORSITZENDER

DIE INHALTE UNSERER ARBEIT1

Stabilität:

Gerade in den ersten Monaten der 
laufenden Amtsperiode wurde unser 
Verband mit v ielen Problemen und 
Widrigkeiten konfronti ert. Dabei war 
es leider nicht immer mö glich, eine 
schnelle und v erträg liche Lö sung zu 
fi nden.1

Dennoch hat sich der Bundesvor-
stand stets von der Überzeugung lei-
ten lassen, dass unsere Landsmann-
schaft  krisenresistent sein muss. 
Rückblickend betrachtet, wurden die 
entstandenen H erausforderungen 
eff ekti v und nachhalti g gemeistert, 
auch wenn es jede Menge an wert-
voller Zeit und Energie sowie fi nan-
ziellen Ressourcen beansprucht hat. 
Durch off ensive Maßnahmen ist es 
dem Bundesvorstand gelungen, die 
Landsmannschaft  als Gesamtverband 
weiter zu stabilisieren.

Neuausrichtung
der Jugendarbeit:

Die Führungsspitze des lands-
mannschaft lichen Jugendverbandes 
wurde personell neu defi niert, und 
die gesamte Gestaltung der Jugendar-
beit wurde bewusst an den bestehen-
den Verbandsstrukturen ausgerich-
tet. Sehr viele Vorhaben und Projekte 
sind gemeinsame Maßnahmen der 
Landsmannschaft  der Deutschen aus 
Russland und ihres Jugendverban-
des. Zwischen den Bundesvorstän-
den der Landsmannschaft  und des 
Jugendverbandes bestehen enge und 
vertrauensvolle Beziehungen. Die Zu-
sammenarbeit hat sich inzwischen als 
innovati v und zukunft sorienti ert er-
wiesen.

ϭ GĞŵćƘ ĚĞŵ RĞĐŚĞŶƐĐŚĂŌ ƐďĞƌŝĐŚƚ ;ŝŶ 
�ƵƐǌƺŐĞŶͿ ĚĞƐ BƵŶĚĞƐǀŽƌƐƚĂŶĚĞƐ Ĩƺƌ 
ĚŝĞ BƵŶĚĞƐĚĞůĞŐŝĞƌƚĞŶǀĞƌƐĂŵŵůƵŶŐ ĚĞƌ 
>ĂŶĚƐŵĂŶŶƐĐŚĂŌ  ŝŵ NŽǀĞŵďĞƌ ϮϬϭϱ ŝŶ 
KĂƐƐĞů͘

WĂůĚĞŵĂƌ EŝƐĞŶďƌĂƵŶ͕ ŝŵ NŽǀĞŵďĞƌ ϮϬϭϱ 
ǁŝĞĚĞƌ ŐĞǁćŚůƚĞƌ BƵŶĚĞƐǀŽƌƐŝƚǌĞŶĚĞƌ ĚĞƌ 
>ĂŶĚƐŵĂŶŶƐĐŚĂŌ ͘
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Bundestreffen
2013 und 2015:

In den Jahren 2013 und 2015 setz-
ten wir die langjährige Traditi on der 
Landsmannschaft  fort und führten 
Bundestreff en in Augsburg und Stutt -
gart durch. Gerade beim Bundestref-
fen in diesem Jahr wurden unter dem 
Mott o „Deutsche aus Russland - hier 
und heute. Von Hilfesuchenden zu 
Leistungsträg ern“ neue Modelle und 
Ansätze realisiert, die als eine folge-
richti ge Reakti on auf aktuelle Gege-
benheiten zu bewerten sind.

Vernetzung:

Von Anfang an hat der Bundesvor-
stand großen Wert auf die Vernet-
zung mit anderen Akteuren des öf-
fentlichen Lebens gelegt. So wurde 
beispielsweise eine Kooperati on mit 
der „Deutschen Gesellschaft “ in Ber-
lin entwickelt, mit der wir zwischen-
zeitlich mehrere gemeinsame Maß-
nahmen durchgeführt haben.

Um auch diejenigen Landsleute 
zu erreichen, die sich mit Texten in 
Russisch leichter tun, wurde ein Zu-
sammenwirken mit der Zeitschrift  
„Nowyje Zemljaki“ vereinbart und re-
alisiert.

Besonders positi v ist die Kooperati -
onsv ereinbarung zu bewerten, die wir 
mit der Unternehmensgruppe Mono-
lith - mit zahlreichen „Mix-Märkten“ 
bundesweit - getroff en haben. Der 
besondere Nutzen besteht in diesem 
Fall darin, dass auch unsere regiona-

DĞƌ ĂŵƟ ĞƌĞŶĚĞ BƵŶĚĞƐǀŽƌƐƚĂŶĚ ĚĞƌ >ĂŶĚƐŵĂŶŶƐĐŚĂŌ  ;ǀ͘ ůŝ͘Ϳ͗ WĂůƚĞƌ GĂƵŬƐ͕ �ĚŽůĨ BƌĂƵŶ͕ 
�ůĞǆĂŶĚĞƌ DĂƌƚũĂŶ͕ >ŝůůŝ BŝƐĐŚŽī ͕ EƌŶƐƚ SƚƌŽŚŵĂŝĞƌ͕  WĂůĚĞŵĂƌ EŝƐĞŶďƌĂƵŶ͕ :ŽŚĂŶŶ TŚŝĞƘĞŶ͘

DŝĞ TćƟ ŐŬĞŝƚĞŶ ĚĞƐ BƵŶĚĞƐǀŽƌƐƚĂŶĚĞƐ ƵŶĚ ĚĞƌ ůĂŶĚƐŵĂŶŶƐĐŚĂŌ ůŝͲ
ĐŚĞŶ �ƵƐƐĐŚƺƐƐĞ ŬŽŶŶƚĞŶ ŝŶ ĚĞƌ ŐĞƐĂŵƚĞŶ �ŵƚƐƉĞƌŝŽĚĞ ǀŽŶ �Ɖƌŝů 
ϮϬϭϯ ďŝƐ NŽǀĞŵďĞƌ ϮϬϭϱ ŝŶ ĚĞƌ sĞƌďĂŶĚƐǌĞŝƚƐĐŚƌŝŌ  ͣsŽůŬ ĂƵĨ ĚĞŵ 

WĞŐ͕͞  ĂƵĨ ƵŶƐĞƌĞŶ IŶƚĞƌŶĞƚͲSĞŝƚĞŶ ƵŶĚ ŝŶ ĚĞŶ ƚƵƌŶƵƐŵćƘŝŐĞŶ RƵŶĚƐĐŚƌĞŝͲ
ďĞŶ ĂŶ ĚŝĞ GůŝĞĚĞƌƵŶŐĞŶ ǀĞƌĨŽůŐƚ ǁĞƌĚĞŶ͘ DĂŚĞƌ ƐŽůů ĚŝĞƐĞƌ RĞĐŚĞŶƐĐŚĂŌ ƐͲ
ďĞƌŝĐŚƚ ĞŝŶĞ ŬŽŵƉƌŝŵŝĞƌƚĞ mďĞƌƐŝĐŚƚ ĚĂƌƐƚĞůůĞŶ͘
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len Gliederungen davon profi ti eren 
können.

Die Zusammenarbeit mit den 
kirchlichen Gemeinden wurde eben-
falls intensiviert. Sichtbares Resultat 
war etwa ein gemeinsamer Jugend-
Schreibwett bewerb, dessen Sieger 
am 6. Dezember 2015 ausgezeichnet 
wurden.

Verstärkt wurde auch unsere Prä-
senz im Bund der Vertriebenen auf 
der Bundesebene, indem wir unsere 
Sti mmenanteile - im Gegensatz zu frü-
heren Kürzungen - verdoppelten.

Unternehmerverband:

Innerhalb der Landsmannschaft  
der Deutschen aus Russland wurde 
ein Unternehmerverband gegrün-
det, der sich unter anderem zum Ziel 

gesetzt hat, Bo-
n u s p r o g r a m m e 
für Mitglieder der 
Landsmannschaft 
zu entwickeln. 
Die ersten Lösun-
gen werden wir in 
Kürze vorstellen.

Von besonde-
rer Bedeutung ist 
der Unternehmer-
verband im Hin-
blick auf den zu-
nehmenden Bedarf 
an deutschen Fach-
kompetenzen in 
den Herkunft s-
ländern unserer 

Landsleute. Speziell mit der Repub-
lik Kasachstan wurden die Kontakte 
intensiviert.

Regierungskommissionen:

Die Landsmannschaft  der Deut-
schen aus Russland wurde bereits in 
der Vergangenheit in Verbindung mit 
deutschen Minderheiten in die Dele-
gati onen der deutschen Seite bei Re-
gierungskommissionen mit der Rus-
sischen Föderati on und Kasachstan 
aufgenommen.

In diesem Jahr habe ich auf Einla-
dung des Beauft ragten der Bundes-
regierung für Aussiedlerfragen und 
nati onale Minderheiten, Hartmut Ko-
schyk, an den Regierungskommissi-
onen mit Kirgisistan und Usbekistan 
teilgenommen. 

Darüber hinaus wurden Kontakte 
zu Botschaft ern einiger Herkunft slän-
der hergestellt.

Politische Forderungen:

Wie in „Volk auf dem Weg“ be-
richtet, hat die Landsmannschaft  die 
geplanten 	nderungen im Häft lings-
hilfegesetz kriti siert und in der vor-
gelegten Fassung abgelehnt. Als Ver-
bündeter in dieser Frage konnte der 
BdV gewonnen werden.

Die kriti sche Lage unserer Lands-
leute in der Ost-Ukraine haben wir 
mehrfach angesprochen und themati -
siert. Im August 2015 wurde Bundesin-
nenminister Thomas de Maiziè re v on 
uns mit der Auff orderung zur Beseiti -
gung der Ungleichbehandlung beim 
Nachweis deutscher Sprachkennt-
nisse angeschrieben. Dieser Vorstoß 
wird bislang vom Deutschen Roten 
Kreuz, Margarete Ziegler-Raschdorf, 
Beauft ragte der Hessischen Landes-
regierung für H eimatv ertriebene und 
Spätaussiedler, und dem Landesver-
band Hessen der Ost- und Mitt eldeut-
schen Vereinigung unterstützt.

Wir setzen uns für die museale För-
derung ein und hatt en uns zunächst 
für die staatliche Unterstützung des 
Museums für russlanddeutsche Kul-
turgeschichte in Detmold positi oniert.

Und schließlich machen wir uns 
stark für eine Berücksichti gung des 
Themas „Deutsche aus Russland“ im 
Schulunterricht, um Fehlinformati o-
nen so früh wie möglich vorzubeugen.

Öffentlichkeits-
arbeit:

Wäh rend seiner gesamten 
Amtszeit hat der Bundesvor-
stand der mehrschichti gen 
Öff entlichkeitsarbeit eine be-
sondere Bedeutung beige-
messen. Unsere Internet-
Seite wurde modernisiert, 
Präsenzen auf Facebook und 
Odnoklassniki wurden ausge-
baut, ein Videokanal auf zou-
Tube und ein Online-Shop 
eingerichtet. Die Inhalte wer-
den laufend aktualisiert.

Mehrere Publikati onen 
wurden herausgegeben, die 
teilweise zum Generieren v on 
Spenden eingesetzt wurden.

�ƵĐŚ ĂƵĨ ƌĞŐŝŽŶĂůĞƌ ƵŶĚ >ĂŶĚĞƐĞďĞŶĞ ǁĞƌĚĞŶ ŐƌĞŶǌƺďĞƌƐĐŚƌĞŝƚĞŶĚĞ KŽŶƚĂŬƚĞ ŐĞƉŇ ĞŐƚ͘ ,ŝĞƌ ĚŝĞ 
sŽƌƐŝƚǌĞŶĚĞ ĚĞƌ >ĂŶĚĞƐŐƌƵƉƉĞ NŝĞĚĞƌƐĂĐŚĞŶ͕ >ŝůůŝ BŝƐĐŚŽī  ;ŝŶ ĚĞƌ Ϯ͘ RĞŝŚĞ ĂůƐ ϲ͘ ǀŽŶ ůŝŶŬƐ ǌǁŝƐĐŚĞŶ  
ĚĞƌ >ĂŶĚĞƐďĞĂƵŌ ƌĂŐƚĞŶ Ĩƺƌ DŝŐƌĂƟ ŽŶ ƵŶĚ TĞŝůŚĂďĞ ŝŶ NŝĞĚĞƌƐĂĐŚƐĞŶ͕ DŽƌŝƐ SĐŚƌƂĚĞƌͲKƂƉĨ͕  ƵŶĚ ĚĞŵ 
ŶŝĞĚĞƌƐćĐŚƐŝƐĐŚĞŶ DŝŶŝƐƚĞƌƉƌćƐŝĚĞŶƚĞŶ SƚĞĨĂŶ WĞŝůͿ ďĞŝ ĞŝŶĞŵ EŵƉĨĂŶŐ ĚĞƌ GćƐƚĞ ĂƵƐ ĚĞƌ PĂƌƚŶĞƌƌĞͲ
ŐŝŽŶ ĚĞƐ >ĂŶĚĞƐ NŝĞĚĞƌƐĂĐŚƐĞŶ͕ PĞƌŵ͕ ŝŵ GćƐƚĞŚĂƵƐ ĚĞƌ ŶŝĞĚĞƌƐćĐŚƐŝƐĐŚĞŶ >ĂŶĚĞƐƌĞŐŝĞƌƵŶŐ ϮϬϭϯ͘

DĞƵƚƐĐŚͲKŝƌŐŝƐŝƐĐŚĞ RĞŐŝĞƌƵŶŐƐŬŽŵŵŝƐƐŝŽŶ͗ WĂůĚĞŵĂƌ EŝƐĞŶͲ
ďƌĂƵŶ ŵŝƚ ĚĞŵ BŽƚƐĐŚĂŌ Ğƌ ĚĞƌ KŝƌŐŝƐŝƐĐŚĞŶ RĞƉƵďůŝŬ͕ EƌŝŶĞƐ 
OƚŽƌďĂĞǀ͕ ƵŶĚ ĚĞŵ BĞĂƵŌ ƌĂŐƚĞŶ ĚĞƌ BƵŶĚĞƐƌĞŐŝĞƌƵŶŐ Ĩƺƌ �ƵƐͲ
ƐŝĞĚůĞƌĨƌĂŐĞŶ ƵŶĚ ŶĂƟ ŽŶĂůĞ DŝŶĚĞƌŚĞŝƚĞŶ͕ ,ĂƌƚŵƵƚ KŽƐĐŚǇŬ͘
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DIE LANDSMANNSCHAFT
DER DEUTSCHEN AUS RUSSLAND -
AUFGABEN UND PERSPEKTIVEN

D i e  La n d s m a n n -
ƐĐŚĂŌ  ĚĞƌ DĞƵƚͲ
ƐĐŚĞŶ ĂƵƐ RƵƐƐͲ

ůĂŶĚ ŝƐƚ ĚŝĞ ćůƚĞƐƚĞ ƵŶĚ 
ŐƌƂƘƚĞ OƌŐĂŶŝƐĂƟ ŽŶ ĚĞƌ 
sŽůŬƐŐƌƵƉƉĞ ŝŶ ĚĞƌ BƵŶͲ
ĚĞƐƌĞƉƵďůŝŬ DĞƵƚƐĐŚůĂŶĚ 
ƵŶĚ Žī ĞŶ Ĩƺƌ ĂůůĞ DĞƵƚͲ
ƐĐŚĞŶ ĂƵƐ ĚĞƌ ĞŚĞŵĂůŝŐĞŶ 
SŽǁũĞƚƵŶŝŽŶ͘

Der Verein wurde 1950 als „Ar-
beitsgemeinschaft  der Ostumsiedler“ 
gegründet und 1955 in „Landsmann-
schaft  der Deutschen aus Russland“ 
umbenannt.

Die Landsmannschaft  mit dem 
Bund der Vertriebenen als Dachv er-
band bekennt sich zur „Charta der 
Deutschen Heimatvertriebenen“ vom 
5. August 1950 und v ersteht sich als 
Interessenvertretung, Hilfsorganisa-
ti on und Kulturverein der Deutschen 
aus Russland nicht nur in Deutsch-
land, sondern auch in den Nachfolge-
staaten der Sowjetunion. 

Die Landsmannschaft  verfolgt aus-
schließlich gemeinnützige Zwecke, ist 
überparteilich und überkonfessionell 
und sucht stets den Dialog mit allen 
demokrati schen Parteien.

Familienzusammenführung sowie 
die soziale, gesellschaft liche, berufl i-
che und religiö se Eingliederung in die 
deutsche Gesellschaft , Kultur-, Öf-
fentlichkeits- und Jugendarbeit gehö -
ren zu den wichti gsten Aufgaben der 
Landsmannschaft  in der Gegenwart.

7

Die Landsmannschaft  
ist organisatorisch unter-
teilt in Landes- sowie rund 
130 Orts- und Kreisgrup-
pen, deren Vertreter bei 
der alle drei Jahre statt -
fi ndenden Bundesdele-
giertenv ersammlung den 
ehrenamtlich täti gen Bun-
desvorstand wählen.

Koordiniert wird die Arbeit der 
Landsmannschaft  der Deutschen aus 
Russland durch die in Stutt gart ansäs-
sige Bundesgeschäft sstelle. Weitere 
Mitarbeiter (Redakti on des Vereins-
organs „Volk auf dem Weg“ sowie 
weiterer Publikati onen, Beratungs-
stellen, Projektstellen) sind in Außen-
stellen im gesamten Bundesgebiet 
täti g.

EƐ ŝƐƚ ƵŶĚ ďůĞŝďƚ ĞŝŶĞ TĂƚƐĂĐŚĞ͕ ĚĂƐƐ ƵŶƐĞƌ ŝĚĞĂůŝƐŝĞƌƚĞƐ BŝůĚ ǀŽŶ DĞƵƚƐĐŚůĂŶĚ ĞŝŶĞ ĚĞƵƚůŝĐŚĞ KŽƌƌĞŬƚƵƌ ĞƌͲ
ĨĂŚƌĞŶ ŵƵƐƐƚĞ͘ EƐ ŝƐƚ ƵŶĚ ďůĞŝďƚ ĞŝŶĞ TĂƚƐĂĐŚĞ͕ ĚĂƐƐ ŶŝĐŚƚ ũĞĚĞƐ WĂŚůǀĞƌƐƉƌĞĐŚĞŶ ĞŝŶŐĞŚĂůƚĞŶ ǁŝƌĚ͘ EƐ 
ŝƐƚ ƵŶĚ ďůĞŝďƚ ĞŝŶĞ TĂƚƐĂĐŚĞ͕ ĚĂƐƐ ǁŝƌ ƵŶƐ ŶŝĐŚƚ ƐĞůƚĞŶ ŶƵƌ ĂƵĨ ƵŶƐ ƐĞůďƐƚ ǀĞƌůĂƐƐĞŶ ŬƂŶŶĞŶ͘ DĞŶŶŽĐŚ ďĞͲ

ƐƚĞŚƚ ƵŶƐĞƌĞ ŐƌƂƘƚĞ SŝĐŚĞƌŚĞŝƚ ŝŵ Α ϭϭϲ ĚĞƐ GƌƵŶĚŐĞƐĞƚǌĞƐ͕ ĚĞƌ ƵŶƐ ǌƵ ŐůĞŝĐŚďĞƌĞĐŚƟ ŐƚĞŶ BƺƌŐĞƌŶ ĚŝĞƐĞƐ >ĂŶĚĞƐ 
ŵĂĐŚƚ͘ EƐ ůŝĞŐƚ ĂŶ ƵŶƐĞƌĞŶ �ŶƐƚƌĞŶŐƵŶŐĞŶ͕ ƵŶƐĞƌĞƌ ƉŽůŝƟ ƐĐŚĞŶ ƵŶĚ ŐĞƐĞůůƐĐŚĂŌ ůŝĐŚĞŶ �ŬƟ ǀŝƚćƚĞŶ ƵŶĚ ƵŶƐĞƌĞŶ 
ŝŵŵĞƌ ŵĞŚƌ ǁĞƌĚĞŶĚĞŶ &ƺƌƐƉƌĞĐŚĞƌŶ ƵŶĚ sĞƌďƺŶĚĞƚĞŶ͕ ĚŝĞ ƐŽůŝĚĞ ƵŶĚ ŐĞĚĞŝŚůŝĐŚĞ BĂƐŝƐ Ĩƺƌ ƵŶƐ ƵŶĚ ƵŶƐĞƌĞ 
KŝŶĚĞƌ ŚŝĞƌ ŝŶ DĞƵƚƐĐŚůĂŶĚ ǁĞŝƚĞƌ ĂƵƐǌƵďĂƵĞŶ͘͞

WĂůĚĞŵĂƌ EŝƐĞŶďƌĂƵŶ͕ BƵŶĚĞƐǀŽƌƐŝƚǌĞŶĚĞƌ

PROFIL DER LANDSMANNSCHAFT

„DEUTSCHE AUS RUSSLAND –
HIER UND HEUTE. VON HILFESUCHENDEN
ZU LEISTUNGSTRÄGERN“

Mŝƚ ĚĞŵ DŽƩ Ž ŝŚƌĞƐ ϯϮ͘ 
BƵŶĚĞƐƚƌĞī ĞŶƐ Ăŵ ϰ͘ :Ƶůŝ 
ϮϬϭϱ ŝŶ SƚƵƩ ŐĂƌƚ͕ ͣDĞƵƚͲ

ƐĐŚĞ ĂƵƐ RƵƐƐůĂŶĚ ʹ ŚŝĞƌ ƵŶĚ ŚĞƵƚĞ͘ 
sŽŶ ,ŝůĨĞƐƵĐŚĞŶĚĞŶ ǌƵ >ĞŝƐƚƵŶŐƐƚƌćͲ

ŐĞƌŶ͕͞  ďƌĂĐŚƚĞ ĚŝĞ >ĂŶĚƐŵĂŶŶƐĐŚĂŌ  
ǌƵŵ �ƵƐĚƌƵĐŬ͕ ĚĂƐƐ ĚŝĞ DĞƵƚƐĐŚĞŶ 
ĂƵƐ RƵƐƐůĂŶĚ ŵŝƚ ŝŚƌĞŵ &ůĞŝƘ͕ ŝŚͲ
ƌĞŵ KƂŶŶĞŶ͕ ŝŚƌĞŵ BĞŬĞŶŶƚŶŝƐ ǌƵ 
ĚĞŵŽŬƌĂƟ ƐĐŚĞŶ WĞƌƚĞŶ ƵŶĚ ŝŚƌĞŵ 

&ĂŵŝůŝĞŶƐŝŶŶ ůćŶŐƐƚ 
ǌƵ ĞŝŶĞŵ GĞǁŝŶŶ Ĩƺƌ 
ĚŝĞ BƵŶĚĞƐƌĞƉƵďůŝŬ 
DĞƵƚƐĐŚůĂŶĚ ŐĞǁŽƌͲ
ĚĞŶ ƐŝŶĚ͘

Diese Einschätzung 
wird durch säm tli-
che Untersuchungen 
der letzten Jahre be-
stäti gt. (Anmerkung 
dazu: Über 90 Prozent 
der in den letzten bei-
den Jahrzehnten nach 
Deutschland gekom-
menen Spätaussied-
ler sind Deutsche aus 
Russland). Zwei Bei-
spiele:

DĞƌ BĞĂƵŌ ƌĂŐƚĞ ĚĞƌ BƵŶĚĞƐƌĞŐŝĞƌƵŶŐ Ĩƺƌ �ƵƐƐŝĞĚůĞƌĨƌĂŐĞŶ 
ƵŶĚ ŶĂƟ ŽŶĂůĞ DŝŶĚĞƌŚĞŝƚĞŶ͕ ,ĂƌƚŵƵƚ KŽƐĐŚǇŬ͕ ŚŝĞůƚ ĚŝĞ &ĞƐƚͲ
ƌĞĚĞ ďĞŝŵ BƵŶĚĞƐƚƌĞī ĞŶ ŝŶ SƚƵƩ ŐĂƌƚ ϮϬϭϱ͘ 



65 JAHRE LANDSMANNSCHAFT 

Studie “Ungenutzte Potentiale.
Zur Lage der Integration
in Deutschland” des Berliner
Instituts für Bevölkerung
und Entwicklung (2009),
Fazit:

ͻ  Aussiedler sind eine sehr integrati -
onsfreudige Herkunft sgruppe. Die 
in Deutschland Geborenen schnei-
den bei vielen Indikatoren deutlich 
besser ab als die Zugewanderten 
und weisen sogar bessere Werte 
auf als die Einheimischen. Bemer-
kenswert ist der Rückgang bei der 
Jugenderwerbslosigkeit, die sich 
von der ersten auf die zweite Ge-
nerati on fast halbiert hat.

(Spät-)Aussiedler
in Deutschland.
Eine Analyse aktueller Daten und
Forschungsergebnisse.
Forschungsbericht 20,
Bundesamt für Migration und
Flüchtlinge (2013). Auszüge:

ͻ  (Spät-)Aussiedler und ihre Nach-
kommen zeigen eine insgesamt 
relati v vorteilhaft e Struktur ihrer 
schulischen und berufl ichen Qua-
lifi kati onen. Ein Schwerpunkt liegt 
dabei auf einfachen und mitt le-
ren Schul- und Berufsabschlüs-
sen, wäh rend der Anteil der Abi-
turienten und Akademiker etwas 
unterdurchschnitt lich ausfällt. 
Hierbei spielen auch Einfl üsse des 
Bildungssystems der Herkunft s-
länder eine Rolle. Bei der jünge-
ren Generati on, insbesondere den 
Frauen, ist ein klarer Trend zu hö -
heren Bildungsabschlüssen zu v er-
zeichnen.

ͻ  (Spät-)Aussiedler sind in hohem 
Maße auf dem deutschen Arbeits-
markt akti v. Ihre Erwerbs- bzw. Ar-

PƌĞƐƐĞŬŽŶĨĞƌĞŶǌ ďĞŝŵ BƵŶĚĞƐƚƌĞī ĞŶ ϮϬϭϱ ŵŝƚ ĚĞŵ BƵŶĚĞƐǀŽƌƐŝƚǌĞŶĚĞŶ WĂůĚĞŵĂƌ EŝͲ
ƐĞŶďƌĂƵŶ ;DŝƩ ĞͿ ƵŶĚ ƐĞŝŶĞŶ SƚĞůůǀĞƌƚƌĞƚĞƌŶ >ĞŽŶƟ ŶĞ WĂĐŬĞƌ ƵŶĚ :ŽŚĂŶŶ TŚŝĞƘĞŶ͘

beitslosigkeit ist insgesamt verhält-
nismäßig gering, scheint jedoch 
insbesondere ältere Menschen 

und Personen ohne berufl ichen 
Abschluss zu betreff en, aber auch 
Akademiker, die Schwierigkeiten 
haben, ihr Qualifi kati onsniveau in 
eine adäquate Beschäft igung um-
zusetzen. Die berufl iche Stellung 
von erwerbstäti gen (Spät-)Aussied-
lern, besonders der Männer, kon-
zentriert sich stark auf Täti gkeiten 
als (Fach-)Arbeiter im produzieren-
den Gewerbe. Unklar bleibt bisher 
das Ausmaß prekärer Beschäft i-
gung in Zeit- bzw. Leiharbeit. Selb-
ständigkeit spielt eine geringere 
Rolle, wofür sozialisati onsbedingte 
Ursachen in Betracht kommen.

NEUORIENTIERUNG
DER LANDSMANNSCHAFT

WŝĞ ĞƌǁćŚŶƚ͕ ĚƌƺĐŬƚĞ ƐŝĐŚ ŝŵ DŽƩ Ž ĚĞƐ ϯϮ͘ BƵŶĚĞƐƚƌĞī ĞŶƐ͕ ͣ DĞƵƚͲ
ƐĐŚĞ ĂƵƐ RƵƐƐůĂŶĚ ʹ ŚŝĞƌ ƵŶĚ ŚĞƵƚĞ͘ sŽŶ ,ŝůĨĞƐƵĐŚĞŶĚĞŶ ǌƵ >ĞŝƐͲ
ƚƵŶŐƐƚƌćŐĞƌŶ͞ ĚŝĞ NĞƵŽƌŝĞŶƟ ĞƌƵŶŐ ĚĞƌ >ĂŶĚƐŵĂŶŶƐĐŚĂŌ  ĂƵƐ͕ 

ĚŝĞ ǀŽƌ ĂůůĞŵ ŝŶ ĚĞŶ ďĞŝĚĞŶ ůĞƚǌƚĞŶ :ĂŚƌĞŶ GĞƐƚĂůƚ ĂŶŐĞŶŽŵŵĞŶ ŚĂƚ͘ GƌŽď 
ŐĞŐůŝĞĚĞƌƚ͕ ůĂƐƐĞŶ ƐŝĐŚ ĚŝĞ ϲϱ :ĂŚƌĞ ƐĞŝƚ ĚĞƌ GƌƺŶĚƵŶŐ ĚĞƌ >ĂŶĚƐŵĂŶŶƐĐŚĂŌ  
ϭϵϱϬ ŝŶ ĚƌĞŝ PŚĂƐĞŶ ƵŶƚĞƌƚĞŝůĞŶ͗

lediglich in minimalem Ausmaß die 
Ausreise nach Deutschland gestat-
tet wurde,

•  die Forderung nach Familienzu-
sammenführung,

•  den Einsatz für die Gleichstellung 
der Deutschen aus Russland mit 
anderen Vertriebenen (Sti chworte 
Lastenausgleich, Fremdrentenge-

Herzlich willkommen!
Diesen Gruß rufen wir allen H eim-
kehrern zu, die in der letzten Zeit 
im Rahmen der Familienzusammen-
führung zu ihren Angehö rigen in der 
Bundesrepublik Deutschland über-
gesiedelt sind. Von Monsignore 
Scheperjans erfuhren wir, dass in 
den drei Wochen vom 29. Oktober 
bis 23. November 1972 1.501 Perso-
nen im Grenzdurchgangslager Fried-
land eingetroff en sind,
Wir wünschen allen, dass das bange 
Gefühl, mit dem sie uns in Friedland 
begegnen, sich bald in der Umge-
bung ihrer Lieben lösen wird und einem zuversichtlichen Erwarten Raum macht.
Alle haben wir in den letzten Wochen die von unzähligen Zeitungen verbreitete 
erfreuliche Nachricht gelesen, dass noch viele tausend getrennte Familienglie-
der auf eine Zusammenführung hoff en dürfen. Möge dies bald wahr werden.

 :ŽƐĞĨ SĐŚŶƵƌƌ͕  BƵŶĚĞƐǀŽƌƐŝƚǌĞŶĚĞƌ͕
ŝŶ ͣsŽůŬ ĂƵĨ ĚĞŵ WĞŐ͞  ϭϮͬϭϵϳϮ

:ŽƐĞƉŚ SĐŚŶƵƌƌ

Phase I – 1950 bis Ende
der 1980er Jahre:

Die ersten v ier Jahrzehnte nach 
dem II. Weltkrieg waren für die Lands-
mannschaft  gekennzeichnet durch

• die Sorge um die Deutschen in der 
damaligen Sowjetunion, denen 

8
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setz, allgemeine Ausgleichsgesetz-
gebung),

•  Kampf gegen das Vergessen einer 
in der Sowjetunion festgehaltenen 
Volksgruppe,

• die Lenkung der öff entlichen Auf-
merksamkeit auf das Schicksal der 
politi schen Gefangenen im sowjeti -
schen Machtbereich.

Phase II – Ende der
1980er Jahre bis etwa 2008:

Mit dem rapiden Ansti eg der Aus-
siedlerzahlen aus der damaligen Sow-
jetunion ab Ende der 1980er Jahre 
änderten sich die Anforderungen für 
die Landsmannschaft .

In den Vordergrund traten Bemü-
hungen um das Gelingen der Integra-
ti on von Menschen, denen verstärkt 
Hindernisse in den Weg gestellt wur-
den. Sti chworte:

•  mangelhaft e Akzeptanz seitens der 
Politi k und Öff entlichkeit;

•  Nichtanerkennung von mitge-
brachten schulischen und berufl i-
chen Qualifi kati onen;

•  grav ierende Benachteiligungen 
durch die sog. Fremdrentenrege-
lung (Sti chwort Altersarmut);

•  fehlende akti ve Einbeziehung in 

Deutsche Aussiedler und Spätaussiedler
aus der ehemaligen Sowjetunion
1950 bis Oktober 2011

ϭϵϱϬ Ϭ
ϭϵϱϭ ϭ͘ϳϮϭ
ϭϵϱϮ ϲϯ
ϭϵϱϯ Ϭ
ϭϵϱϰ ϭϴ
ϭϵϱϱ ϭϱϰ
ϭϵϱϲ ϭ͘Ϭϭϲ
ϭϵϱϳ ϵϮϯ
ϭϵϱϴ ϰ͘ϭϮϮ
ϭϵϱϵ ϱ͘ϱϲϯ
ϭϵϲϬ ϯ͘ϮϳϮ
ϭϵϲϭ ϯϰϱ
ϭϵϲϮ ϴϵϰ
ϭϵϲϯ ϮϬϵ
ϭϵϲϰ Ϯϯϰ
ϭϵϲϱ ϯϲϲ
ϭϵϲϲ ϭ͘Ϯϰϱ
ϭϵϲϳ ϭ͘ϬϵϮ
ϭϵϲϴ ϱϵϴ

ϭϵϲϵ ϯϭϲ
ϭϵϳϬ ϯϰϮ
ϭϵϳϭ ϭ͘ϭϰϱ
ϭϵϳϮ ϯ͘ϰϮϬ
ϭϵϳϯ ϰ͘ϰϵϯ
ϭϵϳϰ ϲ͘ϱϰϭ
ϭϵϳϱ ϱ͘ϵϴϱ
ϭϵϳϲ ϵ͘ϳϬϰ
ϭϵϳϳ ϵ͘Ϯϳϰ
ϭϵϳϴ ϴ͘ϰϱϱ
ϭϵϳϵ ϳ͘ϮϮϲ
ϭϵϴϬ ϲ͘ϵϱϰ
ϭϵϴϭ ϯ͘ϳϳϯ
ϭϵϴϮ Ϯ͘Ϭϳϭ
ϭϵϴϯ ϭ͘ϰϰϳ
ϭϵϴϰ ϵϭϯ
ϭϵϴϱ ϰϲϬ
ϭϵϴϲ ϳϱϯ
ϭϵϴϳ ϭϰ͘ϰϴϴ

ϭϵϴϴ ϰϳ͘ϱϳϮ
ϭϵϴϵ ϵϴ͘ϭϯϰ
ϭϵϵϬ ϭϰϳ͘ϵϱϬ
ϭϵϵϭ ϭϰϳ͘ϯϮϬ
ϭϵϵϮ ϭϵϱ͘ϱϳϲ
ϭϵϵϯ ϮϬϳ͘ϯϰϳ
ϭϵϵϰ Ϯϭϯ͘Ϯϭϰ
ϭϵϵϱ ϮϬϵ͘ϰϬϵ
ϭϵϵϲ ϭϳϮ͘ϭϴϭ
ϭϵϵϳ ϭϯϭ͘ϴϵϱ
ϭϵϵϴ ϭϬϭ͘ϱϱϬ
ϭϵϵϵ ϭϬϯ͘ϱϵϵ
ϮϬϬϬ ϵϰ͘ϱϱϴ
ϮϬϬϭ ϵϳ͘ϰϯϰ
ϮϬϬϮ ϵϬ͘ϱϴϳ

ϮϬϬϯ ϳϮ͘Ϯϴϵ
ϮϬϬϰ ϱϴ͘ϳϮϴ
ϮϬϬϱ ϯϱ͘ϯϵϲ
ϮϬϬϲ ϳ͘ϳϬϰ
ϮϬϬϳ ϱ͘ϳϬϲ
ϮϬϬϴ ϰ͘ϯϬϭ
ϮϬϬϵ ϯ͘ϮϵϮ
ϮϬϭϬ Ϯ͘Ϯϵϳ
ϮϬϭϭ Ϯ͘ϬϵϮ
ϮϬϭϮ ϭ͘ϳϴϮ
ϮϬϭϯ Ϯ͘ϯϴϲ
ϮϬϭϰ ϱ͘ϲϭϯ
ϮϬϭϱ
;ďŝƐ OŬƚ͘Ϳ ϰ͘ϴϭϳ

Insgesamt:
2.374.323

politi sche Entscheidungsprozesse 
im Spätaussiedlerbereich;

•  kaum vorhandenes Wissen der 
Öff entlichkeit über die Deutschen 
aus Russland.

Hinzu kam der drasti sche Rück-
gang der Spätaussiedlerzahlen durch 
die Neufassung des Zuwanderungs-
gesetzes vom 1. Januar 2005.

Phase III – Gegenwart

Unterstützt durch offi  zielle Unter-
suchungsergebnisse (siehe oben), 
geht die Landsmannschaft  davon aus, 
dass die Integrati on der Deutschen 
aus Russland als Erfolgsgeschichte zu 
betrachten ist. Ohne nach wie vor be-
stehende Integrati onshindernisse zu 
übersehen, hat die Landsmannschaft  

TĞŝůŶĞŚŵĞƌ ĚĞƌ DĞůĞŐŝĞƌƚĞŶǀĞƌƐĂŵŵůƵŶŐ ĚĞƌ :ƵŐĞŶĚŽƌŐĂŶŝƐĂƟ ŽŶ ĚĞƌ >ĂŶĚƐŵĂŶŶƐĐŚĂŌ  ĚĞƌ DĞƵƚƐĐŚĞŶ ĂƵƐ RƵƐƐůĂŶĚ ŵŝƚ ĚĞŵ ǁŝĞĚĞƌ 
ŐĞǁćŚůƚĞŶ BƵŶĚĞƐǀŽƌƐŝƚǌĞŶĚĞŶ WĂůƚĞƌ GĂƵŬƐ ;ůŝŶŬƐͿ͘
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daher ihre H erangehensweise an die 
Herausforderungen im Aussiedlerbe-
reich modifi ziert und ihren traditi o-
nellen Maßnahmenkatalog ergänzt 
und den Gegebenheiten der Gegen-
wart angepasst. Einige Beispiele:

•  „Allmählich müssen wir die Opfer-
mentalität ablegen und uns dessen 
bewusst werden, dass wir ein leis-
tungsfäh iger und unv erzichtbarer 
Teil der bundesdeutschen Gesell-
schaft  geworden sind. (Zitat Walde-

mar Eisenbraun, Bundesvorsitzen-
der der Landsmannschaft .)

• 2013 wurde der Jugendverband 
der Landsmannschaft  (Vorsitzen-
der Walter Gauks) neu strukturiert. 

• Thema „Deutsche aus Russland im 
Schulunterricht“.

•  Ausbau der Öff entlichkeitsarbeit 
unter Nutzung aktueller Kommuni-
kati onsmedien.

•  Ausweitung des landsmannschaft -
lichen Beratungsangebotes im 
Sozialbereich.

TĞŝůŶĞŚŵĞƌ ĚĞƌ KƵůƚƵƌƌĂƚƐƚĂŐƵŶŐ ϮϬϭϱ ŵŝƚ ĚĞŵ ŶĞƵ ŐĞǁćŚůƚĞŶ sŽƌƐŝƚǌĞŶĚĞŶ Dŝŵŝƚƌŝ GĞƌŵĂŶ ;ǀŽƌŶĞ ϯ͘ ǀŽŶ ůŝŶŬƐͿ͘

• Reakti vierung des Kulturrates der 
Deutschen aus Russland.

•  Zusammenarbeit mit Vertretern 
der im Bundestag vertretenen Par-
teien;

•  Beteiligung an grenzüberschreiten-
den Maßnahmen der Bundesregie-
rung;

•  Wanderausstellung „Deutsche aus 
Russland – gestern und heute“;

•  Herausgabe von Publikati onen zur 
russlanddeutschen Themati k;

•  Projektarbeit.

KULTURARBEIT UND ÖFFENTLICHKEITSARBEIT
DER LANDSMANNSCHAFT

DŝĞ >ĂŶĚƐŵĂŶŶƐĐŚĂŌ  ĚĞƌ DĞƵƚƐĐŚĞŶ ĂƵƐ RƵƐƐůĂŶĚ ŚĂƚ ŝŚƌĞ KƵůƚƵƌͲ ƵŶĚ Pī ĞŶƚůŝĐŚŬĞŝƚƐĂƌďĞŝƚ ƐƚĞƚƐ ŝŶ ĞƌƐͲ
ƚĞƌ >ŝŶŝĞ ĂůƐ BĞŝƚƌĂŐ ǌƵƌ &ĞƐƟ ŐƵŶŐ ďǌǁ͘ WŝĞĚĞƌŐĞǁŝŶŶƵŶŐ ĚĞƌ ŬƵůƚƵƌĞůůĞŶ IĚĞŶƟ ƚćƚ ĚĞƌ DŝƚŐůŝĞĚĞƌ ĞŝŶĞƌ 
sŽůŬƐŐƌƵƉƉĞ ǀĞƌƐƚĂŶĚĞŶ͕ ĚŝĞ ŶĂĐŚ :ĂŚƌǌĞŚŶƚĞŶ ĚĞƌ sĞƌĨŽůŐƵŶŐ ƵŶĚ sĞƌƚƌĞŝďƵŶŐ ŽƌŝĞŶƟ ĞƌƵŶŐƐůŽƐ ŐĞǁŽƌͲ

ĚĞŶ ŝƐƚ͘ EƐ ƐŝŶĚ ŐĂŶǌ ŐĞǁŝƐƐ DĞŶƐĐŚĞŶ͕ ĚŝĞ ĞƐ ǀĞƌĚŝĞŶƚ ŚĂďĞŶ͕ ŚŝĞƌŚĞƌ ŶĂĐŚ DĞƵƚƐĐŚůĂŶĚ ǌƵ ŬŽŵŵĞŶ ƵŶĚ ŐĞŵćƘ 
ŝŚƌĞƌ ƌĞĐŚƚůŝĐŚĞŶ PŽƐŝƟ ŽŶ ŐĞĨƂƌĚĞƌƚ ǌƵ ǁĞƌĚĞŶ ʹ ĂƵĐŚ ƵŶĚ ǀŽƌ ĂůůĞŵ ĂƵĨ ŬƵůƚƵƌĞůůĞŵ GĞďŝĞƚ͕ Ƶŵ ĚŝĞ �ƵƐƉƌćŐƵŶŐ 
ďǌǁ͘ WŝĞĚĞƌĞƌůĂŶŐƵŶŐ ĞŝŶĞƐ ƐƟ ŵŵŝŐĞŶ SĞůďƐƚďŝůĚĞƐ ǌƵ ĞƌůĞŝĐŚƚĞƌŶ͘

Seit ihrer Gründung vor 65 Jahren 
gehören die Dokumentati on der Ge-
schichte der Volksgruppe sowie die 
Sicherung und Pfl ege des kulturellen 
Erbes der Deutschen aus Russland 
zu den zentralen Anliegen der lands-
mannschaft lichen Kulturarbeit. Be-
reits die Gründerväter hatt en in der 
Satzung der Landsmannschaft  unter 
Ziel und Zweck die folgenden Schwer-
punkte festgehalten:

• Fö rderung der sprachlichen, kul-
turell-ethnischen und religiö sen 
Identi tät der Deutschen in den 
ehemaligen Sowjetrepubliken;

• Verbreitung und Verti efung der 
geschichtlichen Kenntnisse über 
die ehemaligen Herkunft sgebiete 
der Deutschen aus Russland;

• Unterstützung von Forschungsvor-
haben auf wissenschaft lichem, eth-
nischem und kulturellem Gebiet.

•  Herausgabe von Schrift en zur Erfas-
sung, Sicherung und Pfl ege des 
russlanddeutschen Kulturgutes.

Diesem hohen Anspruch ist die 
Landsmannschaft  bis heute treu ge-
blieben. All diese Aufgabenbereiche 
werden vor allem durch die Vorbe-
reitung, H erausgabe und Verbreitung 
von Heimatbüchern und weiteren 
Pub likati onen abgedeckt (siehe dort).
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Aktivitäten auf hohem Niveau

Trotz aller Schwierigkeiten, die sich 
aufgrund massiver Mitt elstreichun-
gen des Bundes für die Kulturarbeit 
im Vertriebenen- und Aussiedlerbe-
reich (etwa von umgerechnet 23,5 
Millionen Euro 1998 auf nur mehr 
12,9 Millionen Euro sechs Jahre spä-
ter) ergeben haben, ist es der Lands-
mannschaft  dank des vorbildlichen 
Einsatzes ihrer ehrenamtlichen und 
hauptamtlichen Mitarbeiter gelungen, 
ihre Kulturarbeit zu intensivieren.

Die wichti gsten kulturellen Ver-
anstaltungen und Maßnahmen der 
Landsmannschaft  der letzten Jahre 
im Ü berblick:

•  Bundes- und Landestreff en mit 
umfangreichem Kulturprogramm;

•  Gedenkfeiern für die Opfer von 
Deportati on, Terror und Zwangs-
arbeit – alljährlich zentral in Fried-
land, ergänzt durch Dutzende von 
regionalen Veranstaltungen;

•  Feiern zu den Auswanderungsju-
biläe n der Schwarzmeerdeutschen 
und Wolgadeutschen;

•  Kulturveranstaltungen auf Bun-
des-, Landes- und Ortsebene sowie 
im Rahmen der landsmannschaft li-
chen Wanderausstellung.

Aktuelles und Geplantes

Gegenwärti g beschäft igen sich die 
ehren- und hauptamtlichen Mitarbei-
ter der Landsmannschaft  der Deut-
schen aus Russland mit dem Auf- 
bzw. Ausbau der Kulturarbeit in den 
folgenden Bereichen:

NŽǀĞŵďĞƌ ϮϬϭϰ͗ TĞŝůŶĞŚŵĞƌ ĚĞƌ KƵůƚƵƌƚĂŐƵŶŐ ŝŶ SƚƵƩ ŐĂƌƚ ŵŝƚ ĚĞŵ BƵŶĚĞƐǀŽƌƐŝƚǌĞŶĚĞŶ WĂůĚĞŵĂƌ EŝƐĞŶďƌĂƵŶ ;ůŝŶŬƐͿ ƵŶĚ ĚĞƌ ƐƚĞůůǀĞƌͲ
ƚƌĞƚĞŶĚĞŶ BƵŶĚĞƐǀŽƌƐŝƚǌĞŶĚĞŶ >ĞŽŶƟ ŶĞ WĂĐŬĞƌ ;Ϯ͘ ǀŽŶ ůŝŶŬƐͿ͘

•  Koordinati on der ehren-
amtlichen Kulturarbeit in 
den Landes-, Orts- und 
Kreisgruppen der Lands-
mannschaft  und Ausbil-
dung der dorti gen Mitar-
beiter;

•  Vorbereitung und Durch-
führung von landsmann-
schaft lichen Maßnahmen 
der kulturellen Breitenar-
beit auf allen Ebenen;

•  Auĩ au eines Archivs und 
eines Museums, in denen 
die Kulturgeschichte 
der Russlanddeutschen 
umfassend und für die 
Öff entlichkeit zugänglich 
dargestellt wird;

•  Verfassen von Publikati o-
nen zur Kulturgeschichte 
der Russlanddeutschen, 
die Wissenschaft lern 
ebenso wie Laien einen 
wichti gen, aber bisher 
weitgehend v ernachläs-
sigten Teil der deutschen 
Geschichte näher bringen 
sollen;

•  Zusammenarbeit mit 
wissenschaft lichen und 
anderen Einrichtungen, 
die sich im In- und Aus-
land mit der Geschichte 
der Russlanddeutschen 
beschäft igen;

•  Auĩ au von kulturellen 
Einrichtungen zur Pfl ege 
der Kultur und Geschichte 
der Russlanddeutschen in Deutsch-
land und den Staaten der ehemali-
gen Sowjetunion;

GĞĚĞŶŬĨĞŝĞƌ ϮϬϭϱ͗ NĂĐŚ ĚĞƌ KƌĂŶǌŶŝĞĚĞƌůĞŐƵŶŐ ǀŽƌ ĚĞƌ 
&ƌŝĞĚůĂŶĚŐůŽĐŬĞ ;ǀŽŶ ůŝŶŬƐͿ͗ BĞƌŶĚ BƵƐĞŵĂŶŶ͕ PƌćƐŝͲ
ĚĞŶƚ ĚĞƐ NŝĞĚĞƌƐćĐŚƐŝƐĐŚĞŶ >ĂŶĚƚĂŐĞƐ͕ �ŽƌŶĞůŝĂ RƵŶĚƚ͕ 
ŶŝĞĚĞƌƐćĐŚƐŝƐĐŚĞ DŝŶŝƐƚĞƌŝŶ Ĩƺƌ SŽǌŝĂůĞƐ͕ GĞƐƵŶĚŚĞŝƚ 
ƵŶĚ GůĞŝĐŚƐƚĞůůƵŶŐ͕ >ŝůůŝ BŝƐĐŚŽī ͕ sŽƌƐŝƚǌĞŶĚĞ ĚĞƌ >ĂŶͲ
ĚĞƐŐƌƵƉƉĞ NŝĞĚĞƌƐĂĐŚƐĞŶ ĚĞƌ >ĂŶĚƐŵĂŶŶƐĐŚĂŌ ͕ WĂůͲ
ĚĞŵĂƌ EŝƐĞŶďƌĂƵŶ͘

• Einbindung von auf kulturellem 
und wissenschaft lichem Gebiet 
täti gen Landsleuten.
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DIE HEIMATBÜCHER
DER DEUTSCHEN AUS RUSSLAND

Die H eimatbücher der Lands-
mannschaft  wurden geschrieben, um 
jedem Deutschen aus Russland die 
Mö glichkeit zu geben, sich v erstär kt 
mit seiner Volksgruppe identi fi zieren 
zu kö nnen. Sie wurden aber auch in 
der Hoff nung geschrieben, dass sich 
der eine oder andere alteingesessene 
Bürger der Bundesrepublik Deutsch-
land ein mö glichst abgerundetes Bild 

der v ielfach v erkannten deutschen 
Menschen machen kann, die erst in 
letzter Zeit die Mö glichkeit erhalten 
haben, in die H eimat zurückzukeh-
ren, die ihre Vorfahren im 18. oder 19. 
Jahrhundert in dem Glauben v erlie-
ßen, auch in der Ferne Deutsche blei-
ben zu kö nnen.

Seit über sechs Jahrzehnten ist die 
Landsmannschaft  dem Konzept der 
Heimatbücher treu geblieben. Von 
Anfang an war das H eimatbuch als 
Sammelband gestaltet. Mit der Zeit 
hat das ursprüngliche Konzept zwar 
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etliche Veränderungen erfahren, aber 
es hat sich auch im Laufe von Jahr-
zehnten bewäh rt. Jeder Band ist eine 
ausgewogene Mischung aus Beiträ-
gen, die anhand fundierter Quellen 
entstanden sind, und Erinnerungen 
von Zeitzeugen, aus Dorfgeschichten, 
persönlichen Erfahrungen oder Port-
räts herausragender Persönlichkeiten 
der russlanddeutschen Geschichte.

EƌŐćŶǌƚ ƵŶĚ ďĞƌĞŝĐŚĞƌƚ ǁƵƌĚĞŶ ĚŝĞ 
,ĞŝŵĂƚďƺĐŚĞƌ ĚƵƌĐŚ ĞŝŶĞ RĞŝŚĞ ǀŽŶ 
SŽŶĚĞƌďćŶĚĞŶ͗

Als Heimatbuch 1969-72 erschien 
1972 die erste Aufl age des Werkes 
ͣDŝĞ KŝƌĐŚĞŶ ƵŶĚ ĚĂƐ ƌĞůŝŐŝƂƐĞ >ĞďĞŶ 
ĚĞƌ RƵƐƐůĂŶĚĚĞƵƚƐĐŚĞŶ͞.

In der ersten Aufl age waren der 
katholische und evangelische Teil in 
einem Band zusammengefasst. In der 
zweiten Aufl age beschloss der Autor 
des katholischen Teils und Bearbeiter 
des evangelischen Teils, der Oberstu-
dienrat und Sprecher der Landsmann-

Das Heimatbuch 2014

Aus dem Inhalt:

•  NŝŶĂ PĂƵůƐĞŶ:  „Auswanderung, 
Blütezeit, Verfolgung, Rückkehr 
- 250 Jahre russlanddeutscher 
Geschichte“ - Entwurf eines Sze-
narios 

•  Dƌ͘  sŝŬƚŽƌ KƌŝĞŐĞƌ: „Vom Schul-
meister zum Nobelpreisträger: 
Geisti ge und intellektuelle Bestre-
bungen unter der deutschen Min-
derheit“ 

•  Dƌ͘  RŽďĞƌƚ KŽƌŶ: „Der Weg des 
Bernhard Ludwig von Platen“ - Ein 
wolgadeutsches Iti nerar

•  NŝŶĂ PĂƵůƐĞŶ: „Wo liegt auf Erden 
jene Wüste, die die Deutschen 
nicht in Land zu v erwandeln wüss-
ten“ - Deutsche Musterdörfer in 
der Sowjetunion der Nachkriegs-
zeit

•  :ŽƐĞĨ SĐŚůĞŝĐŚĞƌ: „An der Wiege 
der ͢Wiedergeburt‘“ - Gründung 
der Unionsgesellschaft  der Russ-
landdeutschen vor 25 Jahren

•   RŽƐĞ SƚĞŝŶŵĂƌŬ:  „Augenblicke. 
͢Guten Abend!‘ aus Kasachstan“ 
- Über deutsche Rundfunkpro-
gramme und Fernsehsendungen 
in Kasachstan

•  ,ĞƌďĞƌƚ >ĞŝĐŚƚ: „Kinder, wie die 
Zeit vergeht“

•  :ŽŚĂŶŶ KĂŵƉĞŶ: „Chorti tzaer 
Mennoniten in den Jahren der 
Verfolgung“ - Schicksale Betroff e-
ner 

•  :ŽŚĂŶŶ KĂŵƉĞŶ: „1921 und 1933 
ging der Hungertod nahe an uns 
vorbei“ 

•  KŽŶƐƚĂŶƟ Ŷ SĐŚŝĐŬ: „Lieber Papa, 
du fehlst uns so sehr!“

30 ,ĞŝŵĂƚďƺĐŚĞƌ ƵŶĚ ĨƺŶĨ SŽŶĚĞƌďćŶĚĞ ĚĞƌ ,ĞŝŵĂƚďƵĐŚͲRĞŝŚĞ 
ŚĂƚ ĚŝĞ >ĂŶĚƐŵĂŶŶƐĐŚĂŌ  ƐĞŝƚ ϭϵϱϯ ǀĞƌƂī ĞŶƚůŝĐŚƚ͘ SŝĞ ƐƚĞůůĞŶ 
ĞŝŶĞ DŽŬƵŵĞŶƚĂƟ ŽŶ ĚĂƌ͕  ĚŝĞ ĚĂƐ BĞǁƵƐƐƚƐĞŝŶ Ĩƺƌ ĚĂƐ ǁĞƌƚͲ

ǀŽůůĞ ŬƵůƚƵƌĞůůĞ EƌďĞ ĚĞƌ RƵƐƐůĂŶĚĚĞƵƚƐĐŚĞŶ ǁĂĐŚ Śćůƚ ƵŶĚ ĞŝŶĞ &ƵŶĚŐƌƵͲ
ďĞ Ĩƺƌ WŝƐƐĞŶƐĐŚĂŌ ůĞƌ ŝŶ ĚĞƌ GĞŐĞŶǁĂƌƚ ƵŶĚ �ƵŬƵŶŌ  ŝƐƚ͘ DĂƐƐ ĚŝĞ DŝƚŐůŝĞͲ
ĚĞƌ ĚĞƌ >ĂŶĚƐŵĂŶŶƐĐŚĂŌ  ĚŝĞ �ƌďĞŝƚ͕ ĚŝĞ ĚĂŚŝŶƚĞƌ ƐƚĞĐŬƚ͕ ĂďĞƌ ĂƵĐŚ ĚĞŶ 
WĞƌƚ ĚĞƌ ,ĞŝŵĂƚďƺĐŚĞƌ ǌƵ ƐĐŚćƚǌĞŶ ǁŝƐƐĞŶ͕ ďĞƐƚćƟ ŐĞŶ ƐŝĞ ŝŵŵĞƌ ǁŝĞĚĞƌ 
ĚƵƌĐŚ ŝŚƌĞ SƉĞŶĚĞŶ͘
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schaft  der Deutschen aus Russland, 
Joseph Schnurr, das Buch in zwei Bän-
den herauszugeben.

Beide Teile wurden durch neue In-
formati onen über Ereignisse, die zwi-
schen den beiden Aufl agen lagen, an-
gereichert.

2010 wurden im Sonderband unter 
dem Titel ͣsŽŶ ĚĞƌ �ƵƚŽŶŽŵŝĞŐƌƺŶͲ
ĚƵŶŐ ǌƵƌ sĞƌďĂŶŶƵŶŐ ƵŶĚ EŶƚƌĞĐŚͲ
ƚƵŶŐ͞ zwei schicksalhaft e Abschnitt e 

der russlanddeutschen Geschichte 
in den Mitt elpunkt gestellt: das Jahr 
1918 mit den Ereignissen in der ent-
stehenden Sowjetunion und die 
schrecklichen Jahre 1941 und 1948, 
in denen die Deutschen ohne jede 
Schuld zu Opfern des stalinisti schen 
Regimes wurden und Hundertt au-
sende Tote zu beklagen hatt en.

Das Gedenkbuch 2011 der Lands-
mannschaft  zum 70. Jahrestag der 

Deportati on der Deutschen in der 
Sowjetunion, ͣKĞŝŶĞƌ ŝƐƚ ǀĞƌŐĞƐͲ
ƐĞŶ͕͞  beschäft igt sich eingehend mit 
Schlüsselereignissen der Geschichte 
der Russlanddeutschen – Massen-
deportati onen, Sondersiedlung und 
Zwangsarbeit.

Das Gedenkbuch der Landsmann-
schaft  2012, ͣDƵŶŬůĞ :ĂŚƌĞ͞, berich-
tet eindringlich über zwei Jahrestage 
der Geschichte der Deutschen in der 
ehemaligen Sowjetunion:

•  2012 jährte sich zum 75. Mal der 
„Große Terror“ der Jahre 1937 und 
1938, dem etwa 55.000 Deutsche 
des Landes zum Opfer fi elen; 

•  1942 fanden die ersten Mobili-
sierungen von deutschen Frauen, 
Männern und jugendlichen für die 
stalinisti schen Zwangsarbeitslager 
statt .

In der Publikati on, die diese 
Schwerpunkte facett enreich durch-
leuchtet, sind zahlreiche Illustrati o-
nen von Michael Disterheft  und Vik-
tor Hurr enthalten, die Ende 2012 in 
einer Ausstellung im H aus der Deut-
schen aus Russland in Stutt gart ge-
zeigt wurden.

WANDERAUSSTELLUNG „DEUTSCHE AUS RUSSLAND.
GESCHICHTE UND GEGENWART“ 

DŝĞ WĂŶĚĞƌĂƵƐƐƚĞůůƵŶŐ ͣDĞƵƚƐĐŚĞ ĂƵƐ RƵƐƐůĂŶĚ͘ GĞƐĐŚŝĐŚƚĞ ƵŶĚ 
GĞŐĞŶǁĂƌƚ͞ Ŷŝŵŵƚ ĂƵĨŐƌƵŶĚ ŝŚƌĞƌ ůĂŶŐĞŶ >ĂƵĨǌĞŝƚ ;ƐĞŝƚ DŝƩ Ğ ĚĞƌ 
ϭϵϵϬĞƌ :ĂŚƌĞͿ ƵŶĚ ĚĞƐ &ƂƌĚĞƌƵŵĨĂŶŐƐ ĞŝŶĞ SŽŶĚĞƌƐƚĞůůƵŶŐ ŝŶŶĞƌͲ

ŚĂůď ĚĞƌ PƌŽũĞŬƚĂƌďĞŝƚ ĚĞƌ >ĂŶĚƐŵĂŶŶƐĐŚĂŌ  ĞŝŶ͘ SŝĞ ǁŝƌĚ ǀŽŵ BƵŶĚĞƐͲ
ŵŝŶŝƐƚĞƌŝƵŵ ĚĞƐ IŶŶĞƌŶ ƵŶĚ ǀŽŵ BƵŶĚĞƐĂŵƚ Ĩƺƌ DŝŐƌĂƟ ŽŶ ƵŶĚ &ůƺĐŚƚůŝŶͲ
ŐĞ ŐĞĨƂƌĚĞƌƚ ƵŶĚ ǀŽŶ ĚĞƌ >ĂŶĚƐŵĂŶŶƐĐŚĂŌ  ĚĞƌ DĞƵƚƐĐŚĞŶ ĂƵƐ RƵƐƐůĂŶĚ 
ďƵŶĚĞƐǁĞŝƚ ƉƌćƐĞŶƟ Ğƌƚ͘ SŝĞ ǁƵƌĚĞ EŶĚĞ ϮϬϭϯ ƐŽǁŽŚů ŝŶŚĂůƚůŝĐŚ ĂůƐ ĂƵĐŚ 
ŐĞƐƚĂůƚĞƌŝƐĐŚ ŶĞƵ ŬŽŶǌŝƉŝĞƌƚ͘ 

Die Wanderausstellung ist mit 
sechs identi schen Exemplaren, die 
aus jeweils 24 Tafeln bestehen, unter-
wegs. Eine Power-Point-Präsentati on, 
drei große Karten und DVD-Filme wer-
den zur Veranschaulichung unterstüt-
zend eingesetzt. Zusätzlich werden an 
die Besucher der Ausstellungskatalog 
ͣDĞƵƚƐĐŚĞ ĂƵƐ RƵƐƐůĂŶĚ Ͳ GĞƐĐŚŝĐŚͲ
ƚĞ ƵŶĚ GĞŐĞŶǁĂƌƚ͞ und die Begleit-
broschüre ͣDĞƵƚƐĐŚĞ ĂƵƐ RƵƐƐůĂŶĚ 
ʹ ŐĞƐƚĞƌŶ ƵŶĚ ŚĞƵƚĞ͞ kostenlos ver-

teilt. Ziel der Wanderausstellung ist, 
die Öff entlichkeit über die Geschichte 
und Gegenwart der Deutschen aus 
Russland aufzuklären und somit be-
stehende Vorurteile abzubauen. 

Die Täti gkeit der beiden Projekt-
leiter :ĂŬŽď &ŝƐĐŚĞƌ und Josef Sc h l e i -
ĐŚĞƌ (der zum Zeitpunkt der Abfas-
sung dieser Broschüre leider schwer 
erkrankt ist) an den jeweiligen Aus-
stellungsorten teilt sich in zwei Berei-
che auf:

•  Organisati on der Wanderausstel-
lung und der dazu gehö renden 
Begleitv eranstaltungen (zum Bei-
spiel Feiern zur Ausstellungser-
öff nung, Podiumsdiskussionen, 
gemeinsame Gott esdienste, Tage 
und Abende der Begegnung, Senio-
rennachmitt age, gemeinsame Ver-
anstaltungen mit Heinrich Zerti k, 
MdB, und Hartmut Koschyk, MdB, 
Beauft ragter der Bundesregierung 
für Aussiedlerfragen und nati onale 
Minderheiten);

• anschließende Präsentati on der 
Wanderausstellung in Form von 
Vorträgen und Führungen.

Ein Beispiel für die Beliebtheit und 
Reichweite der Ausstellung: Allein 
zwischen dem 1. Januar und dem 30. 
September 2014 war die Wander-
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ausstellung an 111 Örtlichkeiten 
zu sehen. Sie erreichte dabei ca. 
47.000 Besucher, darunter etwa 
26.000 Kinder und Jugendliche.

Die Wanderausstellung und 
der dazu gehörende Katalog wer-
den durch weitere Instrumen-
te ergän zt, mit deren H ilfe die 
Landsmannschaft  der Deutschen 
aus Russland auf sachlicher Ba-
sis dem off ensichtlichen Mangel 
an korrekten Informati onen über 
die deutschen Spätaussiedler aus 
den Staaten der GUS begegnet. 
Gespräche mit politi sch Verant-
wortlichen gehören ebenso dazu 
wie breit gestreute Stellungnah-
men, die Vereinszeitschrift  „Volk 
auf dem Weg“ in gleicher Weise 
wie ihre Heimatbücher sowie ihre 
Geschichts- und Integrati onsbro-

schüren. Und natürlich auch ihre An-
gebote im Internet.

Die Veranstaltungen im Rahmen 
der Wanderausstellung wurden in 
ständiger Zusammenarbeit mit Netz-
werken für Integrati on vor Ort durch-
geführt. In die Arbeit wurden Wohl-
fahrtsverbände, Kirchen, Caritas, 
Diakonie, Arbeiterwohlfahrt, Vertrie-
benenverbände, Landsmannschaft en 
sowie Schulen, Verwaltungen, Verei-
ne und v iele engagierte einheimische 
Bundesbürger mit einbezogen. Für 
2016 liegen der Landsmannschaft  be-
reits etwa 200 Anmeldungen für Aus-
stellungspräsentati onen vor.

Broschüren

Ergänzt werden die Publikati -
onen der Landsmannschaft  
der Deutschen aus Russland 

durch zahlreiche Broschüren zu The-
men der Kultur, Geschichte und Inte-
grati on. Neben den bereits erwähn-
ten waren das in den letzten Jahren 
unter anderem die folgenden:

• „70 Jahre Deportati on der Deut-
schen in der Sowjetunion“ 
(Gedenkschrift  der Landesgruppe 
Bayern; 2011)

• „1763-2013. 250 Jahre russland-
deutscher Geschichte“ (Jubilä-
umsschrift  der Landesgruppe Bay-
ern; 2. Aufl age, 2013)

• „Weihnachten verstehen“ 
(he rausgegeben von der Landes-
gruppe Bayern; 2. Aufl age 2014)

• „70 Jahre Deportati on der Deut-
schen in der Sowjetunion“ 
(he rausgegeben von der Landes-
gruppe Niedersachsen; 2011)

• „75 Jahre ͢ Großer Terror .͛ 70 Jahre 
Zwangsarbeitslager“ (herausgege-
ben von der Landesgruppe Nie-
dersachsen; 2012)

• „1763-2013. 250 Jahre russland-
deutscher Geschichte“ (herausge-
geben von der Landesgruppe Nie-
dersachsen; 2013)

• „Friedland 2013 und 2014. 
Gedenkfeiern der Landsmann-
schaft  der Deutschen aus Russ-
land“ (jeweils herausgegeben von 
der Landesgruppe Niedersachsen; 
2013 und 2014)

• „Olga von der Wolga. 250 Jahre 
russlanddeutscher Geschichte 
- aus der Vergangenheit in die 
Zukunft “ (herausgegeben von der 
Landesgruppe Bayern; 2014)
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KATHARINEN-PREIS -
DER DEUTSCHEN AUS RUSSLAND

2013: Suchdienst des
Deutschen Roten Kreuzes

Im Rahmen einer Feierstunde am 
Vorabend des 31. Bundestreff ens der 
Landsmannschaft  in Augsburg wurde 
der Katharinen-Preis der Deutschen 
aus Russland am 28. Juli 2013 zum 
ersten Mal verliehen. Preisträger war 
der Suchdienst des Deutschen Roten 
Kreuzes.

Den Preis nahm der ehemalige Bun-
desminister des Innern und gegenwär-
ti ge Präsident des Deutschen Roten 
Kreuzes, Dr. Rudolf Seiters, gemeinsam 
mit der Leiterin des DRK-Suchdienstes, 
Dorota Dziwoki, entgegen.

Der Bundesv orsitzende der Lands-
mannschaft , Waldemar Eisenbraun, 
würdigte den Preisträger mit den 
Worten:

„Bereits in den ersten fünf Jahren 
nach der Gründung des Suchdiens-
tes konnten insgesamt 6,5 Millionen 
briefl iche Suchanfragen und Mitt ei-
lungen durch das DRK beantwortet 
sowie Auskünft e erteilt werden.

Diese Menschen und ihre Nach-
kommen sind dem Suchdienst des 
Deutschen Roten Kreuzes bis zum 
heuti gen Tage zu innigem Dank ver-
pfl ichtet. Dazu gehören auch nicht 
zuletzt meine Landsleute, die Deut-
schen aus Russland.

Dass unsere konstrukti ve Zusam-
menarbeit mit dem Deutschen Roten 
Kreuz bis in die heuti ge Zeit andauert, 
durft en wir gerade erst erfahren, als 
das DRK mit ausführlichen Stellung-
nahmen die Initi ati ve der Landsmann-
schaft  der Deutschen aus Russland 
für eine verbesserte Härtefallrege-
lung bei der Familienzusammenfüh-
rung im Spätaussiedleraufnahmever-
fahren unterstützte.“

2015:
Grendurchgangslager
und Gemeinde Friedland

Beim 32. Bundestreff en der Lands-
mannschaft  der Deutschen aus Russ-
land am 4. Juli 2015 in Stutt gart wurde 
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der Katharinen-Preis des Verbandes 
dem Grenzdurchgangslager Friedland 
und der Gemeinde Friedland in Nie-
dersachsen für ihre Verdienste bei 
der Aufnahme und Eingliederung der 
Deutschen aus der ehemaligen Sow-
jetunion v erliehen.

Als Vertreter der beiden Preisträ-
ger nahmen der Bürgermeister der 
Gemeinde Friedland, Andreas Fried-
richs, und der Standortleiter des 
Grenzdurchgangslagers Friedland, 
Heinrich Hörnschemeyer, die höchste 
Auszeichnung der Landsmannschaft  
der Deutschen aus Russland entge-
gen.

Wie Albina Nazarenus-Vett er, Mit-
glied der Landsmannschaft  der Deut-
schen aus Russland und Stadtv erord-
nete in Frankfurt am Main, in ihrer 
Laudati o betonte, hatt e sich die Jury 

für die Gemeinde und das Grenz-
durchgangslager Friedland als „Tor zur 
Freiheit“ der Deutschen aus Russland 
entschieden.

Die Deutschen aus Russland be-
trachteten Friedland, so die Laudato-
rin, als Symbol der demokrati schen 
Grundwerte wie Freiheit und Gleich-
berechti gung, auf die sie als diskrimi-
nierte Minderheit in der ehemaligen 
Sowjetunion jahrzehntelang verzich-
ten mussten. Friedland gelte vielen 
von ihnen als „eigentliche Heimat der 
Deutschen aus Russland“.

Abschließend bedankte sich Al-
bina Nazarenus-Vett er ganz herzlich 
beim Grenzdurchgangslager und der 
Gemeinde Friedland für ihren uner-
müdlichen Einsatz für Menschen, die 
in Deutschland Zufl ucht suchen und 
fi nden.

DER KATHARINEN-PREIS
DER DEUTSCHEN
AUS RUSSLAND
• Der Katharinen-Preis wurde 

2013 von der Landsmannschaft  
der Deutschen aus Russland in 
Erinnerung an Zarin Katharina 
II. gesti ft et, die mit ihrem Ma-
nifest vom 22. Juli 1763 Aus-
länder zur Einwanderung nach 
Russland einlud.

• Mit dem Katharinen-Preis erin-
nert die Landsmannschaft  der 
Deutschen aus Russland an 
die Geschichte und Kultur der 
Deutschen in Russland, in der 
Sowjetunion und ihren Nach-
folgestaaten und würdigt ihren 
Beitrag zum kulturellen, gesell-
schaft lichen und wirtschaft li-
chen Leben.

• Der Katharinen-Preis wird an 
Persönlichkeiten und Einrich-
tungen der Politi k, des Geis-
teslebens oder der Wirtschaft  
v erliehen, die sich besondere 
Verdienste um die Russland-
deutschen in der Sowjetunion, 
ihren Nachfolgestaaten und in 
Deutschland erworben haben.



den, die beide stolz auf ihre russland-
deutschen Wurzeln sind.“

„DEUTSCHE AUS RUSSLAND - HIER UND HEUTE
VON HILFESUCHENDEN ZU LEISTUNGSTRÄGERN“
NACHLESE ZUM BUNDESTREFFEN 2015

INA MENZER,
EHEMALIGE BOXWELTMEISTERIN

Ina Menzer wurde 1980 in Atbas-
sar, Kasachstan, geboren; ihre Vor-
fahren waren Wolgadeutsche, die zu 
Zeiten v on Katharina II. an die Wolga 
auswanderten, bev or sie zu Beginn 
des II. Weltkrieges 1941 nach Kasachs-
tan deporti ert wurden.

1990 siedelte die Familie Men-
zer nach Deutschland aus, wo sie die 
ersten zwei Jahre in Neuss wohnte. 
2004 kam Ina Menzer zum Profi bo-
xen und errang bereits 2005 ihren ers-
ten Weltmeisterti tel im Federgewicht, 
dem bis 2010 weitere in v erschiede-
nen Boxv erbän den folgten. Nach dem 
Titelverlust 2010 schaŏ  e sie 2013 ein 
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P RESSEERK LÄ RU NG:

UŶƚĞƌ ĚĞŵ DŽƩ Ž ͣDĞƵƚƐĐŚĞ ĂƵƐ RƵƐƐůĂŶĚ ʹ ŚŝĞƌ ƵŶĚ ŚĞƵƚĞ͘ sŽŶ ,ŝůĨĞƐƵĐŚĞŶĚĞŶ ǌƵ >ĞŝƐƚƵŶŐƐƚƌćŐĞƌŶ͞ ǀĞƌĂŶͲ
ƐƚĂůƚĞƚ ĚŝĞ >ĂŶĚƐŵĂŶŶƐĐŚĂŌ  ĚĞƌ DĞƵƚƐĐŚĞŶ ĂƵƐ RƵƐƐůĂŶĚ Ğ͘ s͘  Ăŵ ϰ͘ :Ƶůŝ ϮϬϭϱ ŝŶ ĚĞƌ SƚƵƩ ŐĂƌƚĞƌ >ŝĞĚĞƌŚĂůůĞ 
ŝŚƌ ϯϮ͘ BƵŶĚĞƐƚƌĞī ĞŶ͘

Comeback als Weltmeisterin dreier 
Boxv erbän de.

Zusammen mit Regina H almich 
und anderen Boxern ihres Boxstalls 
warb Ina Menzer bei v erschiedenen 
Jugendveranstaltungen für die Akti on 
„Kraft  gegen Gewalt“. 2007 gründete 
sie ein Camp, um Kinder und Jugend-
liche für den Boxsport zu begeistern.

ELEONORA HUMMEL,
SCHRIFTSTELLERIN

Eleonora Hummel wurde 1970 in 
Kasachstan geboren. Als Zwölł ährige 
siedelte sie mit ihrer Familie in die 
damalige DDR aus. 2005 erschien ihr 
Debütroman „Die Fische v on Berlin“, 
für den sie 2006 mit dem Adelbert-

LEISTUNGSTRÄGER STELLEN SICH VOR

IŶĂ DĞŶǌĞƌ ĂůƐ DŽĚĞƌĂƚŽƌŝŶ ďĞŝŵ BƵŶĚĞƐͲ
ƚƌĞī ĞŶ͘

EůĞŽŶŽƌĂ ,ƵŵŵĞů

ϲϱ :�,RE >�NDSD�NNS�,�&T BUNDESTRE&&EN ϮϬϭϱ

„Die Veranstalter bringen mit dem 
Mott o zum Ausdruck, dass die Deut-
schen aus Russland mit ihrem Fleiß, 
ihrem Kö nnen, ihrem Bekenntnis zu 
demokrati schen Werten und ihrem 
Familiensinn längst zu einem Gewinn 
für die Bundesrepublik Deutschland 
geworden sind.

Bestäti gt wird das Mott o durch 
zahlreiche wissenschaft liche Unter-
suchungen der letzten Zeit, die den 
Deutschen aus Russland eine ausge-
prägte Integrati onsbereitschaft  und 
hervorragende Integrati onsleistun-
gen bescheinigen.

Die Schirmherrschaft  über das Tref-
fen hat der Ministerpräsident des Lan-
des Baden-Württ emberg, WŝŶĨƌŝĞĚ 
KƌĞƚƐĐŚŵĂŶŶ, übernommen. Die 
Festrede beim Festakt häl t der Beauf-
tragte der Bundesregierung für Aus-
siedlerfragen und nati onale Minder-
heiten, ,ĂƌƚŵƵƚ KŽƐĐŚǇŬ MdB.

Mit weiteren Ansprachen wen-
den sich der baden-württ embergi-
sche Innenminister RĞŝŶŚŽůĚ GĂůů, der 
erste russlanddeutsche Bundestags-
abgeordnete ,ĞŝŶƌŝĐŚ �ĞƌƟ Ŭ und der 
Bundesv orsitzende der Landsmann-
schaft  der Deutschen aus Russland, 
WĂůĚĞŵĂƌ EŝƐĞŶďƌĂƵŶ, an die Teil-
nehmer des Festaktes. Im Anschluss 
an den Festakt wird der Katharinen-
Preis der Deutschen aus Russland 
dem Grenzdurchgangslager Friedland 
und der Gemeinde Friedland über-
reicht.

Ein weiterer H ö hepunkt des Tages 
wird das Kulturprogramm mit der Vor-
stellung russlanddeutscher Leistungs-
träg er aus den Bereichen Beruf, Kultur 
und Sport sein. Als Moderatorinnen 
konnten die bekannte Rocksän gerin 
:ƵůŝĂ NĞŝŐĞů (die auch als Sän gerin 
auft ritt ) und die ehemalige Boxwelt-
meisterin IŶĂ DĞŶǌĞƌ gewonnen wer-

In Ergänzung zur ausführlichen Berichterstatt ung in „Volk auf dem Weg“ stellen wir nachstehend die Leistungsträ-
ger vor, die im Mitt elpunkt des Kulturprogramms standen. Außerdem veröff entlichen wir ein Interview, das der Vor-
sitzende der Jugendorganisati on der Landsmannschaft , Walter Gauks,  und Lena Arent nach dem Kulturprogramm 
mit Julia Neigel geführt haben.
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ϭϵϱϭ - STUTTG�RT-&EUERB��,͗
„Wir müssen Wurzeln fassen, oder wir 
geben uns auf!“
ϭϵϱϯ - ,�NNOsER͗
„Wir gedenken unserer Gefallenen und 
Verschollenen.“
ϭϵϱϱ - &R�NK&URT �D D�IN͗
„Vielen gut gemeinten und sicher aus 
Ü berzeugung gekommenen Worten der 
Politi k sollen endlich Taten folgen.“
ϭϵϱϳ - NmRNBERG
„Gemeinschaft  mit den Deutschen in der 
Sowjetunion.“
ϭϵϱϵ - >UDWIGSBURG͗
„Macht das Tor nach Deutschland auf!“
ϭϵϲϮ - WIESB�DEN͗
„Zusammenhalt der Deutschen aus Russ-
land.“
ϭϵϲϰ - WIESB�DEN͗
„Die Russlanddeutschen haben dem russi-
schen Volk nur Gutes getan.“
ϭϵϲϲ - WIESB�DEN͗
„Werden jüngere Kräft e das Werk der 
Landsmannschaft  vollenden können?“
ϭϵϲϴ - WIESB�DEN͗
„Die Deutschen aus Russland sind noch 
immer ein fast unbemerkter Teil der deut-
schen Bev ö lkerung.“
ϭϵϳϬ - WIESB�DEN͗
„Stagnierende Aussiedlerzahlen und 
schleppende Bearbeitung v on Ausreisean-
träg en.“
ϭϵϳϮ - WIESB�DEN͗
„Lichtblicke hinsichtlich der Zukunft  der 
Deutschen in der Sowjetunion.“
ϭϵϳϰ - WIESB�DEN͗
„Resoluti on zur Zusammenführung der 
immer noch getrennten Familien.“

ϭϵϳϲ - WIESB�DEN͗
„Im Zeichen des Generati onenwechsels: 
Schwerpunkt Sozialbereich.“
ϭϵϳϳ - WIESB�DEN͗
„Brüder und Schwestern, v ergesst sie 
nicht! Ihr Deutschen aus Russland, v er-
gesst nicht eure Toten! Seele, v ergiss sie 
nicht!“
ϭϵϳϵ - WIESB�DEN͗
„Sorgen v or allem wäh rend der ersten 
Jahre nach der Aussiedlung.“
ϭϵϴϬ - WIESB�DEN͗
„Nach wie v or schleppende Bearbeitung 
von Ausreiseanträgen durch sowjeti sche 
Behö rden.“
ϭϵϴϭ - WIESB�DEN͗
„Gleichberechti gung und volle Rehabiliti e-
rung der Deutschen in der Sowjetunion!“
ϭϵϴϯ - K�R>SRU,E͗
„Familienzusammenführung beherrschen-
des Thema.“
ϭϵϴϱ - WIESB�DEN͗
„Tiefpunkt erreicht: Nur 460 Aussiedler 
aus der Sowjetunion.“
ϭϵϴϳ- WIESB�DEN͗
„Beginn der Ausreisewelle mit 14.488 
Ankommenden. Die Landsmannschaft  
der Deutschen aus Russland weitet ihr 
bundesweites Netz v on Sozialbetreuern 
erheblich aus.“
ϭϵϴϴ - WIESB�DEN͗
„Familienzusammenführung als nati onale 
Aufgabe.“
ϭϵϵϬ - WIESB�DEN͗
„Ausreise aus der Sowjetunion nach 
Deutschland ohne v ermeidbare Verzö ge-
rungen für alle Russlanddeutschen, die 
dies wünschen!“

ϭϵϵϮ - STUTTG�RT͗
„Das Tor nach Deutschland bleibt off en: 
195.576 Deutsche dürfen aus der ehe-
maligen Sowjetunion ausreisen. (In den 
näc hsten drei Jahren werden es jeweils 
über 200.000 sein.)
ϭϵϵϰ - STUTTG�RT͗
„Deutsche aus Russland gehören mitt en 
hinein in unser Land!“
ϭϵϵϲ - STUTTG�RT͗
„Keine Kampagne gegen Aussiedler!“
ϭϵϵϴ - STUTTG�RT͗
„Bundeskanzler Helmut Kohl: ͢Wir sind alle 
froh, dass Sie gekommen sind. Sie sind ein 
Gewinn für unser Vaterland.“
ϮϬϬϭ - STUTTG�RT͗
„Chancengleichheit durch Integrati on. 
Unser Kriegsfolgenschicksal besteht nach 
wie v or.“
ϮϬϬϰ - K�R>SRU,E͗
„Wer die Besti mmungen des Zuwande-
rungsgesetzes für Spätaussiedler durchset-
zen will, nimmt die Trennung v on Familien 
billigend in Kauf.“
ϮϬϬϳ - WIESB�DEN͗
„Aussiedlerfeindlichkeit ist nicht besser als 
Auslän derfeindlichkeit!“
ϮϬϬϵ - R,EINBERG͗
„Die Deutschen aus Russland wollen keine 
Geschenke, aber Gleichberechti gung und 
Gerechti gkeit.“
ϮϬϭϯ - �UGSBURG͗
„Die Deutschen aus Russland sind ange-
kommen!“
ϮϬϭϱ - STUTTG�RT͗
„Deutsche aus Russland - gestern und 
heute. Von H ilfesuchenden zu Leistungs-
träg ern.“

1951 BIS 2015: 32 BUNDESTREFFEN -
EINE GESCHICHTE DER DEUTSCHEN AUS RUSSLAND
UND IHRER LANDSMANNSCHAFT IN SCHLAGZEILEN

EŚƌƵŶŐ ĚĞƌ >ĞŝƐƚƵŶŐƐƚƌćŐĞƌ ďĞŝŵ BƵŶĚĞƐƚƌĞī ĞŶ ŝŶ SƚƵƩ ŐĂƌƚ ϮϬϭϱ͘

ϲϱ :�,RE >�NDSD�NNS�,�&T 
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v on-Chamisso-Fö rderpreis geehrt 
wurde.

Auch in ihrem Nachfolgeprojekt 
„Die Venus im Fenster“ zeichnet sie 
leidv olle Schicksale, die kennzeich-
nend für zahlreiche andere russland-
deutsche Familien sind.

Waren ihre beiden ersten Bücher 
teilweise autobiografi sch geprägt, so 
setzt sie sich in ihrem 2013 erschie-
nenen Roman „In guten H än den, in 
einem schö nen Land“ mit Frauen-
schicksalen in sowjeti schen Arbeits-
lagern auseinander. Der Titel steht 
im ironischen Kontrast zum Inhalt. Es 
geht um individuelles Glück in einer 
unmenschlichen Epoche und darum, 
wie Menschen in den Strudel der Po-
liti k hinein gerissen werden.

DR. WENDELIN MANGOLD,
DOZENT, AUTOR, SOZIALARBEITER

Dr. Wendelin Mangold hat sich als 
Autor besonders intensiv  mit den 
komplexen Befi ndlichkeiten der russ-
landdeutschen Aussiedler in Deutsch-
land beschäft igt.

Er wurde am 5. September 1940 
in der Näh e v on Odessa geboren, ge-
langte mit seinen Eltern im Zuge der 
„administrati ven Umsiedlung“ nach 
Deutschland und wurde 1945 in den 
Nordural „repatriiert“.

Ab 1962 studierte Wendelin Man-
gold Deutsche Sprache und Literatur 
an der Päd agogischen H ochschule in 
Nowosibirsk. Danach war er Dozent 
und Lehrstuhlinhaber an der Philo-
logischen Abteilung in Koktschetaw, 
Kasachstan, die Lehrer für den mut-

Dƌ͘  WĞŶĚĞůŝŶ DĂŶŐŽůĚ

tersprachlichen Deutschunterricht 
ausbildete.

1990 siedelte Dr. Mangold nach 
Deutschland aus. Bis zu seiner Pensi-
onierung war er bei der katholischen 
Aussiedlerseelsorge der Deutschen 
Bischofskonferenz als Sozialarbeiter 
täti g.

FRIEDA BANIK,
LEHRERIN

Nachdem sich Frieda Banik mit 
ihrem Ehemann und zwei Kindern in 
Bremen niedergelassen hatt e, trat die 
in Omsk ausgebildete Lehrerin schon 
1991 der Landsmannschaft  der Deut-
schen aus Russland bei. Seit 1993 lei-
tet sie deren Landesgruppe Bremen.

Hauptberufl ich ist sie in Bremen 
als Russischlehrerin im Gymnasium 
Oberv ieland und der Oberschule Ro-
ter Sand täti g.

Ihre langjährigen Akti vitäten in 
Mig rati ons- und Aussiedlerfragen 
fanden 2014 ihre Anerkennung durch 
die Wahl zur stellv ertretenden BdV-
Vorsitzenden in Bremen.

DR. JOHANNES HÖRNER,
ARZT

Geboren und aufgewachsen ist Jo-
hannes H ö rner in Kasachstan. Dorthin 
waren seine wolgadeutsche Mutt er 
und sein schwarzmeerdeutscher Va-
ter v ertrieben worden.

Nach dem Medizinstudium ar-
beitete er bis 1986 in Karaganda als 
Oberarzt in einer Frauenklinik und 
danach als Facharzt für Urologie.

Seit 1987 lebt er in Deutschland, 
wo er als Gynäkologe und Geburts-
helfer am Klinikum Ingolstadt prakti -

Dƌ͘  :ŽŚĂŶŶĞƐ ,ƂƌŶĞƌ

zierte, zuerst als Oberarzt und zuletzt 
als leitender Oberarzt. Seit 1995 be-
treibt Dr. H ö rner eine eigene Praxis.

Einen guten Ruf genießt Dr. H ö rner 
auch dank seines vielfälti gen ehren-

amtlichen und wohltäti gen Einsatzes. 
Seit Jahren engagiert er sich partei-
politi sch bei der CSU und in der Kom-
munalpoliti k. Er ist Mitglied des Ingol-
städ ter Stadtrates.

GEORG REIS, UNTERNEHMER
Georg Reis wurde 1950 in Asbest, 

Gebiet Swerdlowsk, geboren. Dorthin 
waren die Mutt er Celesti ne Thomä, 
die aus München bei Odessa stammt, 
und der Vater Eduard Reis, der in 
Selz bei Odessa geboren wurde, nach 
Kriegsende 1945 „repatriiert“ wor-
den.

Nach erfolgreicher berufl icher Tä-
ti gkeit als Ingenieur für elekt rische 
Kraft werke in Russland und der Aus-
siedlung nach Deutschland 1992 
wagte er hier den Schritt  in die Selb-

DĞƌ BƵŶĚĞƐǀŽƌƐŝƚǌĞŶĚĞ ĚĞƌ >ĂŶĚƐŵĂŶŶƐĐŚĂŌ ͕ WĂůĚĞŵĂƌ EŝƐĞŶďƌĂƵŶ͕ ƵŶĚ ƐĞŝŶĞ SƚĞůůǀĞƌͲ
ƚƌĞƚĞƌŝŶ >ĞŽŶƟ ŶĞ WĂĐŬĞƌ ƺďĞƌƌĞŝĐŚƚĞŶ &ƌŝĞĚĂ BĂŶŝŬ ;DŝƩ ĞͿ ďĞŝ ĚĞƌ sŽƌƐƚĞůůƵŶŐ ĚĞƌ >ĞŝƐͲ
ƚƵŶŐƐƚƌćŐĞƌ ĚŝĞ ŐŽůĚĞŶĞ EŚƌĞŶŶĂĚĞů ĚĞƌ >ĂŶĚƐŵĂŶŶƐĐŚĂŌ ͘
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Nach dem Einsti eg ihres Mannes 
als weiterer Geschäft sführer ist Oles-
ja Rudi jetzt für Controlling, Finanzen 
und Bankgeschäft e zuständig.

HEINRICH ZERTIK,
BUNDESTAGSABGEORDNETER

Heinrich Zerti k wurde am 12. Mai 
1957 in Kastek, Kasachstan, geboren. 
1989 kam er nach Deutschland und 
ist jetzt im Kreis Lippe zu H ause.

Seine Eltern stammen aus dem 
Raum Dnjepropetrowsk in der Uk-
raine. 1941 wurden sie hinter den 
Ural deporti ert und mussten wie 
Tausende andere Russlanddeutsche 
alle Strapazen und Entbehrungen der 
Kriegs- und Nachkriegsjahre am eige-
nen Leib erfahren.

Seine umfangreiche politi sche Tä-
ti gkeit als CDU-Mitglied auf Kreis- und 
Landesebene fand 2013 ihren Höhe-
punkt durch die Wahl in den Deut-
schen Bundestag, dem er seither als 
erster und bisher einziger Deutscher 
aus Russland angehö rt.

ALEXANDER REITENBACH,
PIANIST

Alexander Reitenbach wurde 2012 
in Anerkennung seines Kö nnens als 
Pianist und Musikpäd agoge mit dem 
Fö rderpreis des Russlanddeutschen 
Kulturpreises ausgezeichnet.

Geboren 1979, besuchte er bereits 
ab seinem 7. Lebensjahr das Staatli-
che Musikgymnasium für Hochbe-
gabte in seiner H eimatstadt Tbilissi, 
Georgien, und zeigte außergewöhnli-
che musikalische Fäh igkeiten. Anfang 

19

GĞŽƌŐ RĞŝƐ

stän digkeit und setzte sich durch. 
Seine mitgebrachten und die neuen 
Erfahrungen und Kenntnisse bildeten 
dabei eine solide Grundlage.

Auf die Frage, wie seine Integra-
ti on verlaufen sei, antwortet Georg 
Reis: „Das Wort Integrati on klingt für 
mich zu abstrakt. Ich v erwende lieber 
sich einleben, zusammenleben.“

ARTUR STEINHAUER,
UNTERNEHMER

Artur Steinhauer wurde 1959 in 
Russland geboren, studierte als Bau-
techniker und siedelte 1990 mit sei-
ner Familie nach Deutschland aus.

1993 wagte er den Sprung in 
die Selbstän digkeit und gründete 
die Großhandelsfi rma „Steinhauer 
GmbH“, die derzeit in die interna-
ti onale Handelsgruppe „Monolith 
Gruppe“ und ihre Handelskett e „Mix-
Markt“ integriert ist. Steinhauer lei-
tet die „Monolith-Nordgruppe“.

�ƌƚƵƌ SƚĞŝŶŚĂƵĞƌ

Mitt lerweile gibt es bundesweit 
über 60 dieser Mär kte, die zahlrei-
chen Deutschen aus Russland Ar-
beitsplätze bieten und als zuv erläs si-
ge Ausbilder fungieren.

Die Produkte der „Monolith-Grup-
pe“ werden nicht nur in Deutschland, 
sondern auch in Russland, den USA, 
England, Griechenland, Zypern, Isra-
el, Italien, Portugal und Spanien v er-
kauft . „Mix-Markt“-Geschäft e haben 
sich zu Serv ice-Centern entwickelt, 
die neben Nahrungsmitt eln aller Art 
auch Reisen, Unterhaltungsarti kel 
und Paketdienste anbieten.

OLESJA RUDI,
UNTERNEHMERIN

Olesja Rudi ist Geschäft sführerin 
einer Transporte GmbH und Spre-
cherin der baden-württ embergischen 
Ortsgruppe Lahr des Unternehmer-
verbandes der Landsmannschaft  der 
Deutschen aus Russland.

Die Jungunternehmerin ist 33 Jah-
re alt und stammt aus Talgar, Kasachs-
tan. 1991 kam sie mit ihren Eltern 
und der jüngeren Schwester nach 
Deutschland. Nach mitt lerer Reife, 
Abitur, Studium im Inland und Aus-
land schloss Olesja Rudi 2004 ihr Stu-
dium im Business-Bereich erfolgreich 
ab.

Bereits drei Jahre später gründete 
sie die KΘR Transporte GmbH in Lahr 
– zunäc hst mit nur einem LKW. Inzwi-
schen hat ihre Firma 70 Mitarbeiter, 
und rund um die Uhr sind etwa ge-
nauso v iele LKWs im Nah- und Fern-
v erkehr unterwegs.

OůĞƐũĂ RƵĚŝ
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der 90er Jahre kam die Familie nach 
Deutschland. Auch hier fand er dank 
seines Talents und seines Fleißes 
rasch Anschluss an das Musikleben.

Nach seinem Studium an der Mu-
sikhochschule Stutt gart absolvierte 
er ein künstlerisches Auĩ austudium 
und profi lierte sich in den folgenden 
Jahren in mehreren Kammermusik- 
und Meisterklassen in Deutschland, 
Russland, England, Spanien, Ungarn, 
Polen und Frankreich.

Seit 2008 wirkt er als Solopianist 
bei Produkti onen des Stutt garter Bal-
lett s mit und hat einen Lehrauft rag an 
der Musikhochschule.

VIKTOR SCHERF,
CHOREOGRAPH

Viktor Scherf stammt aus Bar-
naul, Russland, und lebt seit 1995 in 
Deutschland. In Altenkirchen, Rhein-
land-Pfalz, gründete der Dipl.-Tanz-
pädagoge 2001 die Tanzschule „Let’ s 
Dance“ und erfüllte sich damit einen 
lang gehegten Wunsch.

Seit Jahren ist die Tanzschule auf 
Erfolgskurs und im beschaulichen Al-
tenkirchen ein Anziehungspunkt, der 
einen besonderen Rahmen für Kultur 
schaŏ  . Etwa 600 Tanzlusti ge, darun-
ter etwa 350 Kinder in verschiedenen 
Altersgruppen, besuchen die Kurse 
der Tanzschule.

In den 14 Jahren des Bestehens 
der Tanzschule waren die Schüler 
v on Viktor Scherf mehrmals deutsche 
Meister, errangen zahlreiche Preise in 
Deutschland und im Ausland. Zuletzt 

�ůĞǆĂŶĚĞƌ RĞŝƚĞŶďĂĐŚ

sicherten sie sich beim renommier-
ten Tanzwett bewerb „Tanz und sing, 
junges Russland“ 2015 in Moskau 
den 1. Platz.

JENIFER BRENING,
SÄNGERIN

Jenifer Brening wurde am 15. De-
zember 1996 in Berlin geboren und ist 
heute in Lauingen, Bayern, zu Hause. 
Ihre Mutt er Lilli Brening erzählt nicht 
ohne Stolz, dass Jenny schon singt, 
seit sie laufen kann.

Bereits als kleines Mäd chen be-
gann sie ihre Lieder v or Publikum zu 
singen. Dabei erkannten die Eltern 

sŝŬƚŽƌ SĐŚĞƌĨ :ĞŶŝĨĞƌ BƌĞŶŝŶŐ

ihr Talent und fö rderten sie weiter. 
Ihren ersten größeren Erfolg hatt e 
sie schließlich als 13-Jährige mit dem 
Sieg beim Wett bewerb „Heidenheim 
sucht den Superstar“. Es folgten 
weitere erfolgreiche Teilnahmen an 
Wett bewerben, vor allem auch bei 
Gesangsshows der Fernsehsender 
SAT 1 und RTL.

Platz 1 erreichte Jenifer Brening im 
Oktober 2015 als Repräsentanti n der 
Jugendorganisati on der Landsmann-
schaft  beim Gesangswett bewerb 
„Neue Namen“, der im Rahmen der 
„Deutschen Woche“ in Almaty, Ka-
sachstan, stattf  and.

INTERVIEW
MIT JULIA NEIGEL

BĞŝŵ BƵŶĚĞƐƚƌĞī ĞŶ ŝŶƚĞƌǀŝĞǁƚĞŶ ŵŝƚ WĂůƚĞƌ GĂƵŬƐ ;BƵŶĚĞƐǀŽƌƐŝƚǌĞŶͲ
ĚĞƌ ĚĞƌ :ƵŐĞŶĚͲ>ŵDRͿ ƵŶĚ >ĞŶĂ �ƌĞŶƚ ǌǁĞŝ sĞƌƚƌĞƚĞƌ ĚĞƌ :ƵŐĞŶĚŽƌŐĂͲ
ŶŝƐĂƟ ŽŶ ĚĞƌ >ĂŶĚƐŵĂŶŶƐĐŚĂŌ  ĚĞƌ DĞƵƚƐĐŚĞŶ ĂƵƐ RƵƐƐůĂŶĚ DĞƵƚƐĐŚͲ

ůĂŶĚƐ RŽĐŬƐćŶŐĞƌŝŶ Nƌ͘  ϭ͕ :ƵůŝĂ NĞŝŐĞů͕ ĚŝĞ ŐĞŵĞŝŶƐĂŵ ŵŝƚ IŶĂ DĞŶǌĞƌ ĂůƐ 
DŽĚĞƌĂƚŽƌŝŶ ĚƵƌĐŚ ĚŝĞ sŽƌƐƚĞůůƵŶŐ ĚĞƌ >ĞŝƐƚƵŶŐƐƚƌćŐĞƌ ŐĞĨƺŚƌƚ ŚĂƩ Ğ͘

Walter Gauks: J ulia N eigel,  S ie 
sind heute beim Bundestreff en der 
Landsmannschaft . Sie haben be-
sti mmt schon viele Fragen bekom-
men, wie Sie es geschafft   haben, 
so erfolgreich zu werden - als Sän-
gerin und Liedermacherin. Ich war 
heute wirklich überrascht, weil ich 
zum ersten Mal live gesehen habe, 
welche Energie Sie auf der Bühne 

entwickeln. Sie sind eine Deutsche 
aus Russland, die hier in Deutsch-
land ihren eigenen W eg gegangen 
ist. Mit Sicherheit war dieser Weg 
nicht immer erfolgreich und mit 
Schwierigkeiten gepfl astert. Was 
hat Ihnen persönlich geholfen, so 
erfolgreich zu werden? Was wür-
den S ie unseren J ugendlichen,  
die in der Jugendorganisati on der 
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Julia Neigel, Sängerin, Liedermacherin

:ƵůŝĂ NĞŝŐĞů ǁƵƌĚĞ ϭϵϲϲ ŝŵ 
ƐŝďŝƌŝƐĐŚĞŶ BĂƌŶĂƵů͕ �ůƚĂŝƌĞͲ
ŐŝŽŶ͕ ŝŶ ĞŝŶĞƌ ͣƌĞƉĂƚƌŝŝĞƌƚĞŶ͞ 
ĚĞƵƚƐĐŚĞŶ &ĂŵŝůŝĞ ŐĞďŽƌĞŶ͘ 
ϭϵϳϭ ĚƵƌŌ ĞŶ ĚŝĞ ĨƺŶł ćŚƌŝͲ
ŐĞ :ƵůŝĂ ƵŶĚ ŝŚƌĞ &ĂŵŝůŝĞ ŵŝƚ 
,ŝůĨĞ ĚĞƐ DĞƵƚƐĐŚĞŶ RŽƚĞŶ 
KƌĞƵǌĞƐ ŶĂĐŚ DĞƵƚƐĐŚůĂŶĚ 
ĂƵƐƌĞŝƐĞŶ ƵŶĚ ĨĂŶĚĞŶ ŝŶ 
>ƵĚǁŝŐƐŚĂĨĞŶ ĞŝŶĞ ŶĞƵĞ ,ĞŝͲ
ŵĂƚ͘
Dŝƚ ǌǁƂůĨ :ĂŚƌĞŶ ĞŶƚĚĞĐŬƚĞ 
ƐŝĞ Ĩƺƌ ƐŝĐŚ ĚŝĞ PŽƉͲ ƵŶĚ RŽĐŬͲ
ŵƵƐŝŬ͘ IŚƌĞŶ ŐƌŽƘĞŶ TƌŝƵŵƉŚ 
ŚĂƩ Ğ ƐŝĞ ŝŶ ĚĞŶ ϭϵϴϬĞƌ :ĂŚͲ
ƌĞŶ ŵŝƚ ĚĞŵ SŽŶŐ ͣSĐŚĂƩ ĞŶ 
ĂŶ ĚĞƌ WĂŶĚ͘͞  ϭϵϴϴ ŐĞůĂŶŐ 
ŝŚƌ ŵŝƚ ĞŝŶĞŵ PůĂƩ ĞŶǀĞƌƚƌĂŐ 
ĚĞƌ ŶĂƟ ŽŶĂůĞ DƵƌĐŚďƌƵĐŚ͖ 
ƐĞŝƚĚĞŵ ŝƐƚ ƐŝĞ ĞŝŶĞ ĨĞƐƚĞ 
GƌƂƘĞ ŝŶ ĚĞƌ ĚĞƵƚƐĐŚĞŶ DƵͲ
ƐŝŬƐǌĞŶĞ͘
DĞŚƌ ĂůƐ ƚĂƵƐĞŶĚ KŽŶǌĞƌƚĞ 
ƵŶĚ ƺďĞƌ Ϯ DŝůůŝŽŶĞŶ ǀĞƌͲ
ŬĂƵŌ Ğƌ �ůďĞŶ ʹ ƐŽ ůĂƵƚĞƚ ĚŝĞ 
BŝůĂŶǌ ĚĞƌ ϮϬͲũćŚƌŝŐĞŶ KĂƌƌŝĞƌĞ ǀŽŶ :ƵůŝĂ NĞŝŐĞů͘ IŚƌĞ sŝĞƌͲOŬƚĂǀĞŶͲSƟ ŵŵĞ 
ƵŶĚ ŝŚƌ SĞůďƐƚďĞǁƵƐƐƚƐĞŝŶ ƐŝŶĚ ƺďĞƌǌĞƵŐĞŶĚ͕ ƵŶĚ ŝŚƌĞ BŝŽŐƌĂĮ Ğ ŝƐƚ ǀŝĞůͲ
ƐĐŚŝĐŚƟ Ő ƵŶĚ ĞƌŵƵƟ ŐĞŶĚ͘ NĂĐŚ ĞŝŶĞƌ ĂĐŚƚũćŚƌŝŐĞŶ PůĂƩ ĞŶƉĂƵƐĞ ǁĞŐĞŶ ĞŝŶĞƐ 
SƚƌĞŝƚƐ Ƶŵ ĚŝĞ KŽŵƉŽƐŝƟ ŽŶƐͲ ƵŶĚ UƌŚĞďĞƌƌĞĐŚƚĞ ĂŶ ŝŚƌĞŶ >ŝĞĚĞƌŶ͕ ĚĞŶ ƐŝĞ 
ŐĞǁĂŶŶ͕ ĨĞŝĞƌƚĞ :ƵůŝĂ NĞŝŐĞů ϮϬϬϲ ŝŚƌĞ RƺĐŬŬĞŚƌ ŵŝƚ ĚĞŵ �ůďƵŵ ͣSƟ ŵŵĞ ŵŝƚ 
&ůƺŐĞůŶ͘͞

Landsmannschaft  der Deutschen 
aus Russland akti v sind, mit auf 
dem Weg geben?

:ƵůŝĂ NĞŝŐĞů͗ Ohne Zweifel hat 
mich meine russlanddeutsche H er-
kunft  mitgeprägt, zumal meine Eltern 
einen sehr schweren Weg gegangen 
sind. Sie haben eine Vergangenheit, 
wie sie sehr v iele Deutsche aus Russ-
land erlebt haben. Sie wurden v er-
folgt, waren zum Teil im Gulag. Und 
sie konnten ihre Träu me so gar nicht 
v erwirklichen.

Ihr ganzes Tun, speziell das mei-
ner Mutt er, war darauf ausgerichtet, 
ihren fünf Kindern die Chance zu ge-
ben, das zu erreichen, was sie sich 
vorgestellt hatt en.

Als wir nach Deutschland kamen, 
war das Allerwichti gste Lernen und 
Bildung. Neben Werten, die für uns 
selbstv erstän dlich sind, wie Familie, 
Zusammengehö rigkeit, Ehrlichkeit, 
Nächstenliebe und füreinander da 
zu sein, haben wir im positi ven Sin-
ne eine Form der Disziplin erlebt, die 
uns gezeigt hat: Wenn du dich bil-
dest, wenn du bereit bist, jeden Tag 
zu wachsen und jeden Tag zu lernen, 
dann kannst du weiterkommen. Dann 
hast du in diesem Land und in diesem 
Europa die Chance, etwas Großes 
zu erreichen. Jeder hat ein gewisses 
Potenzial. Und wenn man dieses Po-
tenzial fö rdert, kann etwas aus dir 
werden.

Es war für mich ein großes Glück, 
dass mir meine Mutt er schon sehr 
früh, als ich erst fünf war, die Mö glich-
keit gab, meinen Interessen nachzu-
gehen. Ich durft e also die Musikschu-
le besuchen und mich auch sportlich 
ausprobieren.

Allmäh lich wurde dann die Musik 
immer wichti ger für mich, und schon 
mit zwö lf, dreizehn Jahren wusste 
ich, dass ich Sän gerin im Pop-Bereich 
werden will. Also keine Klassik.

Mir war immer klar, dass es ohne 
Fleiß keinen Preis gibt. Es wird dir nur 
das Talent in die Wege gelegt. Du hast 
möglicherweise das große Glück, dass 
es Menschen gibt, die an dich glau-
ben, aber arbeiten musst du für den 
Erfolg selber.

Das ist etwas, das für alle gilt, egal 
ob man Deutscher aus Russland oder 
Einheimischer ist. Dabei ist es über-
haupt nicht relev ant, ob man mit dem 

goldenen Löff el geboren wird oder 
aus einer Herkunft sfamilie stammt, 
die kein Geld hat. Das Wichti gste ist 
tatsäc hlich der Fleiß und die Leistung, 
das Nutzen seiner Fähigkeiten. Und 
letztendlich glaube ich immer noch, 
dass sich Q ualität durchsetzt.

Lena Arent: Was könnte Ihrer Mei-
nung nach die Arbeit der Lands-
mannschaft  verstärken? Was 
würden Sie unserem Verband wün-
schen?

:ƵůŝĂ NĞŝŐĞů͗ Ich würde mir wün-
schen, dass die Landsmannschaft  alle 
Deutschen aus Russland erreicht. Ich 
selbst wusste lange nichts v on dem 
Verband. Erst über v ier, fünf Ecken 
habe ich v or zwei Jahren v on ihm 
erfahren. Und wenn es mir so geht, 
geht es besti mmt auch vielen ande-
ren Deutschen aus Russland so. Oder 
sie halten die Landsmannschaft  für 
nicht wichti g.

Ich denke aber, es wär e gut, wenn 
sich alle mit russlanddeutscher H er-

kunft  - einer Herkunft , mit der sie ja 
auch in ihrer Familie immer wieder 
konfronti ert werden - in einem Ver-
band wie der Landsmannschaft  tref-
fen würden, um miteinander zu re-
den und zu erkennen, dass sie nicht 
alleine diese Herkunft  haben.

Lena Arent: Was würden Sie un-
seren Lesern und allen Deutschen 
aus Russland mit auf den Weg ge-
ben?

:ƵůŝĂ NĞŝŐĞů͗ Ich fi nde es schön, 
dass man die Traditi onen wahrt und 
die Werte pfl egt, welche die Deut-
schen aus Russland mitgebracht 
haben. Es sind wichti ge Werte, die 
immer Bestand haben werden und 
eine Gesellschaft  sozialer machen. 
Ich persö nlich fühle mich durch diese 
Werte, die ich in meiner Familie erle-
be, immer noch behütet. Diese Werte 
münden in Charaktereigenschaft en, 
die bewahrt und von Generati on zu 
Generati on weitergegeben werden 
sollten. 
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LILLI BISCHOFF, STELLVERTRETENDE BUNDESVORSITZENDE
UND VORSITZENDE DER LANDESGRUPPE NIEDERSACHSEN

WIE ICH, HABEN SEHR VIELE DAS GEFÜHL,
ANGEKOMMEN UND ANGENOMMEN ZU SEIN

Se i t  ü b e r  2 5 Ja h r e n  s t e h e n  d i e  
B e l a n g e  d e r  De u t s c h e n  a u s  
Ru s s l a n d  i n  Ni e d e r s a c h s e n  

ƵŶĚ ďƵŶĚĞƐǁĞŝƚ ŝŵ DŝƩ ĞůƉƵŶŬƚ ŵĞŝͲ
ŶĞƌ ĞŚƌĞŶĂŵƚůŝĐŚĞŶ TćƟ ŐŬĞŝƚ ŝŶ ĚĞƌ 
>ĂŶĚƐŵĂŶŶƐĐŚĂŌ  

Zwar bin ich seit über einem Jahr in 
Rente, doch habe ich das Gefühl, dass 
der Tag noch kürzer geworden ist – 
auch 48 Stunden wär en mir zu wenig. 
Dabei ist es mir besonders wichti g, 
dass meine Landsleute an der hiesi-
gen Gesellschaft  Teil haben, dass wir 
unsere mitgebrachten Werte und Tra-
diti onen nicht verlieren, dass unsere 
Kinder in dieser komplizierten Welt 
den richti gen Weg fi nden und unsere 
Eltern nicht in Altersarmut ihren Le-
bensweg zu Ende gehen müssen. Vor 
allem aber, dass wir hier so akzepti ert 
werden, wie wir sind, dass wir unsere 
Kultur zeigen und präsenti eren kön-
nen. Das unterstreichen wir in Nieder-
sachsen durch die alljäh rlichen Inter-
nati onalen Kulturfeste.

Ich wurde 1949 im Gebiet Perm 
geboren; dorthin waren meine El-
tern nach den Strapazen der Zickzack-
Flucht in den Westen nach Kriegsende 
„repatriiert“ worden. Ich sehnte mich 
mein halbes Leben lang danach, in 
Deutschland leben zu können; meine 
Eltern waren schon seit 1972 im nie-
dersäc hsischen Barsinghausen. Mein 
sehnlichster Wunsch konnte jedoch 
erst 1988 in Erfüllung gehen. Ich ver-
kauft e das Haus in Lett land und „ver-
prasste“ das Geld in Moskau, weil ich 
ohnehin nichts hätt e mitnehmen dür-
fen. Ich erinnere mich heute noch an 
das alles überwälti gende Glücksge-
fühl, als das Flugzeug in Frankfurt lan-
dete und ich mit meinen zwei Kindern 
in Friedland angekommen war.

Berufl ich ist auch mir nichts in den 
Schoß gefallen. Obwohl ich gelernte 
Mathemati klehrerin war und zwei 
Diplomabschlüsse hatt e, gelang mir 
eine angemessene Berufseingliede-
rung nur durch gewalti ge Anstren-
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gungen. Von 1990 bis 2014 arbeitete 
ich als Sachbearbeiterin bei der Agen-
tur für Arbeit in Hannover.

Neben dem Vollzeitjob und der Fa-
milie stürzte ich mich in die ehren-
amtlichen Akti vitäten. Gleich nach 
der Ankunft  gründete ich in mei-
ner Heimatstadt Barsinghausen eine 
Ortsgruppe der Landsmannschaft  
der Deutschen aus Russland und be-
mühte mich um die soziale und be-
rufl iche Eingliederung der Aussiedler, 
die Familienzusammenführung und 
den Eintritt  heranwachsender Spät-
aussiedler in Sportvereine in Barsing-
hausen.

2006 wurde ich zur Vorsitzenden 
der Landesgruppe Niedersachsen ge-
wäh lt und wirkte auch einige Jahre im 
Bundesvorstand mit. Für mein lang-
jähriges Ehrenamt in der Integrati -
onsarbeit wurde ich mit der golde-
nen Ehrennadel der Landsmannschaft  
ausgezeichnet. Seit diesem Jahr ge-
höre ich jetzt wieder dem Bundes-
vorstand als stellvertretende Vorsit-
zende an.

Als Lehrerin waren mir auch die 
Schicksale von Kindern in Not nie 
gleichgülti g. Zuerst kümmerte ich 
mich um Hilfsmaßnahmen für die 
Menschen in der Partnerstadt Kowel, 
Ukraine, die Opfer des Atomreaktor-
unglücks von Tschernobyl geworden 
waren. 1995 gründete ich den Ver-
ein „Kinderhilfe Ukraine“, der sich für 
kostenlose Erholungsmaßnahmen für 
Kinder aus Kowel und einen Kultur-
austausch einsetzt. Ich leite den Ver-
ein auch heute noch. Dank Spenden 
ermöglichen wir jedes Jahr ca. 25 bis 
30 Kindern aus Kowel vier erholsame 
Wochen in Barsinghausen.

Für dieses Ehrenamt zeichnete 
mich der Bürgermeister der Stadt Bar-
singhausen bereits 1999 aus. Darüber 
hinaus erhielt ich 2002 den Siegfried-
Lehmann-Preis für die Kinderhilfe in 
der Ukraine. Als Zeichen der Aner-
kennung meiner ehrenamtlichen Tä-
ti gkeit wurde ich 2007 mit dem Bun-

desverdienstkreuz am Bande des 
Verdienstordens der Bundesrepublik 
Deutschland gewürdigt.

Auch bei der Landsmannschaft  der 
Deutschen aus Russland sind meine 
Akti vitäten sehr vielseiti g. Die größte 
Aufgabe sehe ich nach wie vor in 
der Familienzusammenführung; hier 
haben wir in den letzten Jahren mit 
vereinten Kräft en einiges erreichen 
können. Auch die politi sche Bildung  
in einem demokrati schen Land ist 
wichti g, gerade für die Deutschen aus 
Russland, die in ihrer alten Heimat 
damit wenig Erfahrung hatt en.

Besonders am Herzen liegt mir au-
ßerdem der Einsatz für die Anerken-
nung der ausländischen Bildungsab-
schlüsse. Die Bemühungen seitens 
Politi k und Behörden, den Einsti eg der 
Spätaussiedler in ihren früher ausge-
übten Beruf zu unterstützen, müssen 
wir als Landsmannschaft  weiter ver-
stär ken.

Die Öff entlichkeitsarbeit der Lands-
mannschaft  sorgt dafür, dass das Wis-
sen über die Geschichte und Gegen-
wart der Russlanddeutschen in die 
breite Öff entlichkeit transporti ert 
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Msgr. Dr. Alexander
Hoffmann, Visitator
der Deutschen
aus Russland
Die Zeitschrift  „Volk auf dem Weg“ 
war für meinen Vater eine Pfl icht-
lektüre. Als es darum ging, sich zu 
entscheiden, ob wir die russische 
Staatsbürgerschaft  ablegen sollten, 
konsulti erte er die Landsmannschaft  
in Stutt gart. Er betrachtete die Bun-
desstelle in Stutt gart als Vertretung 
und Sachverständigen in Fragen der 
Heimkehrer und Aussiedler.
Das haben wir auch so mitgenom-
men, als wir auszogen, um zu stu-
dieren bzw. um uns woanders in 
Deutschland niederzulassen.
Als ich nach vielen Jahren die Seel-
sorgstelle für die Gläu bigen aus der 
GUS in Bonn (DBK) übernahm, war es 
klar, ich will nicht abgesondert, son-
dern mit der Landsmannschaft  und 
mit ihren Gliederungen zusammen-
arbeiten – um die Ehrenamtlichen 
in ihrem unverzichtbaren Dienst für 
unsere Landsleute zu unterstützen. 
Denn am Anfang unserer Lands-
mannschaft  standen gläubige Män-
ner und Frauen, die diese Organisa-
ti on schufen, weil sie wussten, dass 
wir in Kirche und Staat sonst weder 
wahrgenommen noch gehört wer-
den würden.
Der Spruch „Zusammenhalten - 
Zukunft  gestalten“ ist diesem Geist 
des Anfangs verpfl ichtet. Diesen gilt 
es auch weiterhin zu unterstützen 
und zu stär ken hin zu einem stär -
keren Selbstvertrauen und größe-
rer Eigenverantwortung für unsere 
Zukunft .

Die Mitgliedschaft  der Landsmann-
schaft  besitze ich genauso lange wie 
die deutsche Staatsangehörigkeit – 
über 20 Jahre. 
Seit 17 Jahren habe ich die Ehre, die 
Vorsitzende der russlanddeutschen 
Gesangsgruppe „Singende Herzen“ 
aus Glückstadt unter der Leitung 
von Nikolai Schwarz zu sein.
Als Chor haben wir an zahlreichen 
Veranstaltungen teilgenommen, 
bei denen sich unsere Mitwirkung 
nicht auf die musikalischen Bei-
träg e beschrän kte. Wir gestalteten 
auch Inhalte, die zum Beispiel über 
die Geschichte und Integrati on der 
Deutschen aus Russland berichteten.
Dabei wurden wir oft  mit der gleichen Frage konfronti ert: Wo nehmen wir die 
Informati onen her? Die Landsmannschaft  anzurufen, war immer die richti ge 
Entscheidung!
Aber das Wichti gste waren die Menschen, die wir bei den Veranstaltungen 
erlebt und kennen gelernt haben. Menschen wie Ida Bender, Adolf Fetsch, Kon-
stanti n Ehrlich, Leni Engel, Olga Bier und andere. Und wenn es oft  auch nur ein 
einziges Treff en mit der einen oder anderen Persönlichkeit war – die Erinnerung 
ist in den Herzen geblieben.
Einen besonderen Erinnerungsgruß richte ich an Jakob Fischer. Getroff en 
haben wir uns bei der Eröff nung der Wanderausstellung der Landsmann-
schaft  in Wahlstedt. Er stellte uns dem Publikum als namenlosen russlanddeut-
schen Chor aus Glückstadt vor und fragte, ob wir denn nicht lieber „Hoff nung“, 
„Träume“ oder „Singende Herzen“ heißen wollten. In diesem Moment ging 
uns ein Licht auf: „Singende Herzen“ - das sind doch wir! Wir sind keine gro-
ßen Künstler, doch unseren Gesang runden wir immer mit einer großen Porti on 
„Herz“ ab. Seitdem sind wir die „Singenden Herzen“ aus Glückstadt.
Inzwischen sind wir aber nicht mehr nur „russlanddeutsch“. Die Hälft e unseres 
Chores stellen Einheimische, die zu unserer großen Begeisterung fast akzent-
frei „Katjuscha“ singen.
Danke, liebe Landsmannschaft , für die Begegnungen mit Menschen, die in 
unseren Herzen eine Spur hinterlassen haben.

Pauline Weigel, 
Ortsgruppe Wahlstedt,
Schleswig-Holstein
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wird – unter anderem durch die jährli-
che Gedenkveranstaltung in Friedland 
zur Erinnerung an die Deportati on der 
Deutschen in der Sowjetunion 1941, 
für die wir als Landesgruppe Nieder-
sachsen federführend verantwortlich 
sind. Immerhin ist unsere Geschichte, 
auch wenn sie weit weg statt gefun-
den hat, Teil der bundesdeutschen 
Geschichte.

Seit Mai 2013 bin ich CDU-Stadt-
räti n in Barsinghausen und arbeite 
im Ausschuss für Verwaltungssteue-
rung, Gleichstellung und Rechnungs-
prüfung mit. Wie ich engagieren sich 
noch weitere Deutsche aus Russland 
in der Kommunalpoliti k. Das ist ein 

Zeichen dafür, dass sich vieles verän-
dert hat – man spricht mit den Poli-
ti kern auf Augenhöhe. Deutsche aus 
der ehemaligen Sowjetunion fi nden 
sich mitt lerweile in allen Lebensberei-
chen, auch in politi schen Gremien, sie 
wäh len und werden gewäh lt.

Viele Deutsche aus Russland haben 
ihren Platz in der deutschen Gesell-
schaft  längst gefunden. Sie sind er-
folgreich und tragen mit ihren Fäh ig-
keiten und Leistungen zum Wohlstand 
und zur gesellschaft lichen und kultu-
rellen Vielfalt des Landes bei. Wie ich 
haben sehr viele das Gefühl, ange-
kommen und angenommen zu sein. 
Und so soll es bleiben!
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Albina Baumann, Vorsitzende der Kreis- 
und Ortsgruppen Kitzingen und Würz-
burg und Vorstandsmitglied 
der Landesgruppe Bayern 
Die Landsmannschaft  kannte ich bereits Ende der 1970er 
Jahre. Meine Eltern waren seit der Einreise in die Bundesre-
publik Mitglieder, und so blätt erte ich gelegentlich „Volk auf 
dem Weg“ durch.

Wir hatt en in Ulm eine gut funkti onierende Ortsgruppe, die 
auch viele Veranstaltungen – Fasching, 8. März, Silvester usw. 
– organisierte. Wir trafen uns und tauschten uns auch mit 
anderen Ortsgruppen aus. Doch das war mir damals nicht 
bewusst, obwohl unsere Clique oft  in die Vorbereitungen ein-
gebunden war.
Erst Jahre später – ich war bereits umgezogen und hatt e als Selbständige in Schweinfurt mit Integrati onsprojekten zu tun 
– lernte ich Margarita Afanasjew kennen. Sie sprach mich auf die Mitgliedschaft  an – ich lehnte ab. Die Landsmannschaft  
sei viel zu altmodisch, und die Einstellungen deckten sich nicht mit meinen. Also lud mich Margarita zu einer Schulung 
ein, bei der ich sehen könne, wie gearbeitet wird. Auf der Hinfahrt war ich sehr skepti sch, und die Vorbehalte bestäti gten 
sich: Diskussionen über Diskussionen...
Dann sprach ein junger Mann frei vor den Teilnehmern - geschmackvoll gekleidet, einwandfreies Deutsch. Trotz des per-
fekten Auft ritt s blieb er sehr menschlich. Meine Sti mmung schlug ins Positi ve um.
Auf der Rückreise sagte ich, wenn es bei der Landsmannschaft  mehr solche Menschen gäbe, würde ich eintreten. Marga-
ritas Antwort kam promt: „Wenn du eintritt st, seid ihr schon zu zweit.“ Kurz darauf war ich Mitglied der Landsmannschaft  
und der junge Mann Vorsitzender der Landesgruppe Bayern.
Heute bin ich Vorsitzende der Kreis- und Ortsgruppen Kitzingen und Würzburg sowie Referenti n für Öff entlichkeitsarbeit 
und Vorstandsmitglied der Landesgruppe Bayern.
Jetzt weiß ich, dass wir nur dann etwas verändern können, wenn wir gemeinsam an einem Strang ziehen. Und wenn wir 
intensiv daran arbeiten, unsere Geschichte und unsere Kultur zu erhalten und sie an unsere Kinder und Enkelkinder wei-
terzugeben. Damit sich das Leid, das unseren Vorfahren widerfahren ist, nicht wiederholt, sind wir das unseren Vorfahren 
und unseren Nachkommen schuldig.
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Egon Milbrod, Vorsitzender der Orts- und Kreis-
gruppe Lübeck, Schleswig-Holstein
Wenn die Kinder aus dem Haus sind und weit weg ihren Wirkungskreis 
haben, sucht man neue Interessen. Im Deutsch-Russischen Kulturverein 
in Lübeck  fühlte ich mich sofort heimisch. Da meine Eltern in Russland 
geboren sind, hatt e ich Berührungspunkte mit den Deutschen und den 
russisch sprechenden Mitgliedern.
Sehr bald merkte ich, dass ein gutes Club leben nicht ausschließlich 
durch Gespräche im engen Kreis über Kunst und Kultur möglich ist. So 
sah ich meine Aufgabe darin, Informati onen über die Heimatregion in 
Form von Vorträgen und Vorstellung von Vereinen durch die Protagonis-
ten zu organisieren.
Dabei sti eß ich rasch auf die Landsmannschaft  der Deutschen aus Russ-
land. Der verdiente Vorsitzende Ott o Penno sah in mir den neuen Vorsit-
zenden der Ortsgruppe Lübeck. Diese Herausforderung nahm ich gerne 
an, und es entwickelte sich eine ausgezeichnete Zusammenarbeit, die 
bis heute anhält.
Die Verbindung der beiden Vereine bringt sehr viele Synergieeff ekte. 
Einerseits die Pfl ege der russischen Kultur in einem lokal angestammten 

Verein mit vielfälti gen Möglichkeiten der Informati on. Andererseits die Pfl ege der Identi tät in der Landsmannschaft  und 
die Stärke einer zentralen Vereinsführung.
Leider können wir auf Grund der Entf ernungen und der begrenzten Mitgliederzahlen nicht an jeder zentralen Veranstal-
tung der Landsmannschaft  teilnehmen. Trotzdem verfolgen wir die Arbeit in den anderen Bundesländern und Regionen 
sehr aufmerksam. Alles macht mir sehr viel Spaß, und ich hoff e, diese Arbeit noch lange ausüben zu können.
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Dr. Otto Horst
Vorsitzender der
Landesgruppe Hamburg

Als meine Familie vor 35 Jahren nach 
Deutschland kam, benutzten wir nur eine 
Zeitf orm – das Futur, unsere schöne neue 
glänzende Zukunft . Das Wort „Integrati on“ 
kannten wir nicht und brauchten wir auch 
nicht zu kennen, integriert fühlten wir 
uns ohnehin. Sprachprobleme behinder-
ten uns nicht, denn in der Familie wurde 
immer deutsch gesprochen, und so mar-
schierten wir opti misti sch voran, arbei-
teten, studierten, bauten einen beschei-
denen Wohlstand auf, traten in Vereine 
und Verbän de ein und beheimateten uns 
ganz und gar in Deutschland. In unse-
ren Bücherregalen standen Werke von Ken 
Follett , aus unseren Stereoanlagen drang 
die Sti mme von Tina Turner.
Doch wenn wir heute richti g gut essen 
wollen, gibt es Dampfnudeln oder Strudel 
mit Melone. Wir legen im Herbst Toma-
ten ein, machen unser Sauerkraut selbst, 
und im Garten ziehen wir Sauerampfer für 
grüne Suppe. Bei unseren Hochzeiten wird 
„Schön ist die Jugend“ gesungen, und zu 
Weihnachten gibt es die CD „Ai, ai, was ist 
die Welt so schön!“ mit Jakob Fischer.
Was uns Kraft  und Mut gibt, ist unsere 
russlanddeutsche Kultur, die es zu erhal-
ten gilt. Wir sollten sie nicht kampfl os auf-
geben, denn wir sind ein Teil von ihr, sie ist 
ein Teil von uns.
Die Landsmannschaft  der Deutschen aus 
Russland pfl egt unter anderem unsere Lie-
der und unsere Traditi onen. Unsere Auf-
gabe besteht auch darin, all dies an unsere 
Kinder weiterzugeben und in die Zukunft  
zu rett en, auch wenn wir uns hier gut ein-
gelebt haben.
Dies ist nur ein Aspekt der Arbeit unserer 
Landsmannschaft , über den wir aber ein-
mal nachdenken sollten.

JOSEF SCHLEICHER, PROJEKTLEITER DER
WANDERAUSSTELLUNG DER LANDSMANNSCHAFT

VON DER SCHULBANK AN
MIT UND FÜR DIE VOLKSGRUPPE

Gu t e  Sc h u l n o t e n  w a r e n  f ü r  
ŵŝĐŚ ŬĞŝŶ PĂƐƐŝĞƌƐĐŚĞŝŶ Ĩƺƌ 
ĞŝŶ SƚƵĚŝƵŵ ŝŶ ĚĞƌ SŽǁũĞƚͲ

ƵŶŝŽŶ ʹ ŝĐŚ ŵƵƐƐƚĞ ŵĞŝŶĞŶ WĞŚƌͲ
d i e n s t  f ü r  d a s  „ V a t e r l a n d “  i n  e i n e r  
BĂƵƚƌƵƉƉĞ ĂďůĞŝƐƚĞŶ͘ TƌŽƚǌ ĚŝĞƐĞƐ 
ͣ&ĞŚůƐƚĂƌƚƐ͞ ŝŶƐ >ĞďĞŶ ĚĞƌ EƌǁĂĐŚƐĞͲ
n e n  g e l a n g  e s  m i r  1 9 8 0 ,  St u d e n t  d e r  
UŶŝǀĞƌƐŝƚćƚ ŝŵ ǁĞƐƚƐŝďŝƌŝƐĐŚĞŶ BĂƌͲ
ŶĂƵů ǌƵ ǁĞƌĚĞŶ͘

Der Zufall wollte es, dass ich den 
russlanddeutschen Literaten und Pä-
dagogen Ewald Katzenstein kennen 
lernte. Er ermunterte mich oft : „Jo-
sef, du musst Gedichte auf Deutsch 
schrei ben, so wie du mindestens 
dreimal am Tag eine Mahlzeit zu dir 
nimmst.“

Mein anderer 
Mentor war der 
Historiker Lew 
Malinowski. Als 
ich mich mit dem 
Referat „Kriti k der 
Fäl scher der Na-
ti onalpoliti k der 
KPdSU“ an das 
Tabu-Thema der 
Geschichte der 
Deutschen in der 
Sowjetunion he-
ran wagte, warnte 
er mich vor einem 
Lob der „Nati o-
nalitätenpolitik“: 
„Josef, was du in 
den Heimatbüchern der Landsmann-
schaft  der Deutschen aus Russland 
über die Vergangenheit und Gegen-
wart der Russlanddeutschen liest, 
sti mmt meistens und ist nicht zu be-
anstanden.“

Als ich ab 1986, zur Zeit der Perest-
rojka, in der Redakti on der Zeitung 
„Rote Fahne“ täti g wurde, bekam ich 
die Möglichkeit, fast regelmäßig die 
Publikati onen der Landsmannschaft  
wie „Volk auf dem Weg“ oder die Hei-
matbücher zu lesen.

Als Teilnehmer einer Veranstaltung 
der Autonomieakti visten in Moskau 
checkte ich in einem Hotel ein. Adolf 

Jo s e f  Sc h l e i c h e r  v o r  d e m  Re i c h s t a g s g e b ä u d e  i n  B e r l i n .

Braun, ein Landsmann aus Sachsen 
und später Bundesvorsitzender der 
Landsmannschaft , war in einem Dop-
pelzimmer mein Bett nachbar.

Im Juni 1990 war ich Teilnehmer 
der „Wiedergeburt“-Delegati on, die 
Bonn und Stutt gart besuchte. Wir hat-
ten unter anderem Begegnungen mit 
dem Vorstand der Landsmannschaft . 
Besonders beeindruckten mich die 
Gespräche mit dem Bundesgeschäft s-
führer Alexander Rack, dem VadW-
Redakteur Johann Kampen und dem 
Jugendreferenten Ernst Strohmaier.

Als ich 1998 nach Deutschland aus-
siedelte, war die Landsmannschaft  
für mich eine Anlaufstelle, die ich ger-
ne aufsuchte. In Friedland half mir die 

Referenti n des Vereins, Pauline Erlich, 
mit Rat und Tat. Ich wurde Mitglied 
der Landsmannschaft  und berichte-
te viele Jahre ehrenamtlich in ver-
schiedenen Medien auf Deutsch und 
Russisch über landsmannschaft liche 
Akti vitäten.

Im September 2004 bekam ich die 
Möglichkeit, an der Seite von Jakob 
Fischer als Projektleiter der Wander-
ausstellung „Volk auf dem Weg“ zu 
arbeiten. Als Historiker und Journalist 
durft e ich viele Landsleute kennen 
lernen und über ihre Schicksale, ihre 
Integrati on und ihre Akti vitäten in 
„Volk auf dem Weg“ berichten.
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DR. EUGEN EICHELBERG, VORSITZENDER
DER ORTSGRUPPE DÜSSELDORF, NRW

ES GIBT VIELE GRÜNDE,
SICH IN DER LANDSMANNSCHAFT
ZU ENGAGIEREN

DĞƌ ŝŵ &ĞďƌƵĂƌ ϮϬϭϱ ŐĞǁćŚůƚĞ sŽƌƐƚĂŶĚ ĚĞƌ OƌƚƐŐƌƵƉƉĞ DƺƐƐĞůĚŽƌĨ ĚĞƌ >ĂŶĚƐŵĂŶŶƐĐŚĂŌ  
ĚĞƌ DĞƵƚƐĐŚĞŶ ĂƵƐ RƵƐƐůĂŶĚ ŵŝƚ ĚĞŵ sŽƌƐŝƚǌĞŶĚĞŶ Dƌ͘  EƵŐĞŶ EŝĐŚĞůďĞƌŐ ;ƐƚĞŚĞŶĚ ϰ͘ ǀŽŶ 
ůŝŶŬƐͿ͘

MĞŝŶĞ &ĂŵŝůŝĞ ŐĞŚƂƌƚ ǌƵ ĚĞƌ 
ũƺŶŐƐƚĞŶ WĞůůĞ ǀŽŶ �ƵͲ
ǁĂŶĚĞƌĞƌŶ͕ ĚŝĞ ĂůƐ SƉćƚͲ

ĂƵƐƐŝĞĚůĞƌ ŶĂĐŚ DĞƵƚƐĐŚůĂŶĚ ŐĞŬŽŵͲ
m e n  s i n d .

Bald nach der Umsiedlung konnte 
ich die Russlanddeutschen Kulturtage 
Nordrhein-Westf alen in Düsseldorf 
besuchen und mit Freude darüber in 
der im Altai erscheinenden deutsch-
sprachigen „Zeitung für dich“ berich-
ten. Dabei konnte ich auch einfache 
Mitglieder der Landsmannschaft  der 
Deutschen aus Russland kennen ler-
nen.

Sie spielten bei der Veranstaltung 
leider keine große Rolle. Es gab keine 
Werbung für die Mitgliedschaft  im 
Verein, und ich wusste damals noch 
nicht, dass es eine Mitgliedschaft  in 
der Landsmannschaft  gibt und wie 
notwendig sie ist. Außerdem hatt e 
für mich damals die eigentliche wis-
senschaft liche Arbeit Priorität; ich 
schrieb diverse Berichte und wollte 
auch ein Buch über die Ausssiedlung 
schreiben.

Nach meinem Vortrag über die Ein-
stellungen der Einheimischen gegen-
über dem Zuzug von Aussiedlern bei 
einer Tagung der Konrad-Adenauer-

Sti ft ung kam Dr. Heinrich Neugebauer 
von der Landsmannschaft  zu mir und 
fragte mich, ob ich bei der Organisa-
ti on von Musikfesten und anderen 
Veranstaltungen der Ortsgruppe Dü-
seldorf helfen wolle. Warum nicht, 
dachte ich und sti mmte zu.

Kurz danach nahm ich gerne am 
näc hsten Musikabend teil, und schon 
bald half ich den Vorstandsmitglie-
dern bei der Organisati on weiterer 
Tanzmusikfeste und wurde Vorstands-
mitglied.

Es gibt viele Gründe, sich in unse-
rer Landsmannschaft  zu engagieren. 
Durch das Engagement wird unsere 
Gesellschaft  mitgestaltet, wir kom-
men mit anderen Menschen zusam-
men, erwerben soziale Kompeten-
zen. Und nicht zuletzt: Es macht Spaß, 
etwas für das Gemeinwohl zu tun und 
anderen zu helfen.

Unsere Landsleute haben Schwie-
rigkeiten, sich in der neuen Heimat 
durchzusetzen. Insbesondere dann, 
wenn sie sich entsprechend ihrer 
höheren berufl ichen Qualifi kati on 
betäti gen wollen. Gerade deshalb ist 
es schön, wenn wir unseren Lands-
leuten, den äl teren wie den jüngeren, 
helfen können, sich mit ihrem Poten-
zial zu behaupten.

Eva Scharf,
Vorsitzende
der Ortsgruppe
Bad Hersfeld -
Rotenburg, Hessen

Ich hatt e durch meine Nachbarin 
Elsa Pudwil, die bereits seit langem 
Mitglied der Landsmannschaft  der 
Deutschen aus Russland war, von 
unserem Verband erfahren und ihre 
Publikati onen gelesen. Ich fuhr mit 
ihr zu einem Bundestreff en in Stutt -
gart und lernte die Funkti onen und 
Täti gkeiten der Landsmannschaft  
näh er kennen.
Da die Spätaussiedler in unserem 
Landkreis sehr viele Integrati ons-
probleme hatt en und von den 
Behörden schlecht behandelt wur-
den, wandten Elsa Putwil und ich 
uns an die Landtagsabgeordnete Eli-
sabeth Apel und baten sie um Hilfe. 
Sie schlug uns vor und half uns auch 
dabei, die Kreisgruppe Bad Hersfeld 
- Rotenburg der Landsmannschaft  
zu gründen, um Anerkennung zu 
bekommen und den Menschen hel-
fen zu können. Damit hatt e ich eines 
meiner Hauptziele erreicht.
Durch die Multi plikatorenschulun-
gen der Landsmannschaft  habe ich 
mehr über die Gesetze erfahren, die 
Spätaussiedler betreff en. Besonders 
froh bin ich, dass ich an Aussiedler-
konferenzen teilnehmen und dabei 
mitwirken konnte.
Da man nur gemeinsam stark ist und 
sich durchsetzen kann, um etwas für 
unsere Volksgruppe zu erreichen, 
werbe ich voller Überzeugung für 
einen Beitritt  und eine akti ve Mit-
arbeit in der Landsmannschaft  der 
Deutschen aus Russland.
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Olga Bier, Vorsitzende
der Ortsgruppe 
Wahlstedt,
Schleswig-Holstein
Nach dem Aufnahmelager durchlief 
ich ab Juni 1990 einen Sprachkurs. 
Einmal erzählte eine Landsmännin 
nach einem Wochenende, dass sie 
in Wiesbaden beim Bundestreff en 
der Landsmannschaft  gewesen war. 
Es interessierte mich sehr, und so 
begann ich, nach dieser Landsmann-
schaft  zu suchen. Eines Tages brachte 
mir meine Mutt er nach einem 
Besuch bei ihrer Cousine in Darm-
stadt (die Familie war schon lange in 
Deutschland) die Zeitung „Volk auf 
dem Weg“, das Verbandsorgan der 
Landsmannschaft , mit.
Inzwischen lernte ich die Ortsgruppe 
Lübeck kennen und fand Anschluss 
an die Landsmannschaft  in Neu-
münster, wo ich ihre Vorsitzende der 
Ortsgruppe, Helene Engel, kennen 
lernte, die damals auch Landesvor-
sitzende in Schleswig-Holstein war.
Das Bundestreff en 1992, zu dem 
ich gemeinsam mit Landsleuten aus 
Wahlstedt, Neumünster und Ham-
burg nach Stutt gart fuhr, war für 
mich ein unvergessliches Erlebnis – 
auch nach so vielen Jahren. Ich war 
danach bei fast allen Bundestreff en 
und Landestreff en (Niedersachsen) 
und beim einzigen Landestreff en in 
Schleswig-Holstein dabei und habe 
auch Fahrten dorthin organisiert. 
In dieser Zeit besuchte ich immer 
öft er die Veranstaltungen der Lands-
mannschaft  in Lübeck, Neumünster, 
Rendsburg und Itzehoe.
Dann war es soweit. Am 11. Novem-
ber 1994 gründeten wir, Akti ve der 
Landsmannschaft  in Wahlstedt, 
zusammen mit Helene Engel die 
Ortsgruppe Wahlstedt.

JOHANN KAMPEN, AUGSBURG, BAYERN, EHEMALIGER
SCHRIFTLEITER VON „VOLK AUF DEM WEG“

DAMIT RUSSLANDDEUTSCHE
NICHT GANZ
IN VERGESSENHEIT GERATEN

:ŽŚĂŶŶ KĂŵƉĞŶ ďĞŝ ĚĞƌ sĞƌůĞŝŚƵŶŐ ĚĞƌ 
ŬŽŵŵƵŶĂůĞŶ sĞƌĚŝĞŶƐƚŵĞĚĂŝůůĞ ͣ&ƺƌ 
�ƵŐƐďƵƌŐ͘͞  DĞƌ �ƌƟ ŬĞů ĂƵĨ ĚŝĞƐĞƌ SĞŝƚĞ ŝƐƚ 
ĚĞƌ ůĞƚǌƚĞ͕ ĚĞŶ Ğƌ ǀŽƌ ƐĞŝŶĞŵ TŽĚ Ăŵ ϭϱ͘ 
No v e m b e r  2 0 1 5 s c h r i e b .  

1 9 51 :  Meine beiden Brüder und drei 
Onkel wurden in sowjeti schen Lagern 
festgehalten. Meinen Vater hatt en 
Stalins Henker 1938 erschossen, mei-
ne Mutt er war mit meiner kleinen 
Schwester und einer großen Schar 
von mennonitenstämmigen Tanten, 
Onkeln, Cousinen und Cousins nach 
Amerika ausgewandert - möglichst 
weit weg vom „großen“ Bruder im 
Kreml. Ich selbst, 1921 in Chorti tza 
(Ukraine) geboren, war von der De-
portati on nach Sibirien verschont ge-
blieben und hatt e mich für Augsburg 
entschieden, wo ich meine erste Frau 
Afra kennen gelernt hatt e.

Nachdem sie 1975 viel zu früh 
verstorben war, holte mich meine 
Vergangenheit ein. Nach 30 Jahren, 
in denen ich mich weitestgehend 
auf briefl iche Kontakte zu meinen 
Verwandten beschränkt hatt e, hatt e 
ich Sehnsucht nach der verlorenen 
Heimat und vor allem nach meinen 
Landsleuten.

Aber wo waren diese Landsleute?
Da erinnerte ich mich an einen 

Brief, den mir meine Mutt er 1960, 
kurz vor ihrem Tod, aus den USA ge-
schrieben hatt e: „Wenn du Probleme 
hast, musst du nach Stutt gart schrei-
ben. Dort gibt es eine Organisati on, 
die sich um Russlanddeutsche küm-
mert. Sie heißt ‚Volk auf dem Weg‘!“

Und ich schrieb nach Stutt gart: 
„Russlanddeutscher sucht Kontakt zu 
Landsleuten aus Chorti tza und Umge-
bung.“

Ich erhielt zwei Antworten - al-
lerdings nicht von Landsleuten aus 
Chorti tza.

Mit einer der beiden Frauen, Frie-
da, die aus Wolhynien stammte, kam 
ich in näh eren Kontakt, und wir heira-
teten bald.

Frieda hatt e alle schlimmen Stati -
onen einer Russlanddeutschen zwi-
schen Deportati on und Strafl agern 
überlebt. Der Keim des Todes, den sie 
sich in sowjeti schen Lagern geholt, 
führte zu ihrem frühen Tod 1983.

Bis dahin war sie durch ihre rei-
chen Erfahrungen in Wolhynien und 
Sibirien, bei der Verbannung und 
beim Kampf um die Ausreise eine 
wertvolle Zeitzeugin für meine neue 
Aufgabe als Redakteur landsmann-
schaft licher Publikati onen, während 
ich persönlich die Themen Schwarz-
meergebiet und Russlanddeutschtum 
in aller Welt abdecken konnte. Für 
das Thema Wolgadeutsche bot vor 
allem der Kulturrat der Deutschen 
aus Russland eine reiche Auswahl an 
qualifi zierten Frauen und Männer aus 
dem Kreis der Erlebnisgenerati on.

Ihnen hatt e ich es zu verdanken, 
dass ich mich als landsmannschaft li-
cher Neuling vor gut 40 Jahren an das 
Thema Russlanddeutsche wagte, um 
das die Geschichtsschreibung nach 
wie vor einen großen Bogen macht. 
Seitdem kommen in „Volk auf dem 
Weg“ regelmäßig Berichte zum Trauer-
tag der Deutschen aus Russland, dem 
28. August 1941, und anderen Stati o-
nen unserer tragischen Geschichte.

Da m i t  Ru s s l a n d d e u t s c h e  n i c h t  
ŐĂŶǌ ŝŶ sĞƌŐĞƐƐĞŶŚĞŝƚ ŐĞƌĂƚĞŶ͊
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NELLY DÄS, WAIBLINGEN, BADEN-WÜRTTEMBERG,
SCHRIFTSTELLERIN

WIR HABEN DER
LANDSMANNSCHAFT ZU DANKEN

GćďĞ ĞƐ ĚŝĞ >ĂŶĚƐŵĂŶŶͲ
ƐĐŚĂŌ  ĚĞƌ DĞƵƚƐĐŚĞŶ ĂƵƐ 
RƵƐƐůĂŶĚ ŶŝĐŚƚ͕ ĚĂŶŶ ŚćƚͲ

t e n  n i c h t  s o  v i e l e  d i e  Ch a n c e  g e h a b t ,  
ŶĂĐŚ DĞƵƚƐĐŚůĂŶĚ ŚĞŝŵǌƵŬĞŚƌĞŶ͘ EƐ 
ǁŝƌĚ ŽŌ  UŶŵƂŐůŝĐŚĞƐ ǀŽŶ ĚĞƌ >ĂŶĚƐͲ
ŵĂŶŶƐĐŚĂŌ  ƵŶĚ ǀŽŵ ĚĞƵƚƐĐŚĞŶ 
St a a t  v e r l a n g t .  Me i n e  Me i n u n g  i s t :  
Wŝƌ ŚĂďĞŶ ĂůůĞŶ GƌƵŶĚ͕ ĚĞƌ ĚĞƵƚͲ
ƐĐŚĞŶ RĞŐŝĞƌƵŶŐ ƵŶĚ ĚĞƌ >ĂŶĚƐͲ
ŵĂŶŶƐĐŚĂŌ  Ĩƺƌ ĚĂƐ ǌƵ ĚĂŶŬĞŶ͕ ǁĂƐ 
ƐŝĞ Ĩƺƌ ƵŶƐ ŐĞƚĂŶ ŚĂƚ͊

Als ich zur Landsmannschaft  kam, 
war ich gerade einmal 20 Jahre alt. 
Meine Cousine Christliebe Denzel war 
1950 bei der Gründung dabei gewe-
sen. Als sie heimkam, sagte sie zu 
meiner Mutt er Emma Schmidt: „Tante 
Emma, ich habe dich als Mitglied der 

Landsmannschaft  angemeldet. Jähr-
lich kostet dich das zwei Mark.“

„Ist in Ordnung“, erwiderte meine 
Mutt er, „aber was wollt ihr in dieser 
Landsmannschaft  erreichen?“

„Wir wollen für unsere Landsleute, 
die 1941 nach Sibirien verbannt wor-
den sind, durchsetzen, dass sie zurück 
in ihre Heimatdörfer dürfen.“

„Das verstehe ich nicht. Glaubt ihr 
wirklich, dass die Kommunisten un-
sere Landsleute freilassen? Die sind 
doch wie die Wölfe, und was die ein-
mal in ihren Klauen haben, geben sie 
nicht mehr her.“

„Tante Emma, wir müssen es versu-
chen. Dass wir das nur über die west-
lichen Politi ker erreichen können, ist 
uns klar.“

***

Nelly Däs - Chronistin
der Deutschen
aus Russland

Anläs slich ihres 85. Geburtstages am 
8. Januar 2015 ehrte die Landsmann-
schaft  der Deutschen aus Russland 
Nelly Däs mit dem Buch „Nelly Däs - 
Chronisti n der Deutschen aus Russ-
land“.
Das Buch (148 Seiten, DIN A4) kann 
zum Preis von 12 Euro bei der Lands-
mannschaft  bestellt werden.

Einleitend stehen die Worte:

„Nelly Däs ist ohne jeden Zweifel 
die erfolgreichste Schrift stellerin, die 
aus den Reihen der Deutschen aus 
Russland bisher hervorgegangen ist. 
Ergän zt hat sie diesen Erfolg durch 
ihr unermüdliches Engagement für 
ihre Landsleute innerhalb und außer-
halb der Bundesrepublik Deutsch-
land. Akti v war sie dabei auch und 
gerade in der Landsmannschaft  der 
Deutschen aus Russland, der sie bei-
nahe seit ihrer Gründung angehört.

Für die Landsmannschaft  war es 
daher eine angenehme Pfl icht, mit 
der vorliegenden Schrift  ihre große 
Erzäh lerin zu würdigen - wohl wis-
send, dass Texte Nelly Däs‘ beein-
druckender Präsenz, die bei ihren 
zahlreichen Lesungen und öff entli-
chen Auft ritt en zu bewundern war, 
nur zum Teil gerecht werden können.
Mit äl teren, neueren und aktuellen 
Beiträg en zum Leben und Werk der 
Schrift stellerin haben wir dennoch 
versucht, ein sti mmiges Gesamtbild 
zu zeichnen.“
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Lena Arent, Berlin, Jugend-LmDR,
VadW-Mitarbeiterin 
Dank der Landsmannschaft  ist für mich so einiges in 
Erfüllung gegangen, und zwar:
• Ich habe die Möglichkeit zur Kommunikati on mit 

Menschen gleicher oder äh nlicher Mentalität.
• Ich konnte durch die Erfahrungen von Deutschen 

aus Russland lernen, die in der Aufnahmegesell-
schaft  erfolgreich sind.

• Mir wird die Möglichkeit geboten, mich in zahl-
reichen Bereichen, die mit Deutschen aus Russ-
land verbunden sind, zu zeigen und zu äußern. 
Die Landsmannschaft  bietet eine gute Plattf  orm 
zur Realisierung vieler ambiti onierter Vorhaben, ohne dass sie dabei aus dem 
allgemeinen gesellschaft lichen Leben in Deutschland herausfällt.

• Sie bietet durch den Umgang mit Menschen, die mit Akzent und teilweise 
auch mit Fehlern sprechen, die Möglichkeit, die Sprachbarriere zu überwin-
den. Meine Mutt ersprache ist Russisch; in meiner Familie wurde - aus wohl 
allgemein bekannten historischen Gründen - kein Deutsch gesprochen. Bis zu 
meiner Übersiedlung nach Deutschland im Jahr 2007 wuchs ich also in einem 
russischsprachigen Raum auf. Natürlich brachte mir mein Germanisti kstu-
dium in Russland enorm viel, trotzdem mangelt es mir ab und zu an dem 
einen oder anderen, im Duden mit einem Käs tchen gekennzeichneten Wort. 
Daher sehe ich in der Landsmannschaft  eine gute Chance, meine Deutsch-
kenntnisse durch die Kommunikati on mit hier geborenen oder aufgewach-
senen Deutschen aus Russland auf mutt ersprachliches Niveau zu bringen. 

•  Die Landsmannschaft  bietet ihren Mitgliedern viele Möglichkeiten, Veran-
staltungen zu besuchen und an Maßnahmen teilzunehmen, die sonst für ein-
fache Bürger kaum zugän glich sind.

• Unser Jugendverband war mir auch in meiner allgemeinen journalisti schen 
Täti gkeit behilfl ich, indem mir für dieses oder jenes Thema passende Inter-
viewpartner angeraten wurden. 

• Und: Dank der Landsmannschaft  verstehe ich, dass ich angekommen bin. 
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Bevor meine Mutt er 1965 starb, 
nahm sie mir das Versprechen ab, 
weiter in der Landsmannschaft  der 
Deutschen aus Russland zu bleiben 
und gegenüber meinen Verwandten 
in der Sowjetunion immer hilfsbereit 
zu sein.

Ich hielt mein Versprechen und 
habe in den näc hsten Jahren über 
das Rote Kreuz Pakete mit Kleidung 
nach Frunse geschickt. Mein Mann, 
ein echter Schwabe, hatt e Verständ-
nis für meine Landsleute und unter-
stützte mich.

1959 fuhren wir zum ersten Mal 
gemeinsam zur Weihnachtsfeier der 
Ortsgruppe Stutt gart. Mein inzwi-
schen verstorbener Sohn Harald war 
drei Jahre alt und sagte ein kleines 
Gedicht auf. Meine vier Jahre ältere 
Tochter spielte auf der Flöte Weih-
nachtsmelodien.

Danach dauerte es nur noch zwei 
Jahre, bis ich in den Vorstand gewäh lt 
wurde.

Die Landsmannschaft  nahm schon 
in den fünfziger Jahren Kontakt zu 
allen Parteien auf und informierte 
sie, dass beim Ausbruch des Zweiten 
Weltkrieges Krieges 1941 die meis-
ten Deutschen in der Sowjetunion 
nach Sibirien und Kasachstan depor-
ti ert wurden und dass Deutschland 
die Fürsorgepfl icht für unsere Lands-
leute habe, die noch unter Komman-
danturaufsicht stünden.

Die damaligen führenden Män-
ner der Landsmannschaft  wie Pfar-
rer Heinrich Römmich und Dr. Karl 
Stumpp fanden bei der CDU Gehör, 
und es war sicher kein Zufall, dass die 
Kommandaturaufsicht nach dem Be-
such von Konrad Adenauer in Moskau 
1956 aufgehoben wurde.

Im Dezember 1994 bin ich als Spätaus-
siedlerin mit meinen drei Kindern aus 
Estland in die Bundesrepublik gekom-
men.
Schnell lernte ich noch besser die deut-
sche Sprache und suchte Kontakte zu 
Gleichgesinnten. So erfuhr ich vom „Tag 
der Heimat“ des Bundes der Vertrie-
benen in Dresden und nahm Anfang 
September 1995 daran teil. Auf die-
ser Veranstaltung traf ich viele meiner 
Landsleute. Noch im Foyer des Dresd-
ner Rathauses füllte ich meine Beitritt s-
erklär ung aus und wurde Mitglied der 
Landsmannschaft  der Deutschen aus 
Russland.
Ich hatt e mich im Laufe der Jahre gut in 
Dresden integriert und wollte nun mei-
nen Landsleuten helfen, die neu nach 
Deutschland kamen. An den Veranstal-
tungen und Treff en der Landsmannschaft  der Deutschen aus Russland nahm 
ich immer teil.
Im Jahr 2005 wurde ich in den Vorstand der Ortsgruppe Dresden als stellver-
tretende Vorsitzende gewäh lt. Seit 2008 bin ich Vorsitzende der Ortsgruppe. In 
der Landsmannschaft  habe ich nicht nur meine gesellschaft liche Heimat, son-
dern auch viele Freunde, Bekannte und gleichgesinnte Landsleute gefunden.
Natürlich macht ein Ehrenamt viel Arbeit. Aber die Teilnahme an den Veranstal-
tungen, Seminaren und Schulungen sowie an so mancher Reise der Landsmann-
schaft  gibt genauso viel Freude zurück.
Eine Begebenheit war allerdings leider sehr dramati sch für mich: Auf der Fahrt 
zu einer Schulung in Würzburg überlebte ich im Herbst 2008 nur knapp einen 
schweren Autounfall. Mit sieben gebrochenen Rippen und einem kaputt en 
Schienbein lag ich daraufh in vier Wochen in Chemnitz im Krankenhaus und 
musste anschließend noch mehrere Wochen zur Reha-Kur. Die Schulung musste 
damals ohne mich stattf  inden, doch ich bin meinem Schutzengel – der noch 
Schlimmeres verhinderte – sehr dankbar.

Julia Herb, Vorsitzende
der Ortsgruppe Dresden, Sachsen

Walter Gauks,
Bundesvorsitzender
der Jugendorganisation
der Landsmannschaft
der Deutschen
aus Russland

Die Pfl ege der deutschen Kultur 
wurde mir nahezu in die Wiege 
gelegt. Meine Mutt er hatt e schon 
vor meiner Geburt in unserem Dorf 
am Balchaschsee in Kasachstan aus 
eigener Kraft  ein Zentrum der deut-
schen Kultur gegründet, um gemein-
sam mit anderen Deutschen zu sin-
gen. Auch innerhalb der Familie 
wurden die deutschen Traditi onen 
konti nuierlich gepfl egt. Das hat mich 
entscheidend geprägt und besti mmt 
bis zum heuti gen Tag mein Selbstver-
stän dnis.
Als ich 1996 in Deutschland ankam, 
hatt e ich mit vielen Vorbehalten 
zu kämpfen. Dadurch wurde mir 
noch bewusster, dass unsere Lands-
leute eine ganz besondere Identi tät 
haben. Diese Identi tät zu bewahren 
und gleichzeiti g Vorbehalte bei den 
„Einheimischen“ abzubauen, ist mir 
eine Herzensangelegenheit. Genau 
aus diesen Gründen bin ich bei der 
Landsmannschaft  der Deutschen 
aus Russland und habe 2013 gerne 
den Vorsitz ihrer Jugendorganisati on 
übernommen.
Hier habe ich die Chance, für die Inte-
ressen der Landsleute einzustehen 
und deren gesellschaft liche Anerken-
nung in Deutschland zu unterstüt-
zen. Hier kann ich auch die junge 
Generati on der Deutschen aus Russ-
land, die so genannte Bekennerge-
nerati on, für ihre Herkunft  und ihre 
Historie sensibilisieren. Denn nur 
wer seine Wurzeln kennt, kann auch 
wachsen.
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Ewald Oster,
Schweinfurt,
Vorsitzender der
Landesgruppe Bayern
der Landsmannschaft

Zum ersten Mal kam ich in engeren 
Kontakt mit der Landsmannschaft  
durch eine Kinderweihnachtsfeier 
der Orts und Kreisgruppe Schwein-
furt-Würzburg.
Ich bin ihr bis heute treu geblie-
ben, weil ich der Meinung bin, 
dass sie schon damals ein wichti ger 
Ansprechpartner der Bundesregie-
rung in Sachen Familienzusammen-
führung war und dieser Ansprech-
partner in allen Fragen geblieben 
ist, die mit Deutschen aus Russland 
zusammenhän gen.
Und ich engagiere mich bei ihr ehren-
amtlich, weil es für mich eine große 
Ehre ist, der Landsmannschaft  und 
ihren Mitgliedern, aber auch allen 
anderen Deutschen aus Russland zu 
helfen.
In meiner Ortsgruppe Schweinfurt 
bemühen wir uns seit Jahren, unse-
ren Landsleuten ein Gefühl für ihre 
neue Heimat zu vermitt eln, indem 
wir Heimatnachmitt age veranstal-
ten, Reisen innerhalb und außer-
halb Deutschlands durchführen und 
uns nach Möglichkeit um vieles küm-
mern, was die Menschen in ihrem 
täg lichen Leben brauchen.
Ich kann nur immer und immer wie-
der betonen, dass wir alle die Arbeit 
der Landsmannschaft  der Deutschen 
aus Russland unterstützen sollen - 
getreu den Slogan „Zusammen sind 
wir stark“ oder dem Mott o „Zusam-
menhalten - Zukunft  gestalten“, das 
wir auf unseren Bannern führen.

ELISABETH STEER, VORSITZENDE DER
ORTSGRUPPE BRAUNSCHWEIG, NIEDERSACHSEN

HILFSBEREITSCHAFT, DIE MAN
NICHT ÜBERALL FINDET

El i s a b e t h  St e e r

Mŝƚ ĚĞƌ �ƵƐƌĞŝƐĞ ďĞƐĐŚćĨͲ
Ɵ ŐƚĞŶ ǁŝƌ ƵŶƐ ƐĞŚƌ ůĂŶŐĞ͕ 
ĨƺůůƚĞŶ �ŶƚƌćŐĞ ĂƵƐ͕ ďĞƌĞŝͲ

ƚĞƚĞŶ ĚŝĞ UŶƚĞƌůĂŐĞŶ ǀŽƌ͕  ƉůĂŶƚĞŶ ĚŝĞ 
WĂƌƚĞǌĞŝƚ ĞŝŶ ƵŶĚ ǁĂƌĞŶ ƐƚćŶĚŝŐ ŵŝƚ 
u n s e r e n  V o r s t e l l u n g e n  u n d  Ä n g s t e n  
ďĞƐĐŚćŌ ŝŐƚ͘ 

Mit zwei Kindern kamen wir im 
Winter 1991 an. Zuerst waren wir in 
Friedland, dann ging es weiter nach 
Braunlage im Harz. Wieder drei Mo-
nate warten, hoff en, bangen! Dann 
konnten wir endlich eine Notwoh-
nung in Braunschweig besuchen - ein 
Zimmer mit 20 Quadratmetern!

Die ersten Anträge wurden gestellt, 
die Einladung zum Sprachkurs traf ein, 
endlich kam Bewegung in unsere Lage 
ohne Arbeit. Wir hatt en wieder Hoff -
nung auf einen Job.

Täg lich bekamen wir den Besuch 
von Verkäufern und Vertretern, die 
uns ihre Wundergeräte zum Kauf 
anboten - dubiose Versicherungen, 
„wunderbare“ Kochtöpfe und Staub-
sauger, die angeblich sogar die Luft  
reinigten. Einige Familien kauft en 
diese „Wundertüten“. Für uns war  
das alles aber viel zu fragwürdig.

Doch dann klopft e es eines Tages 
an unserer Tür. Als ich öff nete, stan-
den zwei Personen davor, ein zierli-
cher älterer Mann und eine sehr char-
mante junge Dame. Sie stellten sich 
als Landsleute vor, die uns nichts ver-
kaufen wollten, uns vielmehr zu einer 
Informati onsveranstaltung zu Fragen 
der Eingliederung einluden. 

Als ich dann eine Woche später zu 
der Veranstaltung kam, waren circa 
15 Frau und Män ner da, die sich über 
mögliche Verkaufsfallen informieren 
wollten. Die sympathische und en-
gagierte Referenti n, die selbst vor 32 
Jahren eingereist war, arbeitete in der 
Verbraucherzentrale und klär te uns 
über unnöti ge Versicherungen, Tricks 
und unlautere Angebote auf.

Halina, die Referenti n, hatt e „Volk 
auf dem Weg“ mitgebracht und be-
tonte, wie wichti g es für uns sei, als 
Mitglied der Landsmannschaft  der 

Deutschen aus Russland deren kos-
tenlose Beratung in Anspruch zu neh-
men.

So traten wir gleich der Lands-
mannschaft  bei und fuhren nach nur 
vier Monaten in Deutschland mit 
Herrn Immel von der Ortsgruppe 
Braunschweig zum Bundestreff en in 
Stutt gart.

Wir waren von dem Programm und 
dem Geschehen so fasziniert, dass 
unsere Mitgliedschaft  jetzt schon 24 
Jahre dauert und wir engagiert unse-
ren Landsleuten helfen.

Die Informati onsveranstaltung 
war unsere erste Begegnung mit der 
Landsmannschaft  der Deutschen aus 
Russland. Sie klär te uns über die Be-
trügereien auf und bot uns ihre Hilfe 
an - ohne dass wir dafür etwas kau-
fen mussten!

Ehrlich, kompetent, hilfsbereit 
und engagiert begleiteten uns die 
Vorstandsmitglieder der Ortsgruppe 
Braunschweig, bis sie sich aus pri-
vaten Gründen nicht mehr zur Wahl 
stellten. Es waren der inzwischen ver-
storbene Herr Immel, Frau Heinz, 
Frau Sauter, Herr Vogel und das Ehe-
paar Tröster, die allen Hilfesuchende 
mit Rat und Tat zur Seite standen und 
mit ihnen bis heute freundschaft lich 
verbunden sind.

Eine solche Hilfsbereitschaft  fi ndet 
man nicht bei allen Organisati onen. 
Die Mitglieder der Landsmannschaft  
helfen auch deshalb, weil sie aus eige-
ner Erfahrung wissen, wie schwer es 
ist, den Weg der Integrati on zu gehen.
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„VOLK AUF DEM WEG
STIMMEN ZUR VERBANDSZEITUNG
DER LANDSMANNSCHAFT DER DEUTSCHEN AUS RUSSLAND

„ V O L K  AU F DEM W EG“
ist eindeuti g defi niert als offi  zielles 
Mitt eilungsblatt  der Landsmann-
schaft , das ausschließlich reserviert 
ist für Beiträg e, die sich mit Belangen 
der Volksgruppe und landsmann-
schaft lichen Themen befassen. Die 
Diskussionen über die Inhalte der 
Politi k der Landsmannschaft  fi nden 
nicht auf den Seiten von „Volk auf 
dem Weg“ statt , sondern in den dafür 
vorgesehenen Gremien des Vereins 
(Vorstän de, Ausschüsse, Delegierten-
versammlungen, Beirat), die jedem 
Mitglied der Landsmannschaft  un-
mitt elbar (durch Wahl bzw. Berufung) 
oder mitt elbar über Mitbesti mmung 
auf Ortsebene zugän glich sind.

SO FERN ES DER Z U R V ERFÜ GU NG
STE,ENDE P>�T� UND
DIE Q U ALITÄ T DES B EITRAGES
zulassen, werden alle Beiträg e, die 
von Mitgliedern der Landsmannschaft  
eingeschickt werden, zumindest in 
gekürzter Form veröff entlicht. Diese 
Beiträg e haben absoluten Vorrang 
vor Arti keln anderer Verfasser.

NICHT V ERÖ FFENTLICHT
werden Beiträg e, in denen lands-
mannschaft liche oder sonsti ge Inter-
na ausgebreitet werden.

IM IDEALFALL
besti mmen die Ergebnisse der Arbeit 
der landsmannschaft lichen Gremien 
und sonsti gen Einrichtungen auch 
die Inhalte von „Volk auf dem Weg“, 
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ZUM SELBSTVERSTÄNDNIS
so dass sich neben Ar-
ti keln allgemein volks-
gruppenspezifischen 
Inhalts unter anderem 
die folgenden Rubri-
ken ergeben haben:

ͻ  PŽůŝƟ Ŭ ĚĞƌ >ĂŶĚƐͲ
ŵĂŶŶƐĐŚĂŌ 

ͻ  �ŬƟ ǀŝƚćƚĞŶ ĚĞƌ 
ůĂŶĚƐŵĂŶŶƐĐŚĂŌ ůŝͲ
c h e n  Gl i e d e r u n g e n

ͻ  sĞƌĚŝĞŶƚĞ DŝƚŐůŝĞͲ
ĚĞƌ ĚĞƌ >ĂŶĚƐŵĂŶŶͲ
ƐĐŚĂŌ 

ͻ  PƌŽũĞŬƚĞ
ͻ  BĞŝƐƉŝĞůĞ ĞƌĨŽůŐƌĞŝͲ

ĐŚĞƌ IŶƚĞŐƌĂƟ ŽŶ
ͻ  >ĞŝƐƚƵŶŐƐƚƌćŐĞƌ
ͻ  PŽůŝƟ ƐĐŚ ĂŬƟ ǀĞ 

Mi t g l i e d e r
ͻ  Ju g e n d
ͻ  K u l t u r a r b e i t
ͻ  Li t e r a t u r
ͻ  K i r c h e  u n d  Gl a u b e
ͻ  GĞƐĐŚŝĐŚƚĞ ĚĞƌ sŽůŬƐͲ

ŐƌƵƉƉĞ
ͻ  GƌĞŶǌƺďĞƌƐĐŚƌĞŝƚĞŶͲ

d e  Ma ß n a h m e n

B EITRÄ GE
U ND B ILDER,  
die aus Platzgründen 
nicht in „Volk auf dem 
Weg“ berücksichti gt 
werden können, wer-
den verstärkt auf der 
Homepage der Lands-
mannschaft 

w w w . d e u t s c h e a u s r u s s l a n d . d e
veröff entlicht.

SELB STV ERSTÄ NDLICH
gelten auch für „Volk auf dem Weg“ 
die Grundprinzipien der landsmann-
schaft lichen Öff entlichkeits- und 
Pressearbeit:

ͻ  �ƵƐĂŵŵĞŶŚĂůƚĞŶ Ͳ �ƵŬƵŶŌ  ŐĞƐƚĂůͲ
ƚĞŶ͊

ͻ  SĂĐŚůŝĐŚŬĞŝƚ ƵŶĚ KŽŵƉĞƚĞŶǌ ƐƚĂƩ  
ƐƵďũĞŬƟ ǀĞƌ ƵŶĚ ĞŝŶƐĞŝƟ ŐĞƌ BĞͲ
ƌŝĐŚƚƐĞƌƐƚĂƩ ƵŶŐ͊

ͻ  BƵŶĚĞƐĚĞƵƚƐĐŚĞ RĞĂůŝƚćƚ ƐƚĂƩ  
ŝƌƌĂƟ ŽŶĂůĞƐ WƵŶƐĐŚĚĞŶŬĞŶ͊

ͻ  IŶƚĞŐƌĂƟ ŽŶ ƐƚĂƩ  PĂƌĂůůĞůŐĞƐĞůůͲ
ƐĐŚĂŌ ͊

ͻ  WĞŐ ǀŽŵ NĞŐĂƟ ǀĞŶ ʹ ŚŝŶ ǌƵŵ 
PŽƐŝƟ ǀĞŶ͊

ͻ  WĞŐ ǀŽŵ PĂƐƐŝǀĞŶ ʹ ŚŝŶ ǌƵŵ 
Oī ĞŶƐŝǀĞŶ͊

65 Jahre liegen zwischen der ersten Ausgabe von „Volk auf 
dem Weg“ und der Dezember-Ausgabe des Jahres 2015.

veröff entlicht.

SELB STV ERSTÄ NDLICH
gelten auch für „Volk auf dem Weg“ 
die Grundprinzipien der landsmann-
schaft lichen Öff entlichkeits- und 
Pressearbeit:

ͻ  �ƵƐĂŵŵĞŶŚĂůƚĞŶ Ͳ �ƵŬƵŶŌ  ŐĞƐƚĂůͲ

Beiträge für „Volk auf dem Weg“ 
werden entweder unter der E-Mail-
Adresse

RĞĚĂŬƟ ŽŶΛ>ŵDR͘ĚĞ
oder auf postalischem Weg unter

RĂŝƚĞůƐďĞƌŐƐƚƌ͘  ϰϵ͕
ϳϬϭϴϴ SƚƵƩ ŐĂƌƚ

entgegengenommen.
Redakti onsschluss ist jeweils der 17. 
des Vormonats.
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ROSE STEINMARK, MÜNSTER (NRW)

„VOLK AUF DEM WEG“ - SPRACHROHR
DER VOLKSGRUPPE SEIT 65 JAHREN

Als wichti gste Informati onsquelle 
der Landsmannschaft  der Deutschen 
aus Russland verbindet das Heft  Kreis- 
und Ortsgruppen miteinander, indem 
es über ihre Täti gkeit berichtet, stellt 
die Akti vitäten ihrer Mitglieder vor 
und vermitt elt Kontakte zueinander. 
Man kann sich nur wundern, wie es 
den Redakteuren gelingt, aus dem 
Ausmaß von Beiträgen, die ihnen zu-
geschickt werden, jedes Mal die rich-
ti gen zu wählen, um die Zeitschrift  un-

terhaltend und abwechslungsreich zu 
gestalten.

Ich verwende an dieser Stelle den 
Begriff  „Ausmaß“ absichtlich, weil ich 
aus eigener Erfahrung weiß, dass bei 
weitem nicht alles, was auf dem Re-
dakti onsti sch landet, auch in einer 
Zeitung erscheinen kann, zumindest 
nicht in vollem Umfang. Und das nicht 
aus böser Absicht, sondern in erster 
Linie aus Platzmangel.

Seit Jahren lese ich das betrüb-
licher Weise nur ein-
mal im Monat erschei-
nende Heft  und freue 
mich über jede neue 
Nummer. Sicher sind 
nicht alle Beiträge gleich 
spannend, doch auf-
schlussreich sind sie auf 
jeden Fall.

Neulich blätt erte ich 
einige Nummern vom 
Anfang der 1990er Jahre 
und der heuti gen Zeit 
durch und stellte fest, 
dass die Zeitschrift  der-
zeit einen durchaus op-
ti misti scheren Eindruck 
als früher macht; sie 
klingt irgendwie lebens-
bejahender und ent-
schiedener. Vielleicht 
kommt es daher, dass 
weniger über die trau-
mati schen Erfahrungen 
der älteren Generati on 
geschrieben wird und 
mehr über das gegen-
wärti ge Leben.

In der Kolumne „Auf 
ein Wort“ zur Juni-Aus-

Die Dramaturgin, Redakteurin und Mo-
deratorin erhielt 2015 die Ehrengabe des 
Russlanddeutschen Kulturpreis des Lan-
des Baden-Württemberg.

In  d e r  e r s t e n  Nu m m e r  d e s  Sp r a c h r o h r s  d e r  De u t s c h e n  a u s  Ru s s l a n d ,  
„ V o l k  a u f  d e m  W e g “ ,  i m  De z e m b e r  1 9 50  l e s e n  w i r :  „ W i r  w o l l e n  u n s e -
r e n  Er f a h r u n g s s c h a t z  u n s e r e m  g a n z e n  V o l k e  n u t z b a r  m a c h e n  u n d  h i -

ŶĞŝŶǁĂĐŚƐĞŶ ŝŶ ƐĞŝŶĞ GĞŵĞŝŶƐĐŚĂŌ ͕ Ƶŵ ǌƵƐĂŵŵĞŶ ŵŝƚ ŝŚŵ ǌƵŵ �Ƶĩ ĂƵ ĚĞƌ 
GĞŵĞŝŶƐĐŚĂŌ  ĚĞƌ ĞƵƌŽƉćŝƐĐŚĞŶ sƂůŬĞƌ ďĞƐĐŚĞŝĚĞŶ ďĞŝǌƵƚƌĂŐĞŶ͘͞  Dŝƚ ĚŝĞƐĞƌ 
ĞƌƐƚĞŶ NƵŵŵĞƌ ŐĂď ĚĂƐ ,ĞŌ  ĚŝĞ ĨĞƐƚĞŶ BĞƐƚĂŶĚƚĞŝůĞ ĂůůĞƌ ǁĞŝƚĞƌĞŶ �ƵƐŐĂͲ
ďĞŶ ďĞŬĂŶŶƚ͘ �ƵƐĚƌƵĐŬƐƐƚĂƌŬ ƵŶĚ ǀĞƌďŝŶĚůŝĐŚ ŝŶĨŽƌŵŝĞƌƚ ĞƐ ƐĞŝƚ ϲϱ :ĂŚƌĞŶ ĚŝĞ 
DĞƵƚƐĐŚĞŶ ĂƵƐ RƵƐƐůĂŶĚ ƺďĞƌ ƉŽůŝƟ ƐĐŚĞ͕ ƌĞĐŚƚůŝĐŚĞ͕ Ƃī ĞŶƚůŝĐŚĞ ƵŶĚ ŬƵůƚƵƌĞůͲ
ůĞ �ƐƉĞŬƚĞ ƵŶƐĞƌĞƐ ͣ,ŝŶĞŝŶǁĂĐŚƐĞŶƐ͞ ƵŶĚ ƵŶƐĞƌĞƌ TĞŝůŶĂŚŵĞ Ăŵ ͣ�Ƶĩ ĂƵ 
ĚĞƌ GĞŵĞŝŶƐĐŚĂŌ  ĚĞƌ ĞƵƌŽƉćŝƐĐŚĞŶ sƂůŬĞƌ͕͞  ďĂƵƚ BƌƺĐŬĞŶ ǌǁŝƐĐŚĞŶ ƵŶƐĞƌĞƌ 
ĂůƚĞŶ ƵŶĚ ŶĞƵĞŶ ,ĞŝŵĂƚ͘

gabe 2014 berichtete der Bundesvor-
sitzende Waldemar Eisenbraun über 
die Vorbereitungen des 32. Bundes-
treff ens der Landsmannschaft  und 
hob hervor, dass man sich für das 
Mott o „Deutsche aus Russland – hier 
und heute. Von Hilfesuchenden zu 
Leistungsträgern“ entschieden habe. 
Und genau diese „Leistungsträger“ 
stehen immer häufi ger im Mitt el-
punkt der Beiträge in „Volk auf dem 
Weg“.

Es werden Vertreter der jüngeren 
Generati on der Deutschen aus Russ-
land vorgestellt, die in verschiedenen 
Lebensbereichen erfolgreich sind – 
großarti ge Persönlichkeiten unserer 
Volksgruppe mit interessanten Bio-
grafi en und Berufen. Aus zahlreichen 
Interviews erfahren wir beispiels-
weise vom Schaff en junger Regis-
seure, Schrift steller, Künstler, Sportler 
oder Wissenschaft ler, denen es trotz  
der herrschenden Konkurrenz in ihren 
Branchen gelungen ist, Fuß zu fassen 
und ihr Wissen und Können zu zeigen.

Als Leserin bin ich selbstverständ-
lich auch von Arti keln zu Themen wie 

Rose Steinmark referierte im Rahmen eines Kultursemi-
nars der Landesgruppe Bayern der Landsmannscha�  über 
das Deutsche � eater in Kasachstan, an dem sie viele Jahre 
erfolgreich als Dramaturgin wirkte.

32



65 JAHRE LANDSMANNSCHAFT V O L K  AU F DEM W EG

„Erinnerungen“, „Geschichte“ oder 
„Russlanddeutsche Persönlichkeiten“ 
sehr angetan und wünsche mir, dass 
diese Rubriken weitergeführt werden 
und genauso spannend bleiben wie 
bisher.

Durch das neue Layout, die be-
sondere Themenmischung, gute 
Recherchen, die  klare Haltung zu 
russlanddeutschen, allgemeingesell-
schaft lichen und politi schen Fragen 
war und ist „Volk auf dem Weg“ ein 
att rakti ver und treuer Begleiter un-
serer Landsleute. Das Heft  ist gene-
rell sehr übersichtlich, was besonders 
hilfreich ist, wenn man auf der Suche 
nach einer besti mmten Rubrik ist, die 
meisten Arti kel sind mit Fotografi en 
und Bilder versehen, die den Inhalt 
veranschaulichen.

Allerdings wünsche ich mir künft ig 
mehr kriti sche, fesselnd geschriebene 

ERNA HORN, SULZBACH-ROSENBERG (BAYERN)

„ES IST SO, ALS OB ICH
MEINE FAMILIE
WIEDER GEFUNDEN HÄTTE.“

M e i n  e r s t e s  K e n n e n l e r n e n  
ĚĞƌ >ĂŶĚƐŵĂŶŶƐĐŚĂŌ  ĚĞƌ 
De u t s c h e n  a u s  Ru s s l a n d  

ĨĂŶĚ ϭϵϵϰ ƺďĞƌ :ĂŬŽď &ŝƐĐŚĞƌ ƐƚĂƩ ͕ 
d e r  m i t  e i n e m  K o n z e r t  i n  Su l z b a c h -
Ro s e n b e r g  w e i l t e ,  w o  i c h  s e i t  1 9 9 2  
ǁŽŚŶƚĞ ƵŶĚ Ĩƺƌ ĚĞŶ sĞƌĞŝŶ ǁĂƌď͘ 
Da m a l s  e r f u h r  i c h  z u m  e r s t e n  Ma l ,  
d a s s  e s  i n  De u t s c h l a n d  e i n e  O r g a n i -
ƐĂƟ ŽŶ Őŝďƚ͕ ĚŝĞ DĞƵƚƐĐŚĞ ĂƵƐ RƵƐƐͲ
ůĂŶĚ ǀĞƌĞŝŶƚ ƵŶĚ ƐŝĐŚ Ƶŵ >ĂŶĚƐůĞƵƚĞ 
ǁŝĞ ŵŝĐŚ ŬƺŵŵĞƌƚ͘

Seitdem ist es mir, als ob ich meine 
Familie wieder gefunden hätt e. Ich 
fühle mich gestärkt in meinem Selbst-
bewusstsein und weiß, wohin ich ge-
höre. Deswegen bin ich auch von Her-
zen dankbar allen Landsleuten, die 
sich um die Wahrung des Kulturerbes 
meiner Volksgruppe kümmern, sei es 
um die Erhaltung des Liedgutes, der 
russlanddeutschen Tänze oder der 
wechselvollen Geschichte der Russ-
landdeutschen.

In der Sowjetunion (Tadschikis-
tan) lebte ich in einer Umgebung, die 
nichts mit dem Russlanddeutschtum 

zu tun hatt e; ich hatt e nie bewusst 
Berührung mit der deutschen Kultur 
in irgendeiner Form. In jungen Jahren 
habe ich auch nie darüber nachge-
dacht, warum ich kein Deutsch spre-
che, ganz zu schweigen von der Pfl ege 
deutsche Bräuchen oder Feste.

Das ging so bis zu einem Gespräch 
mit meinen Onkel Johannes Schnei-
der, Deutschlehrer in Karaganda, etwa 
Ende der 1980er Jahre. „Kultur, Spra-
che und Gebräuche sind es, was ein 
Volk von einem anderen unterschei-
det. Unser Volk ist seiner Sprache be-
raubt worden“, sagte er.

Zum ersten Mal schmerzte es mich 
ti ef in der Seele, dass ich meine Iden-
ti tät als Deutsche aus den Augen ver-
loren hatt e und irgendwie zurückfi n-
den musste. Die Aussage des Onkels 
hatt e mich ti ef berührt und zum in-
tensiven Nachdenken angeregt.

Auch eine weitere Begebenheit 
war ein Schlüsselerlebnis schlechthin. 
Als ich meine kranke Tante in der Al-
tairegion besuchte, versammelte sich 
dort ein Kreis älterer Frauen, die deut-
sche Volkslieder sangen. Ich war so 

aufgeregt und berührt, dass ich in Trä-
nen ausbrach.

Seitdem wollte mich dieser Ge-
danke nicht mehr loslassen: Die deut-
sche Kultur, die deutschen Volkslie-
der – das alles geht unwiederbringlich 
verloren. Wir gehen in der russischen 
Kultur auf, bis irgendwann nichts von 
uns als Deutschen übrig bleibt. Das 
war eine meiner Moti vati onen aus-
zusiedeln.

Deswegen war meine Freude, 
Jakob Fischer zu treff en, der das Erb-
gut unserer Vorfahren so eindrucks-

Erna Horn

Beiträge, in denen nicht nur Vertreter 
unserer Volksgruppe ihre Meinungen 
äußern, sondern auch Einheimische 
ihre Sicht auf unsere Volksgruppe aus-
sprechen. Dadurch könnte die Zeit-
schrift  auch an Popularität außerhalb 
der russlanddeutschen Leserschaft  
gewinnen.

Bereits seit mehreren Jahren wird 
„Volk auf dem Weg“ von einem Team 
von nur zwei (!) Journalisten gestal-
tet, die für den Inhalt aller Rubriken 
verantwortlich sind, Interviews durch-
führen, die Ortsgruppen kontakti eren 
und Material sammeln – eine durch-
aus nicht leichte Aufgabe die sie tag-
täglich zu bewälti gen haben. Kom-
petent, pfl ichtbewusst und zugleich 
aufopfernd kreieren Nina Paulsen und 
Hans Kampen zusätzlich Broschüren, 
bearbeiten die Beiträge für die Hei-
matbücher der Landsmannschaft , 

analysieren Neuerscheinungen, be-
richten über Kunstausstellungen, fas-
sen Informati onen über die wichti gs-
ten Ereignisse, die sich im Leben der 
Landsmannschaft  abspielen, zusam-
men und schreiben ihre eigenen Bei-
träge. Stets unter Druck und an der 
Grenze physischer und seelischer Be-
lastbarkeit.

Meines Erachtens hat das Sprach-
rohr unserer Landsmannschaft  seine 
Beliebtheit und Volkstümlichkeit vor 
allem dadurch gewonnen, dass es von 
diesen bescheidenen, arbeitsbesesse-
nen Menschen geführt und gemacht 
wird.

Danke für das Engagement und 
den immensen Einsatz, mit dem Ihr 
der Welt über unser „Hineinwach-
sen“ in die europäische Gemeinschaft  
berichtet!
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Erna Horn (vorne 4. von links) mit den Mitgliedern ihrer Tanzgruppe.

voll präsenti erte, riesengroß. Und er 
verteilte auch noch gedruckte Texte 
der deutschen Volkslieder, die einst 
meine Eltern gesungen hatt en. Davon 
hatt e ich in meinem früheren Leben 
nur träumen können. Diese Texte 
habe ich immer noch. Auch die CD mit 
russlanddeutschen Volksliedern und 
die Videokassett e mit den Aufnah-
men der deutschen Festi vals in Alma-
Ata, die bei mir damals einen bleiben-
den Eindruck hinterlassen hatt en.

Das alles wusste ich damals gar 
nicht. Und nicht nur mir ging es so, 
auch sehr viele Landsleute waren von 
der deutschen Kultur und den Tradi-
ti onen unserer Vorfahren weit ent-
fernt.

Seither bin ich Mitglied der Lands-
mannschaft  der Deutschen aus 
Russland und inzwischen eine lei-
denschaft liche Leserin der Verbands-
zeitung „Volk auf dem Weg“. Ich danke 
der Landsmannschaft  und ihren Mit-
arbeitern für alle Publikati onen, die 
bisher erschienen sind und einen ech-
ter Schatz darstellen Allen voran die 
Verbandszeitung „Volk auf dem Weg“, 
die Heimatbücher und die zahlreichen 
Broschüren, die in den vergangenen 
Jahren herausgegeben wurden.

Schon mehrmals wollte ich zumin-
dest die früheren Jahrgänge der Zeit-
schrift  „Volk auf dem Weg“ entsorgen, 
schließlich ist in meiner Wohnung 
nicht beliebig viel Platz, und habe 

es jedes Mal doch gelassen. Denn: 
In jeder Ausgabe triŏ   man auf Men-
schen, die man kennt oder kennen 
lernt, und auf Ereignisse oder Ver-
anstaltungen, die sich vor zehn oder 
gar 20 Jahren ereignet haben. Jedes 
Mal wenn ich in „Volk auf dem Weg“ 
Neues über Forscher, Autoren, Ver-
leger, Unternehmer, Sportler oder 
auch Akti ve der Landsmannschaft  
lese, bin ich stolz auf die Erfolge und 
Fortschritt e meiner Landsleute und 
möchte, dass ein viel größerer Kreis 
davon erfährt.

Deswegen ist das Blätt ern in „Volk 
auf dem Weg“ für mich wie ein Ein-
tauchen in die Geschichte und Ge-
genwart der Russlanddeutschen. Egal, 
welcher Zeitgeist draußen herrscht, 
MEINE Zeitschrift  bleibt mannigfalti g 
und informati v. Sie gibt der Lands-
mannschaft  und uns allen ein Gesicht 
und vermitt elt ein Zusammengehörig-
keitsgefühl.

Auch ich gehörte zu denen, die 
die deutsche Sprache erst erlenen 
musste. Das habe ich geschaŏ   und 
bin froh darüber, durchgehalten zu 
haben. Und so freue ich mich auf jede 
Ausgabe von „Volk auf dem Weg“ und 
erfahre jedes Mal viel Neues.

Ich fi nde es nur schade, dass die 
Verantwortlichen der Landsmann-
schaft  der Deutschen aus Russland in 
den 1990er Jahren, als der Zuzug der 
Deutschen aus Russland und ihrer Fa-

milienangehörigen am größten war, 
es versäumt haben, die Verbandszeit-
schrift  mit einer russischsprachigen 
Beilage zu versehen1. Vielleicht hät-
ten dadurch viele neue Mitglieder, 
vor allem solche, die zu der Zeit noch 
kein Deutsch verstanden, gewonnen 
und bei der Stange gehalten werden 
können.

Inzwischen fühle ich mich ange-
nommen und bin in meiner Stadt 
vielseiti g ehrenamtlich engagiert. So 
betreue ich beispielsweise den Tanz- 
und Gesprächskreis „Von Fremden zu 
Freunden“, der in den Räumen des 
Gemeindehauses der Johanniskirche 
akti v ist. Unter dem Mott o „Gemein-
sam tanzen und integrieren“ treff en 
sich regelmäßig Zugewanderte, um 
sich gegenseiti g besser kennen zu ler-
nen – nur das allein kann die immer 
noch bestehenden Vorurteile auf bei-
den Seiten entkräft en. Inzwischen bin 
ich auch stark genug, selbst Kulturver-
anstaltungen zu organisieren und An-
dere dazu zu bewegen.

Auch das verdanke ich MEINER 
Landsmannschaft , deren Mitarbeiter 
mich stets mit Rat und Tat unterstüt-
zen.

1  An m e r k u n g :  Ei n i g e  Mo n a t e  l a n g  
e r s c h i e n  „ V o l k  a u f  d e m  W e g “  i n  d e n  
1 9 9 0 e r  Ja h r e n  m i t  e i n e r  r u s s i s c h s p r a -
ĐŚŝŐĞŶ BĞŝůĂŐĞ͘ DĂƐ PƌŽũĞŬƚ ǁƵƌĚĞ 
ǁĞŐĞŶ EƌĨŽůŐůŽƐŝŐŬĞŝƚ ũĞĚŽĐŚ ďĂůĚ 
ďĞĞŶĚĞƚ͘
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Elvira Gillert,
Landshut (Bayern)
„Volk auf dem Weg“
als Heimatinsel

1 9 9 0  k a m  i c h  m i t  
m e i n e r  Fa m i l i e  
n a c h  De u t s c h -
ůĂŶĚ͘ BĞŝ ĚĞƌ ĞƌƐͲ
t e n  W e i h n a c h t s -
f e i e r  i n  La n d s h u t  
ůĞƌŶƚĞŶ ǁŝƌ ǀŝĞůĞ 
La n d s l e u t e  u n d  
Mi t g l i e d e r  d e r  
O r t s g r u p p e  d e r  

>ĂŶĚƐŵĂŶŶƐĐŚĂŌ  ŬĞŶŶĞŶ͕ ĚŝĞ ƐĐŚŽŶ 
i n  d e n  1 9 7 0 e r  u n d  1 9 8 0 e r  Ja h r e n  
ĞŝŶƌĞŝƐĞŶ ĚƵƌŌ ĞŶ͘ sŽŶ ŝŚŶĞŶ ďĞŬĂͲ
ŵĞŶ ǁŝƌ ŝŶ ĚĞƌ ĞƌƐƚĞŶ �Ğŝƚ ǀŝĞů UŶͲ
t e r s t ü t z u n g ,  u n d  b a l d  w u r d e n  w i r  
DŝƚŐůŝĞĚĞƌ ĚĞƌ >ĂŶĚƐŵĂŶŶƐĐŚĂŌ ͘
Z w a r  n a h m e n  w i r  i n  d e n  e r s t e n  
:ĂŚƌĞŶ ĞŚĞƌ ƉĂƐƐŝǀ ĂŶ ĚĞŶ DĂƘŶĂŚͲ
ŵĞŶ ĚĞƌ >ĂŶĚƐŵĂŶŶƐĐŚĂŌ  ƚĞŝů ʹ ĚŝĞ 
ďĞƌƵŇ ŝĐŚĞ �ƵŬƵŶŌ  ŐŝŶŐ ǀŽƌ ;ŝĐŚ ďĞͲ
g a n n  e i n e  Au s b i l d u n g  a l s  K r a n k e n -
s c h w e s t e r ) ,  a b e r  d u r c h  d a s  Le s e n  
d e r  V e r b a n d s z e i t u n g  „ V o l k  a u f  d e m  
WĞŐ͞ ǁĂƌ ŝĐŚ ƐƚĞƚƐ ŐƵƚ ŝŶĨŽƌŵŝĞƌƚ͘ 
SŽ ŬŽŶŶƚĞ ŝĐŚ ŝŵ >ĂƵĨĞ ǀŽŶ :ĂŚƌĞŶ 
m e i n e  g e s a m t e  Fa m i l i e ,  w e i t e r e  
V e r w a n d t e ,  K l a s s e n k a m e r a d e n  
ŽĚĞƌ ĞŝŶĨĂĐŚ >ĂŶĚƐůĞƵƚĞ ŶĂĐŚ BĂǇͲ
ĞƌŶ ŚŽůĞŶ͘ WĞŝƚŐĞŚĞŶĚ ǀĞƌĚĂŶŬĞ 
ŝĐŚ ĚĂƐ ĚĞŶ BĞŵƺŚƵŶŐĞŶ ǀŽŶ :ŽͲ
h a n n e s  K i r s c h m a n n ,  d e s  So z i a l r e -
ĨĞƌĞŶƚĞŶ ĚĞƌ OƌƚƐŐƌƵƉƉĞ  >ĂŶĚƐŚƵƚ͘
Da s s  u n s e r e  La n d s l e u t e  i n  De u t s c h -
l a n d  n i c h t  a l s  De u t s c h e  w a h r g e -
ŶŽŵŵĞŶ ǁƵƌĚĞŶ ďǌǁ͘ ŝŵŵĞƌ ŶŽĐŚ 
w e r d e n ,  h a t  m i c h  s c h o n  i m m e r  
ĂƵƘĞƌŽƌĚĞŶƚůŝĐŚ ŐĞƐƚƂƌƚ͘ WŝĞ ůĂŶͲ
ŐĞ ŵƺƐƐĞŶ ǁŝƌ ŶŽĐŚ ũĞĚĞŶ TĂŐ ĂƵĨƐ 
Ne u e  b e w e i s e n ,  d a s s  w i r  De u t s c h e  
ƐŝŶĚ ƵŶĚ ĚĂďĞŝ ϭϬϬ PƌŽǌĞŶƚ ŐĞďĞŶ͍
Se i t  2 0 0 5 b i n  i c h  V o r s i t z e n d e  d e r  
KƌĞŝƐͲ ƵŶĚ OƌƚƐŐƌƵƉƉĞ >ĂŶĚƐŚƵƚ͘ 
Wŝƌ ǁĞƌĚĞŶ ŶŝĐŚƚ ŵƺĚĞ͕ �ƵŅ ůćͲ
r u n g s a r b e i t  ü b e r  u n s e r e  Ge s c h i c h -
t e  z u  l e i s t e n ,  s i e b e n  Ma l  w e i l t e  d i e  
ůĂŶĚƐŵĂŶŶƐĐŚĂŌ ůŝĐŚĞ WĂŶĚĞƌĂƵƐͲ
ƐƚĞůůƵŶŐ ƐĐŚŽŶ ŝŶ >ĂŶĚƐŚƵƚ͘
Z u m  e r s t e n  Ma l  i n  d e r  Ge s c h i c h t e  
u n s e r e r  O r t s g r u p p e  s e i t  4 0  Ja h -
ƌĞŶ ďĞŬĂŵĞŶ ǁŝƌ ũĞƚǌƚ  RćƵŵĞ͕ ĚŝĞ 
w i r  f ü r  u n s  a l l e i n e  n u t z e n  d ü r f e n :  
ĞŝŶ TƌĞī ƉƵŶŬƚ͕ ĚĞŶ ǁŝƌ ůŝĞďĞǀŽůů 
ͣ,ĞŝŵĂƟ ŶƐĞů͞ ŶĞŶŶĞŶ͘ SŽ ĞŝŶĞ 
,ĞŝŵĂƟ ŶƐĞů ŝƐƚ ƐĞŝƚ ϲϱ :ĂŚƌĞŶ ĂƵĐŚ 
d i e  V e r b a n d s z e i t u n g  „ V o l k  a u f  d e m  
W e g “ ,  d i e  u n s  Mo n a t  f ü r  Mo n a t  
ŶŝĐŚƚ ŶƵƌ ǁĞƌƚǀŽůůĞ IŶĨŽƌŵĂƟ ŽŶĞŶ 
l i e f e r t ,  s o n d e r n  a u c h  e i n  St ü c k  He i -
ŵĂƚ ďĞĚĞƵƚĞƚ͘

AGNES GOSSEN-GIESBRECHT, WEILERSWIST (NRW)

65 JAHRE IM DIENSTE
DER VOLKGRUPPE –
EINE GROSSARTIGE LEISTUNG!

Agnes Gossen-Giesbrecht, Schri� stellerin 
und langjährige Vorsitzende des Literatur-
kreises der Deutschen aus Russland.

Ic h  l e b e  s e i t  n u n m e h r  2 6 Ja h r e n  
ŝŶ DĞƵƚƐĐŚůĂŶĚ͘ �ƵĨ ͣsŽůŬ ĂƵĨ 
d e m  W e g “  m a c h t e  m i c h  m e i n e  

Sc h u l f r e u n d i n  An n a  a u f m e r k s a m ,  
ĚŝĞ ŶĂĐŚ ĚĞƌ ϴ͘ KůĂƐƐĞ ŵŝƚ ŝŚƌĞŶ EůͲ
ƚĞƌŶ ǌƵĞƌƐƚ ŶĂĐŚ EƐƚůĂŶĚ ƵŶĚ ǀŽŶ 
ĚŽƌƚ ĂƵƐ ƐĐŚŽŶ ǌǁƂůĨ :ĂŚƌĞ ĨƌƺŚĞƌ 
a l s  i c h  n a c h  De u t s c h l a n d  g e k o m m e n  
ǁĂƌ͘  DĞƌ �ƵĨĂůů ǁŽůůƚĞ ĞƐ͕ ĚĂƐƐ ŵĞŝŶ 
SŽŚŶ ŝŶ ĚŝĞƐĞůďĞ ϴ͘ KůĂƐƐĞ ŝŶ BĞƌŐͲ
n e u s t a d t  k a m ,  i n  d e r  a u c h  i h r e  To c h -
ƚĞƌ ǁĂƌ͘

Ich trat kurz darauf der Lands-
mannschaft  bei und lese jetzt schon 
seit 25 Jahren die Verbandszeitung, 
schreibe darin auch ab und zu über li-
terarische Veranstaltungen.

Durch „Volk auf dem Weg“ und die 
Heimatbücher der Landsmannschaft  
erfuhr ich sehr viel über die leidvolle 
Geschichte der Deutschen in Russland 
bzw. das Ausmaß der Repressionen 
gegen die Volksgruppe, die mir durch 
das Schicksal meiner beiden 1937 er-
schossenen Großväter bekannt 
waren, aber in Russland ver-
schwiegen wurden.

Dank „Volk auf dem 
Weg“ erfuhr ich auch 
über die kulturellen Akti -
vitäten der Landsmann-
schaft , und schon bald 
wurde ich zu einem Auto-
renseminar in Eriskirch am 
Bodensee eingeladen. Bis dahin 
hatt e ich Gedichte in Russisch ge-
schrieben, aber auch einige Integra-
ti onsgeschichten in Deutsch in „Volk 
auf dem Weg“ veröff entlicht, die er-
staunlich gut bei den älteren Autoren 
ankamen, die ich persönlich kennen 
lernen durft e.

Johann Warkenti n, Nora Pfeff er,  
Viktor Heinz, Lore Reimer, Wendelin 
Mangold, Waldemar Hermann und 
ich wurden zum Redakti onsteam der 
landsmannschaft lichen Anthologien 
„Wir selbst“ und zwei Jahre später 
(1995) zu Mitbegründern des Litera-
turkreises der Deutschen aus Russ-
land, der in diesem Jahr sein 20-jäh-

riges Jubiläum feiert. In all diesen 
Jahren wurde immer wieder über die 
Akti vitäten der landsmannschaft li-
chen Arbeitsgruppe „Autoren“ und 
später des Literaturkreises, über neue 

Bücher unserer Autoren und un-
sere Veranstaltungen in den 

Ortsgruppen berichtet.
Johann und Hans Kam-

pen, Nina Paulsen und 
ihre Vorgänger haben 
eine großarti ge Informa-
ti onsarbeit geleistet. Jetzt 

kann man „Volk auf dem 
Weg“ auch online lesen, und 

etwas farbiger ist die Zeitung der 
Landsmannschaft  auch geworden. Ob-
wohl auch über Jugendliche und junge 
Erwachsene berichtet wird, fi nde ich, 
dass für sie als Leser die Verbandszei-
tung nicht att rakti v genug ist. Ebenso 
könnten verstärkt aktuelle polemische 
Themen aus der Sicht der jüngeren 
Generati on angesprochen werden.

Dennoch: 65 Jahre im Dienst der 
Volkgruppe ist eine großarti ge Leis-
tung! Herzlichen Glückwunsch zum 
Jubiläum und vielen Dank für die stän-
dige Begleitung unserer Integrati ons-
bemühungen in Deutschland. „Volk 
auf dem Weg“ ist für uns zu einem 
Stück Heimat geworden!
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RUSSLANDDEUTSCHE KÜNSTLER
IN DER LANDSMANNSCHAFTLICHEN KULTURARBEIT

Arbeitskreise der
Landsmannschaft

Immer wieder hat sich die Lands-
mannschaft  der Deutschen aus 
Russland bemüht, die russlanddeut-
schen Künstler zu organisieren und 
mit ihnen gemeinsam auf die Deut-
schen aus Russland aufmerksam zu 
machen.

Hervorzuheben sind die großen 
Kunstausstellungen im Haus der 
Deutschen aus Russland in Stutt -
gart, die folgende Künstler präsen-
ti erten: den Bildhauer Ott o Flath 
(1988), den Maler Nikolaus Rode 
und den Bildhauer Karlheinz Zöh-
ner (1988ͬ1989), den Maler Ernst 
Dück (1989), den Maler Willi Bun-
kowski (1990) und die Malerin Isolde 
Hartwahn (1991), zu deren Schaff en 
1992 ein Kunstkatalog herausgege-
ben wurde.
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DŝĞ ŵĂƐƐĞŶŚĂŌ Ğ �ƵƐƐŝĞĚůƵŶŐ ǀŽŶ DĞƵƚƐĐŚĞŶ ĂƵƐ ĚĞƌ SŽǁũĞƚƵŶŝŽŶ 
ƵŶĚ ŝŚƌĞŶ NĂĐŚĨŽůŐĞƐƚĂĂƚĞŶ EŶĚĞ ĚĞƌ ϭϵϴϬĞƌ ƵŶĚ ŝŶ ĚĞŶ ϭϵϵϬĞƌ :ĂŚͲ
ƌĞ ďƌĂĐŚƚĞ ǌĂŚůƌĞŝĐŚĞ ƌƵƐƐůĂŶĚĚĞƵƚƐĐŚĞ KƺŶƐƚůĞƌ ŵŝƚ ĂŬĂĚĞŵŝƐĐŚĞƌ 

�ƵƐďŝůĚƵŶŐ ŶĂĐŚ DĞƵƚƐĐŚůĂŶĚ͘ sŝĞůĞ ƐĐŚĂŏ  ĞŶ ŚŝĞƌ ĚĞŶ �ŶƐĐŚůƵƐƐ ŝŶ ŝŚƌĞŵ 
BĞƌƵĨ ʹ ĂůƐ ĨƌĞŝƐĐŚĂī ĞŶĚĞ KƺŶƐƚůĞƌ ƐŽǁŝĞ GƌƺŶĚĞƌ ǀŽŶ KƵŶƐƚǁĞƌŬƐƚćƩ ĞŶ͕ 
KƵŶƐƚƐĐŚƵůĞŶ ŽĚĞƌ DĞƐŝŐŶĞƌƐƚƵĚŝŽƐ͘ �ůƐ KƵŶƐƚůĞŚƌĞƌ ƐŽƌŐĞŶ ƐŝĞ Ĩƺƌ ĚĞŶ NĂĐŚͲ
ǁƵĐŚƐ ŝŵ ŬƺŶƐƚůĞƌŝƐĐŚĞŶ ƵŶĚ ŬƌĞĂƟ ǀĞŶ BĞƌĞŝĐŚ͕ ƵŶĚ ŵŝƚ ŝŚƌĞŵ ĞŚƌĞŶĂŵƚůŝͲ
ĐŚĞŶ EŶŐĂŐĞŵĞŶƚ ƚƌĂŐĞŶ ƐŝĞ ǌƵƌ ďĞƐƐĞƌĞŶ �ŬǌĞƉƚĂŶǌ ƵŶĚ IŶƚĞŐƌĂƟ ŽŶ ŝŚƌĞƌ 
>ĂŶĚƐůĞƵƚĞ ďĞŝ͘

In den 1990er Jahren wurden Ar-
beitskreise gegründet, die einen fri-

schen Wind in die 
Kulturarbeit der Lands-
mannschaft  brach-
ten: 1994 der „Arbeits-
kreis russlanddeutscher 
Künstler“ mit dem Vorsit-
zenden Willi Bunkows ki 
und 1996 der Arbeits-
kreis „Bildende Künste“ 
mit dem Vorsitzenden 
Viktor Lang. Beide Ar-
beitskreise machten es 
sich zur Aufgabe, die 
kulturelle Arbeit in den 
Orts- und Landesgrup-
pen der Landsmann-
schaft  zu bereichern.

Die Künstler beider 
Arbeitskreise präsenti er-
ten sich mehrfach mit 

Einzel- und Gruppenausstellungen, 
unter anderem bei den Bundestref-
fen 2004 und 2007 und anderen Ver-
anstaltungen der Landsmannschaft . 
Auch in Zusammenarbeit mit Ortsglie-
derungen der Landsmannschaft  und 
im Rahmen der landsmannschaft li-
chen Wanderausstellung ist es immer 
wieder zu bemerkenswerten Ausstel-
lungen mit russlanddeutschen Künst-

lern im gesamten Bundesgebiet 
gekommen.

Kunst und Kultur
als Gesicht
der Volksgruppe

Neue Impulse für die Kul-
turarbeit der Landsmannschaft  
gingen vom Russlanddeutschen 
Kulturpreis des Patenlandes Ba-
den-Württ emberg aus, der alle 
zwei Jahre an verdiente Deut-
sche aus Russland aus den Be-
reichen Literatur, Musik oder 
bildende Künste verliehen wird. 
Bisher erhielten die folgenden 
bildenden Künstler den Russ-
landdeutschen Kulturpreis: Ott o 
Flath (1990), Peter Dick, Ange-
line Bobb und Andreas Prediger 

(2000), Nikolaus Rode, Eduard Holl-
mann und Jakob Wedel (2006).

Unter dem Mott o „Kultur und 
Kunst sind das Gesicht der Volks-
gruppe“ (entsprechend einer Aus-
sage des russlanddeutschen Bildhau-
ers und Malers Günther Hummel) ist 
es den russlanddeutschen Künstlern 
in Deutschland in den letzten Jah-
ren immer wieder gelungen, für ihre 
Kunst die Aufmerksamkeit der Öff ent-
lichkeit zu gewinnen.

Ausstellungen national
und international

Einen besonderen Höhepunkt mit 
bundesweiter Resonanz hatt e die 
Gruppenausstellung russlanddeut-
scher Künstler unter dem Mott o 
„Nach Hause kommen͙“ (Veranstal-
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DŝĞ TĞŝůŶĞŚŵĞƌ ĚĞƐ WŽƌŬƐŚŽƉƐ ŝŶ BĂĚ ,ĞƌƌĞŶĂůď ϮϬϭϭ͘
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ter: Stadt Lahr und Bürger Akti v Lahr) 
um die Jahreswende 2003ͬ2004 in 
den Kirchen in und um Lahr. Unter 
den zehn Künstlern waren mehrere  
Mitglieder des Arbeitskreises „Bil-
dende Künste“ der Landsmannschaft . 
Die Kunstausstellung wurde im Feb-
ruar 2004 vom damaligen Bundesprä-
sidenten Johannes Rau besucht und 
sti eß auch dadurch auf ein großes 
mediales Echo. Ein Kunstkatalog, ein 
Film über das Leben und Wirken des 
Künstlers Nikolaus Rode sowie eine 
Wanderausstellung (Veranstalter: 
Evangelische Kirche Baden) mit Kunst-
werken von Günther Hummel und Ni-
kolaus Rode in den Jahren 2005 bis 
2008 folgten der Ausstellung in Lahr. 
Alle Veranstaltungen standen unter 
dem Titel „Nach Hause kommen͙“.

Die letzte große Kunstausstellung 
russlanddeutscher Künstler, an der 
sich Mitglieder des Arbeitskreises 
„Bildende Künste“ beteiligten, war 
eine Ausstellung im nordrhein-west-
fälischen Landtag in Düsseldorf im 
März 2007 (organisiert vom Bund der 
Vertriebenen NRW mit Unterstützung 
der nordrhein-westf älischen Landes-
regierung). Die Ausstellung präsen-
ti erte die Kunst russlanddeutscher 
Künstler verschiedener Generati onen 
als Bereicherung der deutschen Kul-
turlandschaft , als Kunst, die zwischen 
Kulturen und Welten verläuft .

Bereits in den 1990er Jahren agier-
ten russlanddeutsche Künstler auch 
als Kulturbotschaft er ihres Landes. 
1992 stellten sich erstmals Künstler 
aus der Sowjetunion bei der Grup-

penausstellung „Deutsche Künstler 
aus Russland“ in Düsseldorf, Berlin 
und München mit insgesamt 80 Ar-
beiten vor.

Auch die Gruppenausstellung 
„Begegnungen – Russlanddeutsche 
Künstler aus Ost und West“ zeigte 
1994 in Bonn Werke russlanddeut-
scher Künstler aus verschiedenen 
Städten in Russland und Deutschland. 
Vertreten waren Maria Hartwahn 
(Saarbrücken), Peter Dick (Wladimir), 
Roman Reinhold Eichhorn (Wiesba-
den), Willi Bunkowski (München), Vik-
tor Knack (München), Wladimir Prib 
(Berlin), Alexander Kunkel (Stutt gart), 
Alexander Popp (Krasnojarsk) und 
Wladimir Kern (Jekaterinburg).

Die Traditi on grenzüberschreiten-
der Arbeit mit russlanddeutschen 
Künstlern setzte die Landsmann-
schaft  der Deutschen aus Russland in 
den 2010er Jahren im Rahmen ihres 
Partnerschaft sprojektes mit russland-
deutschen Organisati onen in Russ-

land fort. Förderung 
kam vom Bundesmi-
nisterium des Innern 
und dem Ministerium 
für Regionale Entwick-
lung der Russischen 
Föderati on.

In diesem Rahmen 
wurde im Juni 2011 
der Workshop „Art-
Labor für russland-
deutsche Künstler“ 
in Bad Herrenalb (Ba-
den-Württ emberg) mit 
Künstlern aus Russland 
und Deutschland orga-
nisiert, der mit zwei 
Gruppenausstellungen 
in Bad Herrenalb mit 
guter Resonanz abge-

schlossen wurde.
Im Juli 2012 fand in der Schwantha-

ler Kunstschule von Willi Bunkowski in 
München eine Ausstellung russland-
deutscher Künstler aus Deutschland 
und Russland im Rahmen des Sympo-
siums „Kulturbotschaft er der Völker“ 
statt . Dazu ist auch der Kunstkatalog 
„Kulturbotschaft er der Völker – Russ-
landdeutsche Künstler in Deutschland 
und Russland“ (2012) erschienen, der 
das Schaff en von 22 Künstlern aus 
Deutschland und Russland in Bild und 
Wort präsenti ert.

Zu Gast im Haus
der Deutschen
aus Russland

2012 und 2013 fanden zwei wei-
tere Kunstausstellungen im Rah-
men des Partnerschaft sprojektes 
statt , diesmal im Haus der Deutschen 
aus Russland in Stutt gart: im Herbst 

2012 die Ausstellung „Jahre 
des Terrors. Deutsche in der 
Sow jetunion in den Jahren 
1937ͬ38 und 1941-1946“ mit 
Werken von Michael Dister-
heft  (1921-2005) und Viktor 
Hurr (geb. 1949, wohnhaft  in 
Meersburg); im Frühling 2013 
„Farbenfrohe Welten – russ-
landdeutsche Künstler stel-
len aus“ mit Werken von Willi 
Bunkowski (München) und 
And rej Knoblok (Moskau).

Im Haus der Deutschen 
aus Russland folgten ab Mitt e 

sŝŬƚŽƌ ,Ƶƌƌ ǀŽƌ ǌǁĞŝ ƐĞŝŶĞƌ BŝůĚĞƌ ďĞŝ ĚĞƌ EƌƂī ŶƵŶŐ 
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65 JAHRE LANDSMANNSCHAFT B ILDENDE K U NST

38

„Mit Werte-Mobil
unterwegs“

war ein bundesweites Projekt der 
Landsmannschaft  der Deutschen 
aus Russland zum interkulturellen 
und interreligiösen Dialog, gefördert 
durch das Bundesministerium des 
Innern über das Bundesamt für Mig-
rati on und Flüchtlinge.
Das Projekt (1.9.2012 - 31.8.2015) 
war ein spezifi sches Angebot für 
jugendliche Zuwanderer aus den 
Nachfolgestaaten der Sowjetunion, 
das ihre interkulturelle Kompetenz in 
den Bereichen Religion und deutsche 
Gesellschaft  förderte, Kontakte und 
gegenseiti gen Austausch zwischen 
verschiedenen religiösen und kultu-
rellen Gruppen initi ierte und zur Ver-
ständigung und zum friedlichen Mit-
einander beitrug.

2014 weitere Ausstellungen mit 
Werken russlanddeutscher Künstler 
im Rahmen des landsmannschaft li-
chen Projektes „Mit Werte-Mobil un-
terwegs“ (gefördert durch das Bun-
desministerium des Innern über das 
Bundesamt für Migrati on und Flücht-
linge).

Im Juni 2014 lud die Landsmann-
schaft  im Haus der Deutschen aus 
Russland zur Eröff nung der Ausstel-
lung „Kunst schaŏ   Werte - Mensch 

im Wandel der Zeit“ 
mit 35 Acryl- und Öl-
bildern des Aachener 
Malers und Graphikers 
Viktor Stricker ein.

„Die Auseinan-
dersetzung zwischen 
einem Individuum 
und dem gesellschaft -
lichen Leben und die 
daraus entstehen-
den Empfi ndungen in-
spirieren mich immer 
wieder. Es ist für mich 
eine Herausforderung, 
die künstlerischen For-
meln und plasti schen 
Möglichkeiten zu su-
chen, diese Gedan-
ken und assoziati ven 
Fantasien ins Zweidi-
mensionale, Maleri-
sche umzusetzen, zu 
realisieren. Die Faszi-
nati on von der Kultur- 
und Kunstgeschichte 
und die daraus resul-
ti erenden Gedanken 

über die Vergänglichkeit der Zeit in-
spirieren mich in den letzten Jahren 
ebenso stark“, beschreibt Stricker 
seine Kunst.

Von Januar bis April 2015 war im 
Haus der Deutschen aus Russland 
die Ausstellung „Erlebte Landschaf-
ten“ unter dem Mott o „Kunst schaŏ   
Werte – Kulturgrenzen überschreiten“ 
mit 37 Ölbildern des Freiburger Ma-
lers Viktor Knack zu sehen. Seine ab-
strakte Malerei fasziniert durch ein 

dynamisches Zusammenspiel von Li-
nien und Farbfl ächen, die ein sti m-
mungsvolles und energiegeladenes 
Bild ergeben. Die Besucher trafen 
auf faszinierende Kunst, die sich an 
die Erfahrungen der modernen Kunst 
des Beginns des 20. Jahrhunderts an-
lehnt und doch die unverwechselbare 
Handschrift  des Künstlers trägt. Vik-
tor Knack kam schon als gestande-
ner Kunstmaler nach Deutschland, 
hat hier neue Erfahrungen gesammelt 
und seinen Sti l durch diese Einfl üsse 
verfeinert und perfekti oniert.

Zuletzt, bis Ende August 2015, 
stellten unter dem gleichen Mott o 
die Kunstmalerin Elvira Unruh (Vil-
lingen-Schwenningen) und ihre Schü-
ler im Haus der Deutschen aus Russ-
land aus. Sie zeigten ihre Werke zum 
Thema „Johann Wolfgang von Goethe 
und seine Farbenlehre“, wobei sich 
die jungen Künstler im Alter von fünf 
bis 18 Jahren unter der Leitung von 
Elvira Unruh mit der Farbenlehre von 
Goethe auseinander gesetzt hatt en 
und der Aussage des großen Dichters, 
„Das schönste Glück des denkenden 
Menschen ist, das Erforschliche er-
forscht zu haben und das Unerforsch-
liche zu verehren“, nachgegangen 
waren. Bei den Farb- und Formexpe-
rimenten war eine Reihe von faszinie-
renden Bildmoti ven entstanden.

 NŝŶĂ PĂƵůƐĞŶ
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V. Aul, “Das Manifest der Zarin” ...............................7,- Euro
Dr. E. Biedlingmaier, „Ahnenbuch von Katharinenfeld in 
Georgien Kaukasus, Chronik der Familien“, 
Sonderpreis: .............................................................60,- Euro
Bosch/Lingor, “Entstehung, Entwicklung und Auflösung der 
deutschen Kolonien am Schwarzen Meer” .................7,- Euro
N. Däs, “Alle Spuren sind verweht. Rußlanddeutsche Frauen 
in der Verbannung” ..................................................10,- Euro
N. Däs, “Der Schlittschuhclown” ...............................8,- Euro
N. Däs, “Laßt die Jugend sprechen” ...........................5,- Euro
N. Däs, “Rußlanddeutsche Pioniere im Urwald” .......... 9,- Euro
“Die Deutschen im Prikamje. XX. Jahrhundert”,
 drei Bände ...............................................................29,- Euro
F. Dortmann, “Olga von der Wolga”, 
Lieder im Volkston ...................................................12,- Euro
Peter Dück,“Kasachstan - Faszination des Unbekannten”,
Bildband ...............................................................  19,90 Euro
I. Fleischhauer, „Die Deutschen im Zarenreich“ .....30,- Euro

H. Gehann, „Schwänke und Scherzlieder“ ................6,- Euro
O. Geilfuß, “Für alle Kinder”, Kinderlieder ...............5,- Euro
O. Geilfuß, „Klaviersonate“ .......................................6,- Euro
V. Harsch, “Aus der Lebensbeichte meiner Mutter” ...4,- Euro
V. Heinz, “In der Sackgasse” ....................................13,- Euro
W. Hermann, “Das fremde Land in dir” ....................7,- Euro
E. Imherr, “Verschollene Heimat an der Wolga” .....10,- Euro
J. und H. Kampen, “Heimat und Diaspora”, Geschichte der 
Landsmannschaft .......................................................8,- Euro
R. Keil, “Rußland-Deutsche Autoren, 1964-1990” ....7,- Euro
W. Mangold, “Rußlanddeutsche Literatur” ................7,- Euro
I. Melcher, “Kurze Prosa” ...........................................3,- Euro
G. Orthmann, “Otto Flath, Leben und Werk” ...........5,- Euro
B. Pinkus, I. Fleischhauer, 
„Die Deutschen in der Sowjetunion“ .......................30,- Euro
Rosalia Prozel, “Weißer Tee” .....................................5,- Euro
J. Schnurr, „Aus Küche und Keller“ ...........................2,- Euro
M. Schumm, “Sketche und Kurzgeschichten” ............3,- Euro

K. Stumpp, „Die Auswanderung aus Deutsch-
land nach Russland in den Jahren 1763 bis 
1862“, 1.020 Seiten .....................................48,- Euro

I. Walker, “Fatma” - eine historische Lebensgeschichte 
aus dem Kaukasus ....................................................10,- Euro
J. Warkentin,
“Geschichte der rußlanddeutschen Literatur” ............8,- Euro
D. Weigum, “Damals auf der Krim” ..........................6,- Euro
Liederbuch, “Deutsche Volkslieder aus Russland” ..10,- Euro
CD Nr. 1, “Bei uns, ihr Leit, ist Hochzeit heit”.........10,- Euro
CD Nr. 2, “Ai, ai, was ist die Welt so schön” .............10,- Euro
CD Nr. 3, “Tanz mit mir, Mädchen von der Wolga. 
Deutsche Volkslieder aus Russland” .........................10,- Euro

Bestellungen bitte an:
Landsmannschaft
der Deutschen aus Russland e.V.
Raitelsbergstr. 49, 70188 Stuttgart
Telefon: 0711-1 66 59 22
E-Mail:  Versand@LmDR.de

1954, Gesamtübersicht über das Russlanddeutschtum
1955, Geschichte, Kultur, Wolgagebiet
1956, Odessa, Geschichte, Kultur u.a.
1957, Saporoshje, Großliebenthal u.a.
1958, Dnjepropetrowsk, Kronau, Orloff u.a.
1959, Sibirien, Mittelasien, Wolhynien u.a.
1960, Krim, großes Auswanderungsverzeichnis u.a.
1961, Kaukasus, Wirtschaft, Kultur u.a.
1962, Wolhynien, städtisches Deutschtum u.a.
1963, Russlanddeutsche in Übersee
1964, Sibirien, Wolga, Kirchen, Schulen u.a.
1965, Heutige Lage, Schrifttum, Volkstum
1966, Aussiedlung und die Vertreibung
1967/68, Hof und Haus, Kultur

(Preis, je HB - 8,- Euro)

1969-72, Joseph Schnurr, 
“Die Kirchen und das religiöse Leben der Rußlanddeut-
schen”,
 Katholischer Teil ..........................................23,- Euro
 Evangelischer Teil ........................................19,- Euro
1973-81, Hungersnot, Deportation u.a. ...................11,- Euro
1982-84, mit Karte der ASSR der Wolgadeutschen .12,- Euro

1985-89, Geschichte, Literatur, Aktuelles
1990/91, Krieg und Frieden, Rückkehr
1992-94, Deportation, Ausreise, 284 S.
1995/96, Heimat Deutschland, Trudarmee, 336 S.
1997/98, Deportation, Jugenderinnerungen, 340 S.
2000, I. Teil, Geschichte der Volksgruppe, Heimat
2000, II. Teil, Geschichte der Volksgruppe, Heimat
Heimatbuch 2001/02, 60 Jahre Vertreibung
A. Eisfeld (Herausgeber), „Von der Autonomiegründung 
zur Verbannung und Entrechtung“, Sonderband der Reihe 
„Heimatbücher der Landsmannschaft“, 292 Seiten
HEIMATBUCH 2003, 2004, 2005, 2006, 2007/08, 2014

(Preis, je HB - 10,- Euro)

HEIMATBÜCHER

WEITERE LITERATUR
GEDICHTE

NEU IM ANGEBOT
„Nelly Däs - Chronistin
der Deutschen aus Russland“ .................................12,- Euro
Nelly Däs, "Kochbuch
der Deutschen aus Russland" ...................................10,- Euro

J. Warkentin, “Rußlanddeutsche Berlin-Sonette” ........5,- Euro
W. Mangold, “Rund um das Leben”...........................7,- Euro
Nelly Wacker, “Es eilen die Tage” ..............................7,- Euro
A. Brettmann, „Stimmen des Herzens“ ...................10,- Euro

BESTELLEN SIE ONLINE:
WWW.SHOP.LMDR.DE
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